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Geklärtes Verhältnis ſtahlhelm A.
Jungſtahlhelm unter Adolf Hikler. Der Kernſtahlhelm unker alter Führung.

Bundesbefehl Seldkes.
Der Bundesführer des Stahlhelm

erläßt folgenden Bundesbefehl:
Die nach dem ſiegreichen Durb-

bruch der national ſozialiſtiſchen Revolution
nachträglich vetriebene Ausbreitung und
das Verhalten des Kampfringes junger
Deutſchnationaler, deſſen Vorhanden-
ſein und Zweck auch dem Stahlhelm
un verſtändlich war, hat eine Aktion ausge-
löſt, deren Notwendigkeit im Sinne der
national ſozialiſtiſchen Staatsidee gegen jede
Reaktion anerkannt werden muß.

Darum befehle ich entſprechend meinen
Fehrbelliner Ausführungen gegen jede
Reaktion:

Der Stahlhelm ſteht heute und zukünftig
zu Adolf Hitler und in der Front der
national ſozialiſtiſchen Revolution.

gez. Franz Seldte.

Wie geſtern in einem Teil der Auflage
berichtet wuröe, wurden nach einer Mit-
teilung des anhaltiſchen Staatsminiſteriums
die Stahlhelmortsgruppen Raguhn und Jeß
nitz und ihre Organiſationen mit ſofortiger
Wirkung aufgelöſt. Das thüringiſche Jnns
miniſterium löſte am gleichen Tage nach
einer Meldung aus Weimar die Stahlhelm-
ortsgruppe Schöna (Krs. Gotha) auf. Nach
Mitteilungen der ſtaatlichen Preſſeſtelle
haben die polizeilichen Feſtſtellungen
ergeben, daß die mit den Gauführern
des Stahlhelm getroffenen Vereinbarungen,
wonach vor jeder Neuaufnahme die bisherige
Parteizugehörigkeit genau zu prüfen iſt,
nicht eingehalten wurden. Jn den Regie-
rungsbezirken Aachen, Koblenz, Köln
und Trier hat der Oberpräſident der
Rheinprovinz den Stahlhelm aufgelöſt. Zu
Kommiſſaren für die Durchführung der
Neuorganiſarion wurden in dem Regie-
rungsbezirk Köln Polizeioberſt a. D. Leber
und im Regierungsbezirk Aachen der bis-
herige zweite Gauführer Diplomkaufmann
Rimbach zu Kommiſſaren beſtellt. Der
kommiſſariſche Stahlhelmführer des Gaues
Düſſeldorf hat eine Bekanntmachung er-
laſſen. nach der Uniform und Abzeichen ſo-
lange verboten ſind, bis die für die Neu
vrganiſation des Stahlhelm geſchaffenen
Abzeichen (ſchwarze Armbinde mit ſchwarzem
Hakenkreuz auf weißem Grundfeld) mit dem
Stempel des Gaues der NSDAP. in den
nächſten Tagen ausgegeben werden.

Vom Stahlhelm Landesverband
Braunſchweig wird gemeldet: Die in einem
Teil der braunſchweigiſchen Preſſe verbrei-
tete Nachricht, daß Herr Schrader das Amt
des Landesverbandsführers bereits über-
nommen hat, iſt falſch. Herr Schrader hat
auf die Uebernahme des Amtes verzichtet.

Kampfringe verboken.
Wie bereits geſtern kurz berichtet, erfolgte

am Mittwoch eine Aktion gegen die
Deutſchnationalen Kampfringe,
die ſich nicht nur auf Preußen, ſondern auf
das ganze Reich ausdehnte und zur Auf-
löſung der Kampfbünde führte. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen. Allein
in Berlin erfolgten ungefähr 100 Feſt-
nahmen.

Jm Verlaufe der Aktion gegen die
Deutſchnationalen Kampfringe wurden in
Berlin eine Anzahl Kampfſtaffelführer feſt-
genommen, u. a. der deutſchnationale Kampf-
ſtaffelführer Sedlaczek, der Redakteur
bei der „Deutſchen Zeitung“ iſt. Auch der
bei der gleichen Zeitung tätige Reöaktions-
volontär Hugenberg, ein Neffe des
Reichsminiſters Hugenberg wurde feſtge
nommen. Ein weiterer Neffe Hugen-
bergs gehört ebenfalls zu den Feſtgenom-
menen. Weiterhin erſtreckten ſich die Feſt-
nahmen auf diejenigen Kampfringmitglie-

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP.

Reichsarbeits miniſter Seldte,

gender Weiſe ein:
a) Der Kernſtahlhelm bleibt wie

unterſtellt.
b) Der Bundesführer

Stahlhelm zur NSDAP. frei.

unterſtellt.

Führers.
Berlin, den 21. Juni 1933.

der, die im Verdacht ſtehen, Kommuniſten
oder Marxiſten zu ſein.

Es handelt ſich dabei, wie von zuſtän-
d iger Stelle erklärt wird, um eine Aktion,
die ſich deshals s notwendig er-
wies, weil in den Kampfringen 60, 70 oder
mehr Prozent Kommuniſten und Marxiſter
ſtellenweiſe feſtgeſtellt werden konnten. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß gegenrevo-
lutionäre Elemente ſich in den Kampf-
ringen ſammelten. Das in Hamburg ber
der Aktion gegen die ſozialdemokratiſche
Geheimſitzung beſchlagnahmte Mate-
rial hat den Beweis für eine derartige
Sammlung gegenrevolutionärer Elemente
erbracht. Der blutige Zuſammenſtoß, der
ſich in den letzten Tagen in Frankfurt Oder
ereignete, hat ferner bewieſen, daß, wenn
nicht von ſtaatlicher Seite ein Eingriff
erfolgte Selbſthilfeagaktio nen gegen
die Kampfringe erwartet werden mußten.
Die Aktion richtet ſich, wie ausdrücklich be-
tont wird, nicht gegen die Deutſch-
nationale Front, ſondern lediglichgegen die Kampfringe, und zwar aus Sicher-
heitsgründen.

Die Gründe des Verboks.
Das Verbot der Kampfringe der

Deutſchnationalen Front und der Bis
marck-Fugend, iſt am Mittwoch in ganz
Preußen durch die geheime Staats-
polizei in Verbindung mit den beſonderen
Bereitſchaften der Schutzpolizei durchgeführt
worden. Der preußiſche Miniſter-präſident mußte ſich, wie von zuſtändiger
Stelle erklärt wird, zu dieſer Maßnahme
um ſo mehr veranlaßt ſehen, als die Führer
der Kampfſtafſeln eine unglaublicheEinſichts loſigkeit angeſichts des ihr
loyalerweiſe bekanntgegebenen Materials an
den Tag legten und eine Abſtellung der uner-
träglichen Zuſtände nicht in Angriff genom-
men hat.

Jm Reich iſt die entſprechende Maßnahme
gleichmäßig erfolgt. Die aus dem Reich vor-
liegenden Ergebniſſe beſtätigen die
Auffaſſung, daß überall eine weit-
gehende kommuniſtiſche Zerſetzung ſich durch
geſetzt hat. Der Bismarck-Bund, der
ſich von der Zerſetzung freigehalten hat, iſt
Gegenſtand des Verbots geworden, weil die
Annahme gerechtfertigt erſchien, daß er als
Unterſchlupf für die tn ihrer Exiſtenz ge-
fährdeten Kampfſtaffeln benutzt werden
ſollte.

Bismarck wird vernommen.

Der Reichskampfringführer, Staats
ſekretär z. D. von Bismarck, wurde
zu einer Vernehmung vorgeladen. Er hat

teilt
gefundenen Beſprechung zwiſchen dem Herrn Reichskanzler,

dem Herrn Reichswehrminiſter und dem
Herrn Vizekanzler v. Papen wurde folgendes vereinbart:

Zur Sicherung der Schlagkraft der nationalſozialiſtiſchen Revolution gliedert ſ'ch
der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in die nationalſozialiſtiſche Bewegung in fol-

zuvor der

verbietet von
ſtahlhelms jede andere Parteizuge hörigkeit als die zur NSDAP.

c) Der Führer der NSDAP., Adolf Hitler,

gez. Adolf Hitler.
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Ein bedeutſames Abkommen.
Der Scharnhorſtbund geht in der Hitlerjugend auf.

Jn einer am Mittwoch ſtatt
dem Herrn

mit:

Führung des Bundesführers

jetzt ab den Mitgliedern des Kern-

gibt ſomit die Mitgliedſchaft des

d4) Der Jungſtahlhelm tritt neben SA. und SS. und wird dem oberſten SA.-Führer
Der „Scharnhorſt“ wird in die Hitlerjugend eingegliedert.

e) Der Jungſtahlhelmführer, von Mor ozowicez, tritt zum Stabe des oberſten SA.

Franz Seldte.

ſich bereits eingehend zu den Vorgängen
geäußert und lehnt es ab, eine kom-
muniſtiſche Zer ſetzung der Kampf-
ſtaffeln in dem erwähnten Umfange
zuzugeben. Bismarck hatte bereits des öfte-
ren in Ausſicht geſtellt, eine Reinigung der
Kampfſtaffeln an Haupt und Glieöern vor-
zunehmen

Aus dem von der geheimen Staatspolizei
bei der Durchführung des Verbots
beſchlagnahmten Material, ſind die frühe-
ren Feſtſtellungen erhärtet worden, wonach
die Kampfſtaffeln zu mehr als 60 bis 70 v. H.
kommuniſtiſch und mar xiſtiſch ver-
ſeucht waren. Die Prüfung der Mitglieder-
liſten hatte ergeben, daß nicht nur die unbe-
kannteren Mitglieder der marxiſtiſchen Or-
ganiſationen, ſondern zum Teil auch Funk-
tionäre ſich in die Kampfſtaffeln haben auf-
nehmen laſſen, die auf dieſe Art weiterhin
im Sinne ihrer ſtaats feindlichen und
zerſetzenden Tendenz hetzten.

Alles ruhig verlaufen.
Die Aktion gegen den Deutſch

nationalen Kampfring iſt, wie von
zuſtändiger preußiſcher Stelle mitgeteilt wird,
nach den bisher vorliegenden Meldungen
überall ruhig verlaufen. Feſtnahmen ſind nur
inſoweit erfolgt, als tatſächlich hochverräteri-
ſches Material auf Grund der Verordnung
des Reichspräſidenten vorgefunden worden iſt.

Die einheitlich im ganzen Reich unternom-
mene Aktion gegen den Deutſchnatio-
nalen Kampfring wurde im Laufe des
Mittwochs auch auf Württemberg ausgedehnt.
Jn Stuttgart wurden der Kampftrupp, der
Kampfbund für den gewerblichen Mittelſtand
ſowie die Deutſchnationale Betriebszellen-
ovrganiſation aufgelöſt. Jn Baden wurden
der Deutſchnationale Kampfring, der Jung-
deutſche Orden, der Wehrwolf und die
Deutſch-Völkiſche Freiheitspartei verboten.
Desgleichen wurde in Anhalt und Braun-
ſchweig der Deutſchnationale Kampfring auf-
gelöſt. Gleiche Aktionen fanden in Bremen
und Oldenburg ſtatt. Jn Braunſchweig
wurden der Jungdo, Wehrwolf und Tannen-
bergbund verboten.

Hugenberg bei Adolf Hitler.
Am Mittwoch abend fand zwiſchen dem

Reichskanzler Adolf Hitler und dem
Reichsminiſter Hugenberg eine Unter-
redung ſtatt, in der die Vorfälle in Londo r
und die Maßnahmen gegen die Deutſchnatio-
nalen Kampfringe erörtert wurden. Der
Reichskanzler legte die Gründe dar, die zur

Der Pakt vom 21. Juni.
Dr. O. Zwiſchen dem Reichskanzler

Adolf Hitler und dem Reichsarbeits-
miniſter und 1. Bundesführer des Stahlhelm
Franz Seldte iſt geſtern das neben-
ſtehende Abkommen geſchloſſen worden, das
für die zukünftige innere deutſche Entwick-
lung von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.
Wenn man recht ſieht, bildet es den Abſchluß
einer Epoche eines nicht reſtlos geklärten
Verhältniſſes, zwiſchen der nationalſozialiſti-
ſchen Volksbewegung und der Grauen Front
Jetzt ſind die Beziehungen klar formu-
liert worden, ſo daß, wie zu hoffen ſteht, in
Zukunft jede Reibung zwiſchen der
großen braunen und der kleineren grauen
Heeresſäule der nationalen Revolution
unterbleiben wird. Gerade dieſe Ge-ſichtspunkte haben zweifellos die geſtern in
Berlin verſammelten Landesführer des
Stahlhelm veranlaßt, ihrer vollſtändigen
Uebereinſtimmung mit dem Abkommen Aus-
druck zu geben, zumal damit alle lokalen
Aktionen, die ſich gerade in der letzten Zeit
gegenüber dem Stahlhelm mehrten, als
überholt gelten können.

Es wäre allerdings auf der anderen Seite
falſch, verſchweigen zu wollen, daß das Ab-
kommen auch Punkte enthält, die für den
Stahlhelmer außerordentlich ſchmerzlich
ſind. Der Jungſtahlhelm, der nun in ge-
wiſſem Sinne aus der engſten Gemeinſchaft
des Stahlhelm herausgelöſt wird, war von
jeher das Lieblingskind aller Stahlhelmer.
Und für die Scharnhorſtjungens opferte der
Feldgraue unermüdlich in dem Bewußtſein,
daß das ſpezifiſche Denken des Frontſoldaten
tums auch in ihnen ſeine Fortſetzung finden
müſſe. Das ſtaatspolitiſche Wollen und die
erzieheriſche Zielrichtung der oberſten Reichs-
führung, die für die Zukunft nur eine ein
heitlich e Staatsjugend wünſcht,
haben jedoch eine anderweitige Rege
lung für notwendig erachtet. Dem iſt in
dem Abkommen Rechnung getragen. Der
Jungſtahlhelm wird nun in Zukunſt Adolf
Hitler, dem oberſten SA.-Führer, unmittel-
bar unterſtellt ſein. Sein Führer, von Moro-
zowicz, tritt zum Stabe des Reichskanzlers.
Für den Kernſtahlhelm bedeutet das kein
Abſchiednehmen. Denn auch er dient rück-
haltlos dem Führer der Nation, Adolf Hitler.

Der Kernſtahlhelm, der alle Stahlhelmer
vom 22. Lebensjahre ab umfaßt, bleibt wie
zuvor der Führung des Bundes und damit
ſeinen Unterführern unterſtellt. Damit iſt
erreicht, daß das Gros des Stahlhelm unter
feldgrauer Führung zuſammenbleibt.
Gleichzeitig iſt dem Kernſtahlhelmer jede
andere Parteizugehörigkeit als die zur
NSDaAP. verboten, ein Umſtand, der manches
Mitglied der Grauen Front ſicherlich vor
ſchwerwiegende innere Entſcheidungen ſtellen
wird. Mitglieder der Deutſchnationalen
Front oder anderer rechtsſtehender Gruppen
ſollen in Zukunft gehalten ſein, ihren Aus-
tritt zu erklären, wenn ſie auf weitere Zu-
gehörigkeit zum Stahlhelm Wert legen.

Das Abkommen greift erneut tief in das
organiſatoriſche und ſeeliſche Gefüge des
Frontſoldatenbundes ein. Das wird zweifel-
los auf allen Seiten erkannt werden. Vieles,
wenn nicht alles, wird nun von ſeiner
loyalen Durchführung abhängen. An gutem
Willen und an ehrlicher Einſicht in die ge-
gebenen Umſtände wird es ſicherlich nicht
fehlen. Sollte es aber hier und da nicht ganz
ſo reibungslos abgehen, wie es die Führer
wünſchen, ſo darf niemals vergeſſen werden,
daß die letzte Zeit dem Stahlhelm manche
Wunde ſchlug. Jm Geiſte des neuen
Uebereinkommens werden nun Braune und
Graue Front darangehen, alle dieſe Wunden
ſo bald als möglich zur endgültigen Heilung
zu bringen.

Es lebe der Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten!

Es lebe eine neue ehrliche Kameradſchaft
zwiſchen Braun und Grau!
Auflöſung der Deutſchnationalen Kampf
ringe geführt haben.

Der Vorſitzende der Deutſchnationaken
Reichstagsfraktion hat an den Reichstags
präſidenten Göring nachſtehendes Tele-
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gramm gerichtet: Preußiſche Polizei hat heute

bei einer Anzahl r erAbgeordneter Hausſuchungen vor-
genommen. Namens der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion erhebe ich gegen dieſe Ver-
letzung der Abgeordnetenimmunität hierdurch
Einſpruch. Schmidt- Hannover.

x

Der ſtellvertretende Führer der deutſch
Der ſtellvertetende Führer der Deutſch

hat an den Miniſterpräſidenten Göring ein
Telegramm geſandt, in dem er gegen die
Hausſuchungen bei Mitgliedern der Deut ſch-
nationalen Front und bei den Deutſch-
nationalen Geſchäftsſtellen ſowie bei Reichs
tags- und Landtagsabgeordneten Einſpruch
erhebt.

Jn Ergänzung zu den Proteſten der Ab-
geordneten von Winterfeldt und Schmidt-
Hannover im Zuſammenhang mit der Auf-
löſung der Deutſchnationalen Kampfringe
verlautet von dem Reichsminiſter Hugenberg
naheſtehender Seite, daß dieſer ſich die Ver-
botsgründe nicht zu eigen machen könne und
daß er auch ſeine Auffaſſung über dieſe Maß-
nahme bereits zum Ausdruck gebracht habe.

Jm Rahmen der Aktion gegen den Deutſch-
nationalen Kampfring wurde am Mittwoch-
vormittag der deutſchnationale Reichstags
abgeorönete Timm feſtgenommen, ſpäter
aber wieder freigelaſſen. Auch die Geſchäfts-
ſtelle des Deutſchnationalen Bundes des
Gewerblichen Mittelſtandes wurde einer
Durchſuchung unterzogen.

Die Vorgänge in Frankfurk.
Ueber die Vorfälle in Frankfurt an

der Oder am 19. Juni teilt der Regie-
rungspräſident mit:

Bereits Ende vergangener Woche wurden
der Polizeibehörde von Angehörigen
des Kampfringes junger Deutſchnatio-
naler ausgehende, gegen NSDAP.-Mit-
glieder gerichtete Tätlichkeiten angezeigt.

Am 19. Juni gegen 21 Uhr kam es auf
dem Wilhelm-Platz vor dem Zivil-
kaſino, hervorgerufen durch Ueberfall
ſeitens Mitglieder des Kampfringes junger
Deutſchnationaler, zu einer Schlägerei.

Zu gleicher Zeit fand im Zivilkaſino
eine von der Deutſchnationalen Front, Kreis-
gruppe Frankfurt an der Oder, zu Ehren des
Herrn Reichsminiſters Hugenberg angeſetzte
Geburtstagsfeier ſtatt. Die Mit-gliederverſammlung war außer von Frank-
furter Parteimitgliedern zum großen Teil
von angeblichen Mitgliedern des Kampf-
ringes junger Deutſchnationaler beſucht.
Letztere beſtanden wieder vorwiegend aus
bekannten ehemaligen KPD.-Mit-
gliedern. Aus Anlaß der Vorgänge auf der
Straße drohte die Verſammlung unfriedlich
zu werden. Nach Eintreffen des herbei-
gerufenen und ſofort eingeſetzten Ueberfall-
kommandos mußte die Verſammlung auf-
gelöſt werden. Jm Anſchluß an die in Ruhe
erfolgte Durchführung dieſer Maßnahme kam
es noch auf der Straße zu einigen Tät-
lichkeiten, in deren Verlauf einige Per-
ſonen verletzt wurden. Gegen die unifor-
mierten Mitglieder des Kampfringes junger
Deutſchnationaler mußten die im Hinblick auf
die Zuſammenſetzung der Mitglieder ge-
botenen polizeilichen Maßnahmen ſofort
durchgeführt werden. Ein Teilnehmer
der Verſammlung, der frühere Angehörige
der KPD. und des Reichsbanners, Arbeiter
Walther Korſing, wurde gegen 23.30 Uhr
nach vorheriger Auseinanderſetzung mit Mit-
gliedern einer nationalen Organiſation er-
ſchoſſen. Die erforderlichen Ermittlungen
ſchweben.

Aufruf an die Arbeiterſchaft.
Maſſenkundgebung gegen die unerhörken Vorgänge in Genf.

Die Berliner Arbeiterſchaftproteſtierte am Mittwochabend in einer
machtvollen Kundgebung im Luſtgartengegen die Vorgänge auſ der internationalen

Arbeits konferenz in uf. n endloſen
Zügen marſchierten die Arbeiter Berlins
e Luſtgarten, der die Maſſen nicht zu faſ
en vermochte.

Die Kundgebung wurde eingeleitet
mit einer Anſprache des Reichsleiters der
NSBO., Schuhmann. Nachdem dann der
Vertreter der Arbeitgeber, Dr. Erdmann,
geſprochen hatte, ergriff der Führer der Deut-
ſchen Arbeitsfront Dr. Ley das Wort und
führte u. a. aus:

Er habe aus Genf die Erkenntnis
mitgebracht, daß die Marxiſten in Genf nichts
weiter ſeien, als die Marxiſten in Deutſch
land. Die internationale Welt mache keinen
Unterſchied zwiſchen dem Schickſal des
r Arbeiters und dem Schickſal des
deutſchen Unternehmers. Die nächſte
Woche, erklärte Dr. Le y weiter, diene der
Generalſäuberung und dem Zuſam-
menſchweißen bis in die letzte Zelle hinein.
Rückſichtslos und brutal müßten alle roten
und ſchwarzen, alle, die die National-
ſozialiſten einmal bekämpft hätten, wei-
chen und an ihre Stelle müſſe die neue
Garde der NSBO. treten. Man werde
nicht allein innerhalb der Arbeiterſchaft
ſäubern, ſondern auch manche Büroſtube
müſſe aufs Korn genommen werden. Bei
aller Ehrfurcht vor der Kirche ſagen wir
den Kirchen: Sorgt für das Heil der Seelen
unſeres Volkes, aber zum Seelenheil gehört
nicht, daß man katholiſche Turnvereine,
evangeliſche oder katholiſcheArbeitervereine hat. Das iſt Sache des
Staates. Wir werden Vorſorge treffen gegen
die ſchwarze und gegen die andere Reaktion.
Sie werden wohl heute gemerkt haben, daß
die Revolution doch nicht zu Ende iſt. Kom-
munismus, Sozialdemokratie und
Zentrum gehören in einen Topf. Sie ſind
unſere Feinde. Die Straße gehört der
SS. und SA., die Fabrik und der Be
trieb gehört der NSBO. Wir ſchrecken vor
nichts zurück. Wahrſcheinlich heute oder
morgen noch, werden die nötigen Anordnun-
gen herausgehen. Die Revolution iſt
noch nicht zu Ende. Wir ſtehen erſt im
Anfang. Mein Führer hat mir ſoeben ver-
ſprochen, daß die Arbeitsfront ſchon in aller
nächſter Zukunft eine öffentliche Kör-
perſchaft mit Körperſchaftsrechten werden
wird. Das Geſetz iſt bereits in der Aus-
arbeitung. Neben der deutſchen Arbeits-
front gibt es keine Vertretung, weder der
Arbeitnehmer, noch der Unterneh-
mer. Die Vertretung des deutſchen ſchaf-
fenden Menſchen iſt die Arbeitsfront. Alles

andere hat ſich zu unterwerfen, oder wir
werden es vernichten.

Dr. Ley gab dann einen Aufruf an die
deutſche Arbeiterſchaft bekannt, in der der
NSBO. und allen Gutgeſinnten in der
Deutſchen Arbeitsfront zwei Aufgaben
geſtellt werden: 1. Die Generalſäube-
rung bis in die letzte Zelle und den letzten
Betriebsrat hinein. Bis zum 1. Auguſt hat
der Geſamtverband der Angeſtellten und der
Geſamtverband der Arbeiter zu melden, daß
dieſe Säuberung durchgeführt iſt.

2. Alle Mitglieder der NSBO. und alle
Gutgeſinnten in der Arbeitsfront werden
aufgefordert, ihre letzten Kräfte einzuſetzen,
damit ein noch nie dageweſener Werbefeldzug
durchgeführt wird. Die Verbände haben bis
zum 1. Juli zu melden, wie dieſer Kampf
durchgeführt wird.

Dank an Dr. Ley.
An den Führer der Deutſchen Arbeits-

front, Dr. Ley, ſind aus allen Teilen des
Reiches Zuſtimmungserklärungen für ſein
mannhaftes Verhalten auf der Arbeits-
konferenz in Genf gerichtet worden. Es tele-
graphierten u. a. der Deutſche Arbeiterver-
band des Bergbaues, die Gaubetriebszellen-
abteilung Karlsruhe, die Betriebszellen des
Gaues Sachſen, der Bund Königin Luiſe, der
Deutſche Steinarbeiterverband, der Deutſche
Landarbeiterverband und ſeine Untergliede-
rungen.

Kundgebungen auf dem Bahnhof.

Am Mittwoch traf die deutſche Ar-
beiterabordnung, die die Jnternatio-
nale Arbeitskonferenz unter Proteſt ver-
laſſen hatte, wieder in Berlin ein. Auf dem
Bahnſteig und auf dem Bahnhofsvorplatz
hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menſchen
menge eingefunden, darunter zahlreiche
Arbeiterabordnungen, die in der Mittags-
pauſe die Betriebe verließen, um ihre aus
Genf zurückkehrenden Führer zu begrüßen.
Jn zahlreichen Zurufen, wie „Das habt ihr
richtig gemacht!“ oder „Endlich wurde wieder
einmal in Genf Deutſch geſprochen!“ bekunde-
ten die Teilnehmer den Arbeiterführern ihre
Sympathien.

e

Die Mandate der deutſchen Vertreter auf
der Arbeitskonferenz ſind Mittwoch offiziell
zurückgezogen worden. Damit iſt verhindert
worden, daß es in der Vollſitzung zur Ab-
ſtimmung über das Mandat Dr. VLeys
kommt und daß der Vollmachtenprüfungsaus-
ſchuß nach dem Konferenzverfahren einen
Mehrheits- und Minderheitsbericht über die
Gültigkeit des Mandats ausarbeitet.

Heute Kabineltksſißung.
Am heutigen Donnerstag findet eine

Sitzung des preußiſchen Kabinetts
ſtatt. Es iſt damit zu rechnen, daß bei dieſer
Gelegenheit auch die Frage der Ernennung
des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
enögültig geklärt wird. Nach wie vor be-
ſtehen hier die Gegenſätze zwiſchen preu-
ßiſcher Regierung und Reichsminiſter
Hugenberg. Als Kandidat der preußi-
ſchen Regierung für das Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten gilt
der Nationalſozialiſt Willikens.

Rücktritt Dorpmüllers?
Wie die „Leipziger Neueſten Nachrichten“

hören, iſt bereits in allernächſter Zeit mit
dem Rücktritt des Generaldirektors der
Reichsbahn Dr. Dorpmüller zu rechnen.
Arbeitsloſenverſicherung bleibt.

Wie wir von zuſtändiger Seite er-
fahren, entbehren die Gerüchte über eine in
nächſter Zeit angeblich bevorſtehende Auf-
löſung der Reichs anſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
jeder Grundlage. Ueber die künftige Geſtal-
tung der Arbeitsloſenhilfe in ſachlicher und
organiſatoriſcher Beziehung hat die Reichs
regierung noch keine Entſchließung gefaßt.

Sfagt germaniſcher demokralie.
Miniſter Dr. Goebbels ſprach in Frankfurt.

Am Mittwoch mittag traf der Reichsmini-
r für Volksaufklärung und Propaganda,

r. Goebbels, mit dem Flugzeug in
Frankfurt a. M. ein, wo er von den Spitzen
der Behörden empfangen wurde. Nach mit-
tags empfing Dr. Goebbels im Stadtver-
orneten Sitzungsſaal die Vertreter der
Preſſe von Heſſen und Heſſen-Naſſau. Er
führte dabei u. a. folgendes aus: Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß das neue Regime nicht teil
nahmslos an der Preſſe vorübergehen könne.
Er glaube aber, im Augenblick ſei es zweck-
mäßiger, Diskuſſionen dieſer Art in der
Oeffentlichkeit zum Abſchluß zu bringen. Die
Regierung werde alle Anregungen in Bezug
auf die Preſſe in Betracht ziehen und die
Wünſche demnächſt geſetzmäßig verankern.

Das Wort von der nationalſoziali-
ſtiſchen Revolution treffe den Kern
deſſen, was ſich ſeit dem 30. Januar in
Deutſchland abgeſpielt habe, eine Umwäl-
zung, eine Reform der deutſchen Nation an
Haupt und Gliedern. Außen politiſche
Erfolge ſeien nur herbeizuführen, nach der
Bereinigung der innerpolitiſchen
Kriſenſtoffe. Deshalb müſſe die Bereinigung
vor Jnangriffnahme außenpolitiſcher Pro-
bleme geſchehen. Der Miniſter erklärte, er
könne mit ruhigem Gewiſſen beſtätigen, in
den letzten vier bis fünf Monaten, ſei hiſto-
riſch geſehen, mehr geleiſtet worden, als in
den vergangenen 14 Jahren. Ausſchlaggebend
ſei, daß man die Geſetze durchſetze und
durch keine Parteikonſtellation daran gehin-
dert werde. Das Ergebnis, das wir heute vor
uns ſähen, ſei am beſten umriſſen mit der
Formulierung einer germaniſchen De-
mokratie, einer Demokratie, in der das
Volk in unmittelbare Beziehung zu ſeinem
politiſchen Schickſal geſtellt wird. „Es regie-
ren Männer,“ ſo ſagte Dr. Goebbels, „die ſich
nur als Willensvollſtrecker des Volkes fühlen
und wie der Führer einmal ſagte, wir haben
ein Staatsſyſtem, in dem Diſziplin nach
unten und Autorität nach oben herrſcht.
Das iſt der Volksſtaat, den wir praktiſch
realiſieren.“

Aktion gegen vayriſche Polksparkei.

Die Polizeidirektion Münchenteilt mit: Jn letzter Zeit haben ſich die Ver-
dachtsmomnente, daß führende Perſönlichkei-
ten der Bayriſchen Volkspartei im Zuſam-
menhang ſtehen mit den letzten Ereigniſſen
in Oeſterreich, insbeſondere mit dem
vor wenigen Tagen dort erfolgten Verbot
der NSDAP., ſo verdichtet, daß es öringend
notwendig erſchien, die Verbindung zwiſchen
der Bayriſchen Volkspartei und
den Chriſtlich-Sozialen ſowie der
Heimatwehr in Oeſterreich reſtlos feſtzu-
ſtellen.

Die bayriſche politiſche Polizei hat daher
eine einheitliche Aktion gegen die Funktio-
wäre der Bayriſchen Volkspartei in ganz
Bayern eingeleitet und bei ihnen ſowie in
den wichtigſten Büros der Partei eine Durch
ſuchung nach belaſtendem Material vorge-
nommen.

Das beſchlagnahmte Material
Zeit noch geſichtet. Jn Einzelfällen, bei
denen Widerſtand erfolgte oder Verdunke-
lungsgefahr beſteht, mußte zu Feſtnahmen
geſchritten werden.

Für die Opfer der Arbeit.
Wie der „Zeitungsdienſt“ erfährt, hat die

Deutſche Arbeitsfront der Hitlerſpende
für die Opfer der Arbeit 100 000 Mark durch
die Arbeiterbank überwieſen.

wird zur

Reugeſtallung der Theater.
Staatskommiſſar Hinkel über deutſche Kunſt.

Staatskommiſſar Hinkel äußerte ſich in
einer Unterredung mit einem Preſſevertreter
über die ſchwere Kriſis der deutſchen Theater
und über die Bemühungen der nationalen
Regierung, das Theater als wichtige Bil
dungs- und Kulturſtätte wieder lebensfähig
zu machen. Einleitend bemerkte er zunächſt,
daß der neugegründete Theaterausſchuß vor
allem dafür zu ſorgen habe, daß an der Spitze
der öffentlich-rechtlichen Bühnen Preußens
Perſönlichkeiten ſtänden, die eine Führung
dieſer Kulturſtätten im Sinne der Reé-
gierung gewährleiſteten. Künftig werde
es, nach Begutachtung des Preußiſchen
Theaterausſchuſſes, dem die Prüfung aller
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Theaterfragen nach
ſachlichen und perſonellen Geſichtspunkten ob-
liege, der Zuſtimmung des preußiſchen
Kultusminiſters bedürfen, ehe Verträge mit
leitenden Perſönlichkeiten Rechtsverbindlich-
keit erlangten.

Staatskommiſſar Hinkel ſprach ſodann
über die beabſichtigten Maßnahmen, um das
deutſche Theater wieder exiſtenzfähig
zu machen. Eine weſentliche Rolle werde
hierbei die neue Beſucherorganiſation
„Deutſche Bühne“ ſpielen. Den Mit-
gliedern dieſer Organiſation wie auch den
Angehörigen der übrigen nationalſozialiſti
ſchen Organiſationen werde es zur national-
kulturellen Ehrenpflicht gemacht werden,
die Theater zu beſuchen. Es werde ſcharf
darauf geachtet werden, daß diejenigen, die
ſich den Theaterbeſuch leiſten können, dies
auch wirklich tun. Es werde eine groß-
zügige Werbe- und Erziehungs-
aktion unter Heranziehung der Dichter-
akademie, der Kulturorganiſationen, des
Rundfunks und der Preſſe einſetzen, um die
lebendigſte Verbindung zwiſchen Volk und
Kunſt herzuſtellen.

Bei Feſtſtellung der Spielpläne gebühre
den Klaſſikern der erſte Platz: man
werde aber auch junge Autoren zu Worte
kommen laſſen, die in einer weltanſchaulich
anders eingeſtellten Zeit in den Hintergrund
gedrängt worden ſeien. Natürlich denke man
nicht daran, alle Werke ausländiſcher Dichter
und Komponiſten zu verbannen und ſich
kulturell von der Welt abzuriegeln. Daß ein
Shakeſpeare, ein Molière, ein Roſtand, ein
Jbſen, ein Björnſon oder ein Tolſtoi von
deutſchen Bühnen verſchwinden würden, ſei
ebenſo undenkbar wie eine Ausſchaltung von
Verdi, Roſſini, Puccini, Bizet, Tſchaikowſky.
Alle kulturell-wertvolle, bodenverwurzelte
Kunſt werde gepflegt werden. Gegen
Ueberfremdung allerdings würden wir
uns zu wehren haben; der deutſchen Kunſt
gebühre im deutſchen Theater die erſte Stelle.
Wir ſeien auch keine Philiſter, um Ein-
wendungen dagegen zu erheben, daß neben
der ernſten Kunſt auch die leichtere Muſik ge-
pflegt werde, da das Theater neben ſeiner
erzieheriſchen und bildenden Miſſion auch
geiſtige Erbauung und Erholung bieten ſolle.

Was die Einſtellung zu nicht deutſchen
Künſtlern angehe, ſo würden an den be-
hörölich kontrollierten und verwalteten
Bühnen grundſätzlich ariſche Künſtler be-
ſchäftigt werden. Jüdiſchen Künſtlern ſei die
Betätigung nur nach Maßgabe der im Be-
amtengeſetz feſtgelegten Beſtimmungen ge-
ſtattet. Dieſe geſetzliche Regelung bilde auch
für die ſtädtiſchen Theater die Richtſchnur.
Natürsich könnten freiſchaffende ausländiſche
Künſtler in Deutſchland gaſtieren; maßgebend
werde hierbei ſein, wie der betreffende Staat
ſich deutſcher Kunſt und deutſchen Künſtlern
gegenüber einſtelle. Privattheatern bleibe es
unbenommen, nichtariſche Künſtler zu be-
ſchäftigen. Es ſei eine Frage der Selbſt-
diſziplin insbeſondere des einzelnen national-
und raſſebewußten Menſchen, ſolche Theater
zu beſuchen oder nicht.

Zur Steuerung der Erwerbsloſ ig-
keit bet Sängern, Schaufpielern und

Muſikern werde eine Neugliederung und ein
Ausbau des Wanbdertheaterweſens
in Angriff genommen werden. Die verſchie-
denen Provinzbühnen würden eine Art Dop-
pelbeſetzung erhalten, damit ſie ſtärker die
kleinen Ortſchaften ihres Bereiches beſpielen
können. Daneben würden eigene Wander
theaterenſembles geſchaffen werden. Man
werde Schulen und Organiſationen heran
ziehen, um den Beſuch zu gewährleiſten. Die
kunſtfreundliche Einſtellung der Regierung,
beſonders des Reichskanzlers Adolf Hitler,
bietet die Gewähr, daß alles getan werde, um
dem deutſchen Theater neues Blut zu-
zuführen. Befürchtungen, daß die Etats-
mittel für die Bühnen noch mehr verknappt
würden, ſeien unnötig.

Wo Luther zur Schule ging.

In dieſen Tagen wird in Mansfeld die Er
innerung an den deutſchen Reformator gefeiert.
Jm folgenden bringen wir eine Betrachtung über
das erſte Schulhaus, das Luther beſuchte.
Das eindrucksvollſte Bild, das ſich dem

Beſucher der Mansfelder Lutherwoche bietet,
iſt folgendes: Links Lutherſchule (Junghuhn-
ſtraße 2), rechts Lutherkirche, in der Martin
Luther die erſten Eindrücke kirchlichen Lebens
empfing, in der Mitte auf der Höhe die
Lutherburg, zur Zeit der Reformation
die gewaltigſte Feſte Mitteldeutſchlands.
Dieſes Bild, ein Stück Alt-Mansfeld, erblickte
ſchon Martin Luther, und zwar auf jedem
Schulwege. Es gehörte zu ſeinen unvergeß-
lichen Jugenderinnerungen, ſo daß wir an-
nehmen können: Der Reformator hat an die
Burg ſeiner Vaterſtadt Mansfeld gedacht, als
er das Lied von der feſten Burg unſeres
Lebens dichtete.

Jm Lutherjahre 1933 intereſſiert ſich jeder
Lutherfreund für die Frage nach der
erſten Schule Martin Luthers. Der
Mansfelder Heimatforſcher Adolf Dieck-

felder Stadtplan in der ſeit 1916 zugänglichen
Spangenbergſchen Chronik darauf hingewie-
ſen, daß als die Lutherſchule, die der Refor-
mator in Mansfeld als Knabe beſucht hat,
nur das Haus Junghuhnſtraße 2 gegenüber
der Sakriſtei der 1929/30 erneuerten St.
Georgskirche zu nennen iſt. Darum iſt noch
vor Beginn der Lutherwoche an dem Hauſe
eine Gedenktafel angebracht mit der Jn-
ſchrift: „Hier erhielt Martin Luther den
erſten Schulunterricht.“

Die Lutherſchulforſchungsergebniſſe Dieck-
meyers haben am 17. Mai auch durch die
Univerſität unſerer Lutherprovinz volle
Anerkennung gefunden. Nicht in dem neben
dem neuen Rathauſe befindlichen Hauſe
Lutherſtr. 8, dem jetzigen Rektorat, hat
Martin Luther auf der Schulbank geſeſſen.
Keine Urkunde kann für ſolche Meinung, die
von 1839 bis 1929 verbreitet war, beigebracht
werden. Eine lateiniſche Schule (Kloſter-
ſchule) kann zur Zeit der Kindheit Luthers
nicht im Hauſe Lutherſtr. 8 geweſen ſein. Ein
Kloſter gab es in Mansfeld nur in derZeit von 1229 bis 1238, danach iſt es nach
Rotardesdorf, ſpäter nach Helfta und Eis-
leben verlegt worden.

Jn Mansfeld beſtand zur Zeit Martin
Luthers wie in anderen Orten nur eine
Kirchſchule. Man beachte, was von den
Behauſungen der bei der Mansfelder Kirche
und Schule Angeſtellten in dem von Luther
am 16. Februar 1546 zuſtande gebrachten Ver-
trage klar geſagt iſt. Das einwandfreieſte
Zeugnis gibt der um das Jahr 1553 ange
fertigte Spangenbergſche Stadtplan von
Mansfeld. Auf der Skizze iſt an der Stelle,
wo neben der Kirche jetzt das Haus Jung-
huhnſtraße 2 ſteht, vermerkt: Die Schule.

Nene franzöſiſche Goethe-Biographie.
Auf dem franzöſiſchen Buchmarkt iſt ſo-

meyer hat ſeit 1929 immer wieder in r CBe re e on alen erſchienen
r Berfafſſer dmond Jalonx.und Schrift mit Berufung auf den
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Wehrlos nicht ehrlos:

Unſerer alten, ſtolzen Flokte letzte Fahrt.
Mit wehender Kriegsflagge vor Scapa Flow ins ſelbſtgewählte Grab.Am 21. Juni 1919:

(Schluß.)

Aber der Verſenkungsgedanke
mußte geheim bleiben, ganz geheim. Der
Admiral wälzte ſchon monatelang die Pläne,
ſuchte Wege und Mittel. Wie konnte man
rund ſiebzig Schiffe angeſichts des
Feindes plötzlich in den Fluten verſchwinden
Iaſſen, wie konnte man das vorbereiten, ohne
daß die Engländer und ohne daß er Soldatenrat und die revolutionären Matroſen
etwas von der Abſicht merkten und dem Feind

vorzeitig verrieten? Auf das Offizierkorps
war reſtlos Verlaß. Wer aber von der
Mannſchaft war treu?

Da kam eine Meuterei auf einem
Linienſchiff unerwartet zu Hilfe. Der
Admiral ſchlug eine neuerliche (dritte) Redu-
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Schlageter- Denkmal an der Porta Weſtfalika.
Gegenüber dem Denkmal Kaiſer Wilhelms
des Großen an der Porta Weſtfalika ſoll auf
dem Jakobsberge ein Schlageter-Denkmal,
ähnlich dem auf der Golzheimer Heide, er-
richtet werden. Die Grundſteinlegung wird
am Sonntag, 25. Juni, ſtattfinden. Die
Mittel für den Bau wurden aus freiwilligen

Spenden aufgebracht.
r

zierung der Mannſchaft um 2700 Leute vor.
Die deutſche Admiralität ging bereitwillig
darauf ein, auch die Engländer waren einver-
ſtanden. Je weniger deutſche Mannſchaften
auf den Schiffen waren, um ſo leichter würde
ihnen die Beſetzung fallen, die ſie für die
allernächſte Zeit vorgeſehen hatten.

Am 15. Juni kam der erſte Dampfer, am
17. Juni der zweite, der die freigewordenen
Mannſchaft nach Deutſchland zurückholte. Der
Weg zur Verſenkung der Flotte im Notfalle
war frei. Noch am gleichen Tage, an dem
der letzte Dampfer mit der Mannſchaft zurück-
fuhr. wurde der geheime Verſenkungsbefehl
rundgeſchickt.

Am 21. Juni 1919, vormittags, gab Admiral
von Reuter den Befehl, das verabredete
Signal zu hiſſen: „Schiffe ſofort ver-
ſenten!“
„Die Flokte ſoll verkauft werden

Admiral von Reuter las die Times
Deutſche Nachrichten blieben aus. Die Re-
gierung ſchien ihre Schiffe in Scapa r
vergeſſen zu haben. Aber ſchlimmer noch. D
Augen des Admirals blieben an
Zeitungsmeldung hängen:

„Alle deutſchen Schiffe, nicht nur die inter-
nierten, ſollen verkauft werden

Der Admiral ſchäumte: „Verkaufen, noch
einmal verkaufen. Die deutſche Flotte zum
zweiten Male in ihrer kurzen Geſchichte ein
Verkaufsobjekt.“

Er ließ einen Funkſpruch an die deut-
ſche Regierung aufſetzen: Proteſt gegen
den Verkauf, Forderung der vorherigen Ab-
berufung aller Offiziere in die Heimat. DerFunkſpruch konnte erſt am nächſten Morgen
dem engliſchen Poſtfahrzeug übergeben wer-
den, denn der engliſche Admiral mußte ihn
zenſieren. Er kam nicht mehr dazu.

Denn es war ſchon der 20. Juni. Aus
den engliſchen Zeitungen las Admiral
Reuter, daß am 16. Juni Deutſchland nocheine fünftägige Friſt gegeben wurde.
Am 21. ſollte der Waffenſtillſtand ablaufen.
Und er las, daß Deutſchland gegen dieſen
Schmachfrieden proteſtierte, las, was Scheide-
mann von der verdorrenden Hand geſagt
hatte.

Und er ſchloß, mußte ſchließen: „Morgen,
am 21. Juni, iſt kein Frieden und keinWaffenſtillſtand mehr. Es iſt alſo wieder
Krieg.“ Und wieder gilt der alte Befehl:
Deutſche Kriegsſchiffe dürfen im Kriege unter
keinen Umſtänden in die Hände des Feindes
fallen. Daß der Waffenſtillſtand um zwei
Tage verlängert worden war, wußten die
Deutſchen in Scapa Flow nicht.

Der 21. Juni wurde ein warmer, ſonniger
windſtillar Tag. Nichts ſchien ihn von an

einer

deren Tagen in Scapa Flow zu unterſcheiden.
Um '/212 Uhr mittags, eine halbe Stunde vor
dem Augenblick, der dem Aömiral als Ende
des Waffenſtillſtandes dünken mußte, kamen
die Beſtätigungen von den Führern der
Schiffe und Torpedoboote ein, daß ſie den
Verſenkungsbefehl erhalten hatten.

„Alle Mann aus dem Schiff!“
Und ſchon in dieſen Minuten lief noch un-

entdeckt und heimlich in gurgelnden Strudeln
das Waſſer in Deutſchlands einſtigen Stolz.
Friedrich der Große“ legte ſich als

erſter auf die Seite, laut tönt die Schiffsglocke
das Signal: „Alle Mann aus dem Schiff!“,
weiter legt er ſich über, in die offenſtehendenSeitenfenſter ergießen ſich Ströme von
Waſſer, nach wenigen Minuten kentert er
und ſinkt in die Tiefe; die aus den Schorn-
ſteinen austretende Luft wirft noch zwei
große Waſſerſtrudel auf, dann iſt alles ſtill.
12 Uhr 16. Und jetzt herrſcht überall emſige
Tätigkeit. Ein Schiff neigt ſich nach dem an-
deren zur Seite, überall werden Boote zu
Waſſer gebracht, bemannt und legen unter
letzten „Hurra“-Abſchiedsgrüßen von den
Schiffen ab.

Unter den überrumpelten
bricht eine Panik aus.
auf die Boote, in denen ſich die deutſche
Mannſchaft rettet. Aber die Zahl der auf
dem Waſſer treibenden Boote mit Schiff-

Engländern
Sinnlos ſchießen ſie

brüchigen iſt ſo groß, daß die Engländer gar
nicht wiſſen, welches Boot ſie zuerſt unter
Feuer nehmen ſollen und ob ſie dadurch nicht
noch größeres Unheil anrichten.

Ein Schiff nach dem anderen ſauſt in
die Tiefe. Mit höchſter Fahrt brauſt das
alarmierte engliſche Linienſchiffgeſchwader
an, klar zu Gefecht, die 38 cm Kanonen auf
den Reſt der ſinkenden deutſchen Schiffe ge-
richtet. Aber es iſt zu ſpät. Deutſchlands
Stolz fährt unhemmbar zu Grabe.

Offiziere und Mannſchaften wurden als
Kriegsgefangene erklärt und, trotzdem
es nun doch Frieden wurde, noch erhebliche
Zeit in England feſtgehalten. Erſt am
31. Januar des nächſten Jahres (1920) ſahen
der „Kriegsverbrecher“ von Reuter und ſeine
Offiziere die Heimat wieder.

Am Tag nach der Verſenkung wurden die
deutſchen Seeoffiziere auf das Achterdeck des
engliſchen Flaggſchiffes gerufen. Engliſche
Seeſoldaten mit aufgepflanzten Seitenge-
wehr bewachten ſie. Nach einiger Zeit er-
ſchien der engliſche Admiral und las eine An-
ſprache vor, in der es hieß:

Aömiral von Reuter!
Bevor ich Sie als Gefangenen den mili-

täriſchen Behörden übergebe, möchte ich
Jhnen gegenüber meine Entrüſtung
über Jhre Tat zum Ausdruck bringen.

Dieſe Tat läuft jedem Empfinden für
Anftand und Ehre zuwider. Sie iſt eine
verräteriſche Handlung, ein Treuebruch und
eine Schande für die, die ſie begingen!

Die ehrliebenden Seeleute aller Na
tionen werden für dieſe Tat kein Verſtänd-
nis haben, ausgenommen vielleicht die
Jhren.

Sie werden jetzt den Militärbehörden
übergeben werden, die ſich mit Kriegs
gefangenen beſchäftigen.

Vielleicht mag das, was damals der eng-
liſche Admiral verleſen hat, auch ſeine Mei-
nung geweſen ſein. Vielleicht war die Rede
auch nur für den Reporter der „Times“ ge-
halten worden, der dieſem Akt beiwohnte, als
kleiner Erſatz. Denn dieſer hatte ſich bereits
am Sonnabend, dem 21. Juni an Bord der
engliſchen Schiffe eingefunden, um die Be
ſetzung der deutſchen Schiffe mitzuerleben
und zu ſchildern, wie bereits geplant war.
Heute denkt nicht nur Deutſchland, heute denkt
die ganze Welt auch über die Tat des Ad-
mirals von Reuter anders, gerechter.

Scapa Flow iſt das Grab der deutſchen
Flotte. Ein Feld der Ehre, das beinahe
ein Feld der Schmach geworden wäre, wenn
dieſe Männer damals nicht auf eigene Fauſt
und eigene Verantwortung gehandelt hätten.
Sie ſandte ihren Stolz und ihre Liebe, ihreSchiffe in den Tod, auf daß wenigſtens
die Ehre leben bliebe. I. M.

(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Er, der alte Bettler, der heute die Nächte

im Freien verbringt und die Tage faſt ohne
Nahrung vor dem Kongreßgebäude in Wa-
ſhington herumlungert. „Der erſte Schlag
hat mich damals nicht erſchüttert“, erklärt
der Alte mit leiſer Stimme. Aus der letz-
ten, ihm gebliebenen Farm, baut Suter durch
Ackerbau und Viehzucht einen neuen Reich-
tum auf un in ſeinem Kopf reift der
große Plan. Er läßt den älteſten Sohn,
Emil, die Rechte ſtudieren, er verwendet ſein
Vermögen und jahrelang unerhörte An-
ſtrengungen dazu, um den Prozeß bis zum
höchſten Gericht zu treiben. Und es gelingt!
Acht Jahre nach der Zerſtörung ſpricht der
unabhängige und ſehr angeſehene Richter
Thompſon, das Haupt der kaliforniſchen
Juſtiz, das Urteil: Suter iſt ſein ge-
ſamter Milliardenbeſitz zurück-,
zugeben!

Jetzt geht ein Kichern durch den Gerichts-
ſaal, ein leiſes teufliſches, unendlich gefähr-liches Lachen. Wo wäre der Eroberer, der
freiwillig ſeinen Raub zurückgäbe? Was iſt
der General Suter anders als eine traurige,
haſſenswerte Spottfigur für ſeine Gegner?
Der alte Mann ſpürt dieſes Lachen wie

einen körperlichen Schmerz und zuckt zu-
ſammen. So haben ſie auch zuerſt gelacht,
als Richter Thomſon das Urteil verkündete.

„Was an mir geſchehen iſt, war eine
himmelſchreiende Ungerechtigkeit. Der Pöbel
hat en Juſtizpalaſt niedergebrannt und
wollte Richter Thompſon töten. Die Farmer
griffen wieder zur Waffe, wie damals, als
das Gold gefunden wurde. Sie haben meine
drei Söhne ermordet und meine Güter reſt-
los niedergebrannt. Seither bin ich ein
Bettler“. „Gebt mir mein Recht“, ſchreit
der alte Suter außer ſich, „gebt mir meinen
Boden wieder!“

e eh e u

Darüber hat die Welt gelacht.
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern. Von Haus Helbig
Nachdrucksrechte durch „Presse-Tagesdienst“ Berlin W 35.

Das laute Lachen im Publikum iſt jetzt
nicht mehr zu unterdrücken, die Vorſtellung,
durch Richterſpruch einem 80jährigen Bettler
das größte Vermögen der Welt in die Hand
zu legen, erſcheint zu phantaſtiſch. Der Rich-
ter rügt das Lachen, das die Würde des Ge-
richts ſtört, vertagt dann aber die Ver-
hanölung bis auf weiteres.

Ausgezehrt. und dem Verhungern nahe
wankt der Alte ins Freie. Aber kein Fort
Vancouver, keine Verheißung neuer Kraft
und Jugend taucht vor ihm auf. Die letzte
Lebensſtütze, eine kleine Penſion, iſt, um den
Prozeß aufrechtzuerhalten, verpfändet. Der
alte Mann, der der Welt den ſo unerhörten

Der Roman

Geſprächsſtoff gibt, zieht ſich jetzt ganz in ſich
zurück, hockt auf der Steintreppe, die zum
oberſten Bundesgericht der Staaten führt,
den Kopf tief auf den Schoß gebückt. Und es
fällt nicht auf, als dieſer Kopf eines Tages
noch etwas tiefer ſinkt, ein Herzſchlag
hat dieſem ſchon längſt zerſtörten Leben ein
Ende bereitet. Jn einer Jackentaſche fanden
die Poliziſten, die den alten Mann fort-
trugen, noch ein apar Goldkörner

Jm neuen Zeitalter der amerikaniſchen
Milliardäre hatte Johann Auguſt Suter
keinen Platz mehr. Er trieb Ackerbau, ſpeku-
lierte nicht, und wollte ſeine Wild weſt-
abſtammung nicht verleugnen, als ſie ſchon
längſt unmodern war. Das iſt, wie ein
Nachruf erklärte, nicht nur unfein, ſondern
auch ſehr lächer lich. Jn einer Zeit, in
der die amerikaniſchen Milliardäre ſchon mit
moöernſten Erobererwaffen kämpften, ver-
wanöte Suter noch den alten, primitiven
Haudegen des einfachen Rechtsanſpruchs.
Unter dieſen Umſtänden war der Gedanke
höchſt lächerlich, daß Kalifornien wieder in
das alte Neu-Helvetion verwandelt werden
ſollte

einer Maske.
Der Mann, der Millionen lachen machke.

Ein Mann geht über die Straße, er
latſcht, er ſtolpert, er hüpft, die mit Schuh-
Ungetümen beöeckten Füße faſt quer zurLaufrichtung. Vorſintflutlich, zerbeult und
zerfaſert wölben ſich die Hoſen über mage-
ren Beinen, zwiſchen der Hoſe und der viel
zu hoch geknöpften Jacke klafft eine offene
Wunde aus ſchmutzig-grauem Hemoöenſtoff.
Hoch über der winoööſchiefen Krawatte türmt
todernſt eine ſchwarze Melone, die Karl
der Große als unmodern abgelehnt haben
würde. Zwiſchen Krawatte und Melone je-
öoch befindet ſich ein Geſicht. Ein Nar-rengeſicht und zugleich ein Geſicht mit ein-
gebautem Heiligenſchein, ein ſpitzbübiſches,
ein melancholiſches, ein verzweifelndes und
ſonniges Geſicht, in großen Augenblicken ein
Antlitz. Wilöoe ſchwarze Locken und ein
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Ein Schlaſzimmer a aus Glas.
Auf der großen engliſchen Kunſtgewerbe-Ausſtellung, die vom Prinzen Georg im Dorland
r in London eröffnet wurde, wird ein Schlafzimmer gezeigt, deſſen Möbel ebenſo wie
er Fußboden des Raumes gänzlich aus Glas beſtehen. Gewiß ſehr hygieniſch, über die

Behaglichkeit wird man allerdings ſtreiten können.

ſanftes ſchwarzes Schnurrbärtchen mitten
drin. Augen, in denen der Gram mancher
tauſend Jahre und wiederum jene ver-
träumte Gläubigkeit an das Leben liegt, die
man in Romanen teuer und ſelten erkauft.

Jm Gedächtnis der Zeitgenoſſen hat ſich
dieſes Bild wohl ſchon etwas verwiſcht, denn
für den Zeitgenoſſen dauert die Zeit vom
Morgen bis zum Abendö, und am nächſten
Morgen iſt ein anderer Tag. Und doch wird
die ganze Welt nicht vergeſſen können, daß
ſie über dieſe Erſcheinung Tränen ge
l acht hat und durch ſie auf dem menſchlichen
Gebiet des Mitgefühls ergriffen wurde, das
im allgemeinen nur noch ein Naturſchutz-
park im Herzen iſt. Die Karriere Charlie
Chaplins iſt ein Ereignis von geſtern.
Nur deshalb, weil mit dem ſinkenden Ruhm
von Hollywovod auch ſeine Sterne verblaſſen?
Das Leben Charles Spancer Chaplins und
ſeine Miſſion, die Welt lachen zu machen,
ſind zu bedeutend, um von Hollywovös Auf
und Nieder abhängig zu ſein. Auch der tech-
niſche Fortſchritt, der den Meiſter des ſtum-
men Films vor die neue Situation des Ton-
films ſtellte, iſt kein ausreichender Grund,
um die Tätigkeit dieſes Künſtlers zu unter-
brechen. Jeöes Leben hat ſeine Geſetze, ſeine
Harmonien, ſeine Gipfel, die nicht überhöht
werden können. Es mußte der Augenblick
kommen, in dem Charles Spancer Chaplin
ſo nicht mehr weiter machen konnte. Uns
dieſer Augenblick iſt geeignet, einer Karriere
ins Geſicht zu ſehen, in der Leben und
Schauſpiel zu einem der höchſten künſtleri-
ſchen Erfolge vereinigt wurden, der in unſe-
rer Zeit möglich iſt: Zum Lachen unter
Tränen.

(Fortſetzung folgt.)

Zahme Aale.
Von einer „AalZauberin“, die imſtande

ſein ſoll, dieſe Fiſche zu zähmen, erzählt G
J. Garland aus Auckland auf Neuſeeland.
Jn dem in der Nähe der Staöt gelegenen
Tamakibezirk wohnt eine Frau Nicholſon,
die mit den im benachbarten Fluß hauſenden
Aalen in einer merkwürdigen Beziehung
ſteht. Wenn ſie mit den Händen ins Waſſer
ſchlägt, erſcheinen die Aale, laſſen ſich von
ihr mit Brot und anderen Dingen aus de
Hand füttern, kommen ganz nahe
Ufer und laſſen ſich ſogar ſtreicheln.
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Es war ein wahrhaft feſtliches Bild, das
ich den vielen, vielen Beſuchern geſtern

Abend bot, die zur Eröffnung unſerer Tau-
ſendjahrfeier auf dem Marktplatz zuſammen
gekommen waren. Girlanden und Fahnen
an jedem Hauſe! Dichtgedrängt ſtand die
Menge und harrte der Dinge, die da kommen
ſollten. Alle Schichten unſerer Stadtbürger-
ſchaft waren vertreten. Da ſtand der Arbeiter
neben dem Direktor, der Buchhalter neben
dem Regierungsrat, der Handwerksmeiſter ne-
ben dem Gelehrten einig und treu ſtellten
ſie ſich in die Reihe, ein freudiges Bekenntnis
abzulegen zur Heimat, zur Volksgemein-
ſchaft zum Vaterland!

Was aber beſonders erfreulich war, das
war das Bild ſo vieler friſcher Jugend.
Da ſtanden in Reih und Glied die braunen
Hitleriungen; nicht weit davon die ſchlanken
Mädchen, z knoſpenfriſch und blühend
Bund deutſcher Mädchen. Und als dann die
Heilrufe erſchallten, da hoben alle, alle die
Alten und Jungen die Hand zum Deutſchen
Gruß.

Aus allen Fenſtern ſchauten freudig er
cegte Geſichter auf den Platz herab. Selbſt
oben, aus den höchſten Fenſtern des Stadt-
kirchenturms lugten einige kecke Jungen. Sie
überſchauten „von hoher Warte“ ein Jahr-
tauſend ihrer Heimatſtadt und ſicherlich
werden ſie noch ihren Enkeln einmal er-
zählen von dieſen denkwürdigen Tagen im
Hitlerjahr 1933!

Glockenklang von allen Türmen

läutete die Feierſtunde ein. Ernſt und ſchwer
ging ihr Schall über die Dächer der tauſend-
jährigen Stadt und ſtimmte die Herzen ihrer
Bürger feierlich. Ja, dieſe Abendſtunde hob
alle über den Alltag hinaus, machte ſie ernſt
und doch froh!

Auf allen Geſichtern lag ein Leuchten:
Der Stolz auf die altehrwürdige Heimat-
ſtadt und die Demut vor dem Höchſten,
vor dem tauſend Jahr ſind wie der Tag, der
geſtern vergangen iſt. Jn aller Augen
ſtand da zu leſen:

Laſſet uns Jhm danken, Mitbürger, der
ſeine Hand ſo gnädig über der Heimat-
ſtadt gehalten hat und uns dieſe Stun-
de erleben ließ!

x

Da ſchallte von ferne ſchmetternde Marſch-
muſik herüber. Der dröhnende Gleichſchritt
marſchierender Kolonnen nahte heran. Noch
einmal erproben die Preſſephotographen ihre
Apparate. Noch einmal gehen die Polizei
beamten die dichtgedrängten Reihen entlang
„Zurücktreten, bitte Dann ſchmettertund klirrt die Muſik über den Platz. Die
NS- Kapelle Merſeburg unter Obermuſikmei-
ſter Granzau mit dem Spielmannszug
marſchiert auf. Vor ihr eine Gruppe geſtraff-
ter SS. Mit flatternden Sturmfahnen
folgt die junge braune Garde der SA. Ne
ben den Hakenkreuzflaggen wehen die Stah-
helmfahnen, die alten ehrlichen Reichskriegs-
flaggen. Mit Ruck und Zuck kommt eine Be
veitſchaft Schutzpolizei daher. Schneidig! Eine
Stahlhelmkompaggnie Richtung, Richtung
Vordermann! Da lacht einem das Herz im
Leibe vor all dieſer altpreußiſchen Zucht.
Pol. Hauptmann Kuckklinſki hat das
Kommando. Knapp und ſcharf kommt es
ihm vom Munde. Zackig iſt die Ausführung.
Dieſe Karabinergriffe der Polizei, man muß
ſchon ſagen: Da ſteckt Muſike drin

Der Aufmarſch iſt beendet. Der Haupt-
mann meldet mit geſenktem Degen die Ab-
teilungen dem Major Frhrn. von Stein-
äcker. Lautlos ſtehen die Menſchenmauern
Nur ein Flugzeug zieht oben ſurrend mit
flatternden Hakenkreuzwimpeln ſeine Kreiſe
Dann Stille ringsum. Da klingt die Feſt
vuvertüre auf:

„Run danket alle Gott!“

Getragen und erſchütternd ſchön geht die
alte Weiſe über den Platz. Friedrichs Sol-
daten ſangen ſie einſt nach ſiegreicher Schlacht
Ein großes Volk hat in dieſen Monaten
den Sieg über ſich ſelbſt, über ſeine eigene
Zwietracht erkämpft, ſoll es da nicht Gott
danken?

Ganz prächtig brachten dann der Sänger-
gau Merſeburg und die Chöre des Männer-
turn- und Dilettantenvereins Janoskes „Hei-
matgebet“ mit Orcheſterbegleitung unter der
o Stabführung von Meiſter Gelert zu Gehör. Darauf betrat der Ober
bürgermeiſter, das Oberhaupt unſerer
tauſendiährigen Stadt, die mit Blattgrün und
der Hitlerfahne geſchmückte Rednerkanzel.

Hinter ihm auf der mit Lorbeerbäumen
und Tannengrün umrahmten Rathaustreppe
fah man den Landeshauptmann Otto, den
Landrat Oberſt, den Polizeipräſidenten
NVeubaur, den Gauleiter Jordan mit

r Tießler, den Kreisleiter Simon, den Hrtsgruppenleiter Stadt
vat Ollefſch, den Stadtverordnetenvorſteher
Rietze in brauner Uniform. Daneben Reg.
Vizepräfident von Heaydehraned und

der Laſa, Stadtrat Dr. Trumpler und
andere Magiſtratsmitglieder, nationalſozia-
liſtiſche und deutſchnationale Stadtverordnete
ſowie Vertreter des Feſtausſchuſſes.

Eindringlich und ſtetig, wie es ſeine Art
iſt, ſprach unſer Oberbürgermeiſter. Aber ſein
Herz klang in jedem ſeiner Worte mit. Ein
Lautſprecher trug die Rede an jedes Ohr.
Sie war es wert, aufmerkſam gehört zu
werden. Wie mag unſerm Dr. Moſebach
zu Mute ſein, wenn er die lange Reihe ſeiner
Vorgänger im Amte zurückblickt! Wie mag
er da alle Pflicht, die ihm ſein ſchweres Amt
auferlegt, doppelt fühlen! Aber wie mag er
da auch von freudiger Genugtuung erfüllt
ſein, von rechter Kraft und feſtem Mut,

in einer Zeit des nationalen Erwachens der
Führer dieſer guten alten Stadt zu ſein!

Die Bürger Merſeburgs drücken in dieſen
Tagen ihrem Meiſter die Hand. Indem
ſie ihn ehren, ehren ſie ſich ſelbſt.
Der Redner ſchloß mit dreifachem Heilruf.

Mitgeriſſen ſtimmten alle ein und fangen be-
wegt das Deutſchlandlied. Dann trugen die
Männerchöre Janoskes „Volksgebet“ und, be-
ſonders fein empfunden, „Deuütſchland, mein
Deutſchland von Trunk, vor. Meiſter Gran-
zaus wackere Muſikerſchar ließ einen ſchnei-
digen Marſch erklingen, darauf folgte mit
r ervogroteung das „Niederländiſche Dank-
gebet“.

Hie guet Merſeburg allewege!
Der feierliche Auftakt der Jahrkauſendfeier auf dem Marktplatz unker lebhafter Beteiligung der Bevölkerung.

Nach dem aufſtrömenden „Herr, mach uns
frei“! nahm der Ortsgruppenleiter der NS
DAP. Stadtrat Olleſch das Wort T
Schlußanſprache. Ueberlegen und ſicher ſtel
er ſeine knappen Sätze einen neben den an
deren. Er weiß zu packen und f3 e Ter
Eine in ſich ſelbſt ruhende, geſchloſſene
ſönlichkeit ſchlug hier die Brücke von Anfang
zum Ende eines Jahrtauſends ein Ende,
das wiederum der Anfang einer lichten freien
Zukunft iſt.

Jubelnd erklang darauf das dreifache Heil
der vielköpfigen Feſtgemeinde. „Die Fah
ne hoch!“ Horſt Weſſels Kampflied
der Feier einen erhebenden Ausklang,
noch lange in aller Herzen nachſchwingen
wird.

die Rede unſeres Oberbürgermeiſters.
Dr. Moſebach über den rechten Sinn der Jahrkauſendfeier.

Die Glocken, die unſere Jahrtauſendfeier
eingeläutet haben, ſind verſtummt. Muſik
und Lieder ſchweigen. Wir alle ſtehen im
tiefſten ergriffen von der Wucht der Stunde.

Wir ſind hier auf unſerem Markte zu-
ſammengekommen, um die Jahrtauſen d
feier Merſeburgs zu eröffnen. Es
gibt nicht ſehr viele Städte im deutſchen
Vaterlande, die auf ein mehr als tauſend-
jähriges Beſtehen zurückblicken können, noch
wenigere aber, deren Vergangenheit ſo innig
mit den Höhen und Tiefen der deutſchen Ge
ſchichte verbunden iſt, wie die unſeres alten
Merſeburg.

Droben im Eingang zum viel bewunder-
ten und unvergleichlich ſchönen Schloßhof
ſtehen in ehernen Tafeln eingeſchrieben die
Namen der deutſchen Könige und Kaiſer,
die Merſeburg beſucht und in ſeinen Mau-
ern geweilt haben. Die Sachſen, Heinrich I.,
der Sädtebauer, der auch die alte Merſeburg
befeſtigte und deſſen Denkmal wir am Sonn-
abend feierlich enthüllen wollen. Heinrich II.,
der Gründer unſeres Domes, die Salier,
unter ihnen der unglückliche Heinrich IV.,
deſſen Gegenkönig Rudolf von Schwaben bei
Hohenmölſen unweit Merſeburgs Hand und
Leben verlor und in unſerem Dom beſtattet
liegt; die ſtolzen Hohenſtaufen, Barba-
roſſa der Rotbart, den deutſche Kaiſerſage
im Kyffhäuſer ſchlummern ließ, ſie alle ſehen
wir heute in ihrer Herrlichkeit und Macht
im Geiſte vor uns!

Die lange Reihe der Biſchöfe, der deutſche
Chroniſt Thietmar Thilo von Trotha,
der Vollender des Schloſſes, umwoben von
der Rabenſage, zieht vor unſerem Auge vor-
über. Vor uns erhebt ſich die ragende Ge-
ſtalt des deutſchen Reformators

Martin Luther
der im Dom das Evangelium predigte. Die
Nöte und Gefahren des Dreißigjährigen
Krieges überrannten auch unſere alte Stadt,
in deren unmittelbarer Nähe bei Lützen
Guſtav Adolf ſein Eintreten für die
evangeliſche Freiheit mit ſeinem Helden-
leben bezahlte. Auf dem Schloßhofe beſich-
tigte Friedrich, der große Preußen-
könig, die in der Schlacht bei Roßbach er-
beuteten franzöſiſchen Kanonen und im
Weſten der Stadt zeugt ein beſcheidenes
Denkmal davon, daß im Oktober 1813 die bei
Leipzig geſchlagenen Franzoſen über Merſe-
burg zurückfluteten, gefolgt von den ſieg-
reichen Verbündeten.

Die Ehrenmäler für die Söhne unſerer
Stadt, die im Einigungskriege 1870--71 ihr
Leben für ihr Vaterland hingaben und die
im Weltkriege die Freiheit deutſchen Bodens
mit ihrem Opfertode erkämpften, laſſen das
unerhört Große auch dieſer Zeiten wieder vor
uns lebendig werden, und was dann folgte,
tiefſter Niedergang und endlich leuchtender
Anſtieg, das haben wir ſelbſt alle erlebt
und das erfüllt jetzt unſere Herzen mit Dank-
barkeit und tiefſter Ehrfurcht vor dem güti-
gen Walten der Allmacht, die uns die Wende

unſeres Schickſals und unſeren Führer
ſchenkte.

Deutſche Geſchichte betrachten, das heißt
Gerichtstag abhalten über ſich ſelbſt!
Denn dein Volk, die Schickſale deines Volkes,
das biſt Du! Um deine eigene Angelegen-
heit handelt es ſich, wenn deutſche Geſchichte
betrachtet und gemacht wird.

Aus 1000 Jahren deutſcher Geſchichte ſehen
unſere Väter uns an und fragen uns: Das
taten und ſchufen wir, ſo litten, lebten und
kämpften wir. Was tatet Jhr Erfüllt
Jhr Eure Pflicht an Gegenwart und Zu-
kunft? Was Du ererbt von Deinen Vätern
haſt, er wirb es, um es zu beſitzen.

Das iſt der tiefe ethiſche Gehalt unſerer
Jahrtauſenöfeier. Sie ſoll nicht nur ſein ein
Feſt des Stolzes und der Freude, der
Freundſchaft und der Heimatliebe gewiß,
das ſoll ſie auch ſein, und auch darin liegt
ihr hoher ſittlicher Wert aber ſie ſoll dar-
über hinaus ſein ein

einmütiges Bekenninis

zu unſerem deutſchen Volkstum und
zu unſerem Vaterlande, das wir lieben
im tiefſten Herzen und dem wir dienen
wollen mit allem, was wir haben und ſind.

Jetzt, da das erſte Jahrtauſend vor un-
ſeren Augen offen liegt, jetzt da das zweite
Jahrtauſend deutſcher Geſchichte und der Ge-
ſchichte unſerer alten Stadt beginnt, jetzt
wird deutſche Geſchichte gemacht!
Mitten ſtehen wir in einer Welten-

wende, deren ungeheuere weltgeſchichtliche
Bedeutung uns, den jetzt lebenden, vielleicht
in ihrer ganzen Größe kaum und nur ah-
nungsweiſe verſtändlich wird. Aus Zwie-
tracht und Neid, die ſo oft deutſches Schick-
ſal wurden, die ſo oft den Feinden Gewalt
gaben über unſer tapferes Volk, ſoll ſich er-
heben gegenſeitiges Verſtehen unö
eine Volksgenoſſenſchaft, in der der
Einzelne nichts, die Geſamtheit alles iſt!
Schöner und beſſer läßt ſich das alles nicht
ſagen, als mit den Worten unſeres Führers
Adolf Hitler, die er am Sonntag in
Erfurt ſprach:

„Solange ich lebe, wird mich nur ein ein
ziger Gedanke beſeelen: Aus Arbeitern,
aus Bürgern, aus Proletariern, aus Re
publikanern, aus Monarchiſten, aus Ka-
tholiken und Proteſtanten, aus Angeſtellten
und Beamten, Arbeitnehmern und Arbeit-
gebern ein deutſches Volk zu einer
unzerreißbaren Einheit zuſammen
führen.“
Da ruft der Führer, da leuchtet das

Ziel! An uns iſt es, die Größe der Zeit
zu verſtehen und mitzukämpfen mit dem Ein-
ſatz unſerer ganzen Kraft.

So laſſen wir zu Beginn unſerer Jahr-
tauſendfeier deutſche Geſchichte in uns im
rechten Sinne lebendig werden. Dir, alte
tauſendjährige Stadt, dir, deutſches Volk und
Vaterland und deinen Führern Hindenburg
und Hitler ein dreifaches Sieg-Heil!

Der Dank an den Führer.
Das Schlußwork von Skadkrat Olleſch, N5dAp.

Deutſche Volksgenoſſen, liebe Mitbürger!
Tauſend Jahr Merſeburger Geſchichte und

damit tauſend Jahre deutſcher Geſchichte lie-
gen hinter uns. Vor Jahren ſchon hätte die
Stadt Gelegenheit nehmen müſſen, ihren
Geburtstag zu feiern. Die Bürgerkriegs-
jahre nach dem Kriege machten dies unmög-
lich, und wir wollen uns darüber klar ſein,
daß es auch in dieſem Jahre nicht möglich
geweſen wäre, wenn nicht der Umſchwung
vom 30. Januar die Vorausſetzungen dafür
geſchaffen hätte.

Vor tauſend Jahren hat König Heinrich I.
deſſen Standbild in. dieſen Tagen enthüllt
werden wird, durch ſeinen entſcheidenden
Sieg über das Aſiagtentum dem Vordringen
der Unkultur Einhalt geboten. Er hat
Deutſchland gerettet und hat das

Germanentum und Chriſtenium

vor der Vernichtung bewahrt. Unabſehbar
wären die Folgen für unſer deutſches Volk,
für das Germanentum in ſeiner Geſamtheit
überhaupt geweſen, wenn nicht dieſer Sieg
errungen worden wäre. Und gerade aus
dieſer Bedeutung des geſchichtlichen Wende-
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Hindenburgs Glückwunſch.
Am 21. Juni 1933 ging folgendes Telegramm beim Merſeburger Magiſtrat ein:

Der Stadt Merseburg entbiete ſieh zu äührer
Tausendjahrfeſer meine herzlichsten Glückwünsche.
Möge ihr, die seit den Tagen des Königs Heinrich I.
in der deutschen Geschichte eine ruhmreiche Rolle
gespielt hat, eine Zukunft deschlieden sein,
die ihrer Vergangenhelt würdig üst.

Mit freundlſichem Grus s

gez. von H An da en pur s
Reſfſchspräsident, Ehrenbürger der Stadt Merseburg.
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punktes von damals ergeben ſich bie Wezte-
hungen zur heutigen Zeit, die uns National-
ſozialiſten die Jahrtauſenöfeier zum in n e-
ren Erlebnis werden laſſen. Bewußt
haben wir uns in das Feſt eingeſchaltet, be-
wußt wird das Feſt unter hervorragender
Beteiligung der Partei durchgeführt, denn
ohne den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Re-
volution, das muß offen ausgeſprochen wer-
den, wäre die Abhaltung des Feſtes niemals
möglich geweſen.

Jahrzehnte lang vor dem Kriege, wäh-
rend des großen Ringens und noch viel mehr
nach dem Kriege haben die Hörigen der aſia-
tiſchen Weltanſchauung, Juden und Mar-
xiſten, an der Vernichtung des deutſchen Vol-
kes, nicht nur der materiellen, ſondern viel-
mehr noch der geiſtigen Vernichtung gearbei-
tet und einen erheblichen Teil ihrer Zer-
ſtörungsarbeit ſchon durchführen können.
Da, als die Not am höchſten war, hat, wie
ſchon oft in der deutſchen Geſchichte, die Vor-
ſehung unſerem Volke den Führer ge-
ſchickt, der den Mut und die Kraft aufbrachte,
dem Erbfeind germaniſchen Weſens die Fauſt
entgegenzuhalten, ihn in ſeine Schranken
zu weiſen und ihn endlich niederzuſchlagen.
Adolf Hitler gebührt daher heute zu Be-
ginn unſerer Jahrtauſendfeier in allererſter
Linie unſer Dank.

Heute zu Beginn des zweiten Jahrtauſend
Merſeburger Geſchichte iſt die

Sonne über Deutſchland

wieder aufgegangen. Die Zukunft, die noch
vor wenigen Monaten ungewiß und dunkel
vor uns lag, iſt klar geworden und läßt uns
ein Deutſchland ahnen, das uns und unſeren
Kindern das Leben wieder lebenswert
macht. Das deutſche Volk hat Kraft der
zielbewußten Erziehungsarbeit des Natio-
nalſozialismus in den letzten Jahren und
auf Grund der unermüdlichen Arbeit unſe-
res Führers Adolf Hitler den Glauben
an ſich ſelbſt wiedergefunden. Es glaubt
an ſeine Sendung, es glaubt wieder anden Sieg des Heroismus und es ſtellt ſich
freudig in den Dienſt am Staate und an
der Geſamtheit.

Das iſt es, was wir unſerm Führer zu
danken haben, gerade in dieſer Stunde der
Erinnerung an die Vergangenheit. Dieſem
Gefühl des Dankes wollen wir Ausdruck
geben, indem wir rufen: Unſerm Reichs-
kanzler und Führer, unſerem Ehrenb u
ger d. Her ein hrriſaches Steg
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Donnerstag, den 22. Juni 1938

Straßenſperrungen
in der Provinz Sachſen und in Anhalt.

Hauptſtraße Berlin Leipzig.
Vollſperrung zwiſchen Kemberg und Dü-
ben. Umleitung: Eutzſch-- Gräfenhainichen
Bitterfeld Delitzſch.

Provinzialſtraße Düben Leipzig.
Vollſperrung innerhalb des Ortes Goll-
menz. Umleitung: von km 10,2 über
Görlitz Kl.-Wölkau nach km 13,6.

Provinzialſtraße Delitzſch Eilenburg.
Vollſperrung zwiſchen km 10,5 und km 12,3.
Umleitung: Bhf. Grüne Tanne Gr.
und Kl.-Kroſtitz Hohenleina.

Kreisſtraße Bitterfeld Löbejün
Vollſperrung zwiſchen km 22,4 bis km 23,2.
Umleitung: Werben Möſt Hinsdorf
Cöſſeln.

Kreisſtraße Bitterfeld Düben.
Vollſperrung von km 8,4 bis km 9,3 inner-
halb des Ortes Röſa. Umleitung: Bitter-
feld Niemegk Döbern Löbnitz
Tiefenſee Schnaditz Düben.

Kreisſtraße Klötze Weferlingen,
Vollſperrung bis 30. Juni 1933 zwiſchen
Trippigleben und Dannefeld. Um-
leitungen: Klötze Kuſey Röwitz
Oebisfelde oder Trippigleben Jeggau
Mieſte Mieſterhorſt Rätzlingen oder
Oebisfelode.

Kreisſtraße Harzgerode Nenudorf.
Vollſperrung bis 31. Juli 1933 vom Wege-
haus bis Forſthaus Langenberg. Um-
leitung über Harzgerode und die Kreis-
ſtraße Harzgerode Stolberg.

Waffen in Kommuniſtenhänden.
Braunſchwende. Es war der Polizei ſeit

langem bekannt, daß in unſerem Orte viele
Leute den Geiſt der neuen Zeit noch nicht
begriffen haben. Verſchiedene Anzeichen und
Beweiſe lagen vor, daß immer noch heimlich
gegen die neue Regierung gearbeitet wurde,
und daß auch von auswärts Drahtzieher am
Werke waren, um die Unbelehrbaren und
Verſtockten in ihrem alten Glauben an den
deutſchen Sowjetſtaat zu ſtärken. Am Sonn-
tagfrüh erſchien deshalb ein Trupp von
80 SA.-Männern aus Hettſtedt, die in aller
Stille das Dorf umſtellten, um dann bei
vielen Einwohnern Hausſuchungen ab-
zuhalten, unterſtützt von drei Landjägern
des Bezirks. Die Aktion förderte eine Menge
Gewehre, Seitengewehre, Re-ngver. Dolche und Munition zu-
age.

Hugo Hanewacker

Nordhauſen. Hugo Hanewacker, òöer
Senior der Firma G. A. Hanewacker, iſt
nach langem ſchweren Leiden verſchieden.
Sein Tod wird nicht nur von dieſer Firma,
an deren Entwicklung er lange Jahre mitge-
wirkt hat, ſondern auch in weiteren Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft mit Bedauern aufge-
nommen weroöen.

Gaſtſtätten-Tag verſchoben
Magdeburg. Die Führertagung des

Reichseinheitsverbandes des deutſchen Gaſt-
ſtättengewerbes E. V., die vom 24. bis
29. Juni ſtattfinden ſollte, fällt aus, da die
Reichsleitung verhindert iſt. Es iſt in Aus-
ſicht genommen, die Tagung Ende Auguſt
oder Anfang September in Magdeburg ſtatt-
finden zu laſſen.

Nerſeburger Tageblaft (Kreisblakf)

Mord am Vorgeſetzken.
Verzweiflung über die Enklaſſung. Kein Ehrverluſt.

Jena. Das Weimarer Schwurgericht
ſetzte am Mittwoch die Verhandlung gegen
den Buchhalter Friedrich Möller aus
Jena fort, der wegen vorſätzlicher Tötung an-
geklagt iſt. Wie berichtet, war die Verhand-
lung vor einiger Zeit ausgeſetzt worden, da
noch ein Sachverſtändigengutachten eingeholt
werden ſollte.

Möller hatte am 28. März auf den Ge-
ſchäftsführer Jäckel in Jena in deſſen Büro
geſchoſſen. Jäckel iſt an den Verletzungen ge
ſt o rben. Möller war entlaſſen worden,
weil Unſtimmigkeiten in der Kaſſe und falſche
Buchungen feſtgeſtellt worden waren. Möller
behauptet, daß ihm die fehlenden Beträge
aus der Kaſſe geſtohlen worden ſeien und
daß er die falſchen Buchungen vorgenommen
habe, weil er Angſt hatte, bei der Aufdeckung
der Fehlbeträge entlaſſen zu werden. Da
die Darſtellungen des Angeklagten über die
Tat an ſich recht verworren waren, wurde
ſeiner Zeit beſchloſſen, den Angeklagten auf
ſeine geiſtige Verfaſſung nochmals beobach-
ten zu laſſen. Möller behauptet, daß er nie
mals auf Jäckel ſchießen, ſondern ſich ſelbſt
töten wollte, daß er alſo ſelbſt nicht wiſſe, wie
die Tat geſchehen ſei.

Uebereinſtimmend erklärten verſchiedene
Zeugen, daß der Angeklagte vor der Tat ſehr
aufgeregt war und ſtets erklärte, er habe kein
Geld unterſchlagen. Zu einem Freunde hat
er vor der Tat geſagt, daß er ruiniert ſei
und daß er ſich das Leben nehmen
wolle. Ebenſo war aus den Zeugenaus-

ſagen zu entnehmen, daß kein gutes Verhält-
r zwiſchen Möller und Jäckel beſtanden

at.

Die Ehefrau des Angeklagten erklärte, daß
ihr Mann vor der Entlaſſung ſchwer an
Lungenentzündung erkrankt war. Kurz vor
dem Unglückstage habe er ihr von der Ent-
laſſung Mitteilung gemacht und erzählt, daß
er niemand betrogen habe. Er habe es aber
nicht verwinden können, daß das Geld fehlte,
und „wegen der Schande“ wollte er ſich das
Leben und Frau und Kind mit in den Tod
nehmen.

Der Angeklagte wurde wegen Totſchlags
unter Annahme mildernder Umſtände zu
3 Jahren Gefängnis und den Koſten des Ver-
fahrens verurteilt. Der Haftbefehl bleibt
beſtehen. Die bürgerlichen Ehrenrechte wur-
den dem Angeklagten nicht aberkannt.

Ein 14 jähriges Mädchen erwürgt.
Mellrichſtadt. Beim Kloſtergarten in

Lebenhan fand man im Gebüſch die Leiche der
14jährigen Helene Manger aus Wollbach auf.
Das Mädchen ſollte in Lebenhan eine Beſor-
gung machen, von der es nicht mehr zurück-
kehrte. Die Nachforſchungen führten zu der
Entdeckung der Leiche, die Würgemale am
Halſe aufwies. Näheres iſt noch nicht be
kannt.

Neueſte Talſperre des Harzes.
St. Andreasberg. Die jüngſte Talſperre

des Harzes, die einen Kilometer oberhalb des
Reichsbahn-Bahnhofes Odertal (an der
Strecke Scharzfeld--St. Andreasberg) gele-
gene Odertalſperre geht ihrer Voll-
endung entgegen. Die neue Talſperre wird
neben der vor zwei Jahren vollendeten Söſe-
talſperre bei Oſterode ein neuer Anziehungs-
punkt für Wanderungen im Südweſtharz
werden. Während die Söſetalſperre der Ver-
ſorgung mit Trinkwaſſer dient, hat die Oder-
talſperre den Hochwaſſerſchutz und die
Niedrigwaſſeraufhöhung ſowie die Kraftge-
winnung zur Aufgabe.

Ein Sperrdamm von 58 MeterHöhe, 310 Meter Kronenlänge, 120 Meter
Sohlenlänge und 285 Meter Breite teilt die
Talſperre in das 30 Millionen Kubikmeter
faſſende Haupt- oder Staubecken und in das
Ausgleichsbecken. Das Ausgleichsbecken, mit
einem Beckeninhalt von 825000 Kubikmeter
gibt die bei Hochwaſſer über die Entlaſtungs-
anlage etwa überfließenden Waſſermengen
wiederum an die Oder ab, die in normalen
Zeiten die durch die Talſperre ausgeglichenen
Waſſer zu Tal führt. Am Fuße des Sperr-
dammes liegt das Kraftwerk, das nach
ſeiner Vollendung 78 MillionenKilowatt im Jahreerzeugen wird.

Jn Verbindung mit dem Bau der Tal-
ſperre iſt eine neue Provinzialſtraße hoch
über der Talſohle an den Wänden des
Nordhanges geſchaffen worden. Jn einer
Breite von 9 Meter Länge begleitet ſie die
Talſperre und vermittelt den Autoverkehr
zwiſchen Bad Lauterberg und Braunlage.

Der ſüdweſtliche Teil des Harzes iſt in
Bezug auf Waſſerwirtſchaft der klaſſiſche Be-
zirk Deutſchlands. Schon vor zwei Jahr-
hunderten haben die Vorfahren der St.

Andreasberger Bergleute die Bedeutung der
Abflüſſe aus den hochliegenden Mvorgebieten
am Brocken und Bruchberg erkannt. Neben
der Anlage einer großen Zahl von Sammel-
teichen iſt ihnen der Bau dererſten Tal-
ſperre, des Oderteiches, in einer
Höhe von 800 Meter ü. d. M. zu danken.

1000-Jahrfeier.

Teuchern. Die geplante 1000-Jahrfeier
der Stadt Teuchern iſt feſtgelegt worden. Die
Haupttage ſollen der -9. und 10. September
ſein. Am 9. September findet nach den Er-
öffnungsfeierlichkeiten ein großer Fackelzug
ſtatt, während der Hauptpunkt, der 10. Sep-
tember, ein Feſtumzug iſt. Schon jetzt ſtehen
25 Feſtwagen bereit. Alle ehemaligen Teu-
cherner ſind zu dieſem ſchönen Heimatfeſt
eingeladen. Der Feſtakt ſoll öourch Rundö-
funk übertragen werden.

Zu den Demonſtrakionen in Bockwitz

Wie die nationale Preſſe aller Richtungen
aus Bockwitz meldete, fanden dort national-
ſozialiſtiſche Kundgebungen gegen Dr. Gei-
ger von der Werksdirektion der Bubiag
ſtatt. Gaugeſchäftsführer Tießle r
(NSDAP.) teilt nun hierzu mit, daß er in
ſeiner Anſprache nicht den Stahlhelm
als ſolchen angegriffen, ſich vielmehr
energiſch für den Bundesführer des Stahl-
helm, Seldte, eingeſetzt habe, im Zuſam-
menhang mit der Abneigung gegen dieſen
innerhalb der Anhängerſchaft des ehemaligen
zweiten Bundesführers Dueſterberg, die
eine unfruchtbare Oppoſitionsſtellung dar-
ſtelle.

Nremmer

Der erſte Gefangenentransport
nach der Lichtenburg.

Torgau. Am Nachmittag des Mittwoch
trafen die erſten 500 politiſchen Gefangenen
aus dem Bezirk Mitteldeutſchland, die für
das Konzentrationslager Lichtenburg bei
Prettin beſtimmt ſind, in einem Sonderzuge
aus Halle kommend, auf dem Torgauer
Bahnhof ein. Der Transport war von einer
Hundertſchaft der Halleſchen Schutzpolizei be-
gleitet, die zum Teil mit Karabinern bewaff-
net war. Zahlreiche „Genoſſen“ hatten ſich
auf dem Bahnhof eingefunden und nahmen
mit Rufen wie „Kopf hoch!“ wehleidigen
Abſchied. Nach dem Maſchinenwechſel wurde
die Fahrt nach Dommitzſch fortgeſetzt, von wo
aus ſich die Gefangenenkolonnen, unter der
ſich auch einige weibliche Perſonen befanden,
nach der Lichtenburg in Marſch ſetzte. Das
frühere Strafgefängnis Lichtenburg, das ſeit
Jahren leergeſtanden hat, wird in den näch-
ſten Tagen einen weiteren Zugang von etwa
500 politiſchen Gefangenen erhalten, ſo daß
ſich die Geſamtinſaſſenzahl des Konzen-
trationslagers Lichtenburg auf 1000 be-
laufen wird.

Hausſuchungen beim Tannenbergbund.

Waltershauſen. Unter Hinzuziehung von
SA.- Leuten nahm die Polizei bei Mit-
gliedern des Tannenbergbundes Haus-
ſuchungen vor. Es wurden eine größere An-
zahl Broſchüren, Ludendorffs „Volkswarte“
und andere Zeitungen und Zeitſchriften, ſo
wie ein Kalender mit einer verächtlichmachen-
den Karikatur des Reichskanzlers und eine
Piſtole mit Munition gefunden und beſchlag-
nahmt. Eine Perſon wurde in Sicherheits-
gewahrſam genommen.

Aufgehobene Kichter- Beurlaubungen

Magdeburg. Der Oberlandesgerichtspräſi-
dent hat auf. Grund der allgemeinen Ver-
fügung vom 25. 5. 33 die Beurlaubung der
nichtariſchen Landgerichtsräte Segall und
Glogowſki in Magdeburg und des Amts-
gerichtsrates Lebram in Neuhaldensleben
aufgehoben. Segall und Lebram waren ſchon
am 1. 8. 1914 als Richter angeſtellt. Segall
und Glogowſki ſind Kriegsteilnehmer. Glo-
gowſki war Fliegeroffizier und hat im Felde
ein Bein verloren.

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra. Auf dem Ferkelmarkte waren
80 Schweine in 15 Körben angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 22 bis 30 RM.
je Paar. Der Geſchäftsgang war gut.

Magdeburg. Erklärung der Bibei-
forſcher.) Zu der Meldung „Dunkle Ge-
ſchäfte der Bibelforſcher“ erklärt die Wacht-
turm-Bibel- und Traktatgeſellſchaft Magde-
burg, daß zwiſchen ihr und der Zentrale in
Amerika niemals Verhandlungen geſchwebt
hätten, wie unter Umgehung der Deviſen-
geſetze Geld aus Deutſchland herauszubrin-
gen ſei. Es ſei überhaupt kein Geloöbetrag
aus Deutſchland her ausgebracht worden. Es
habe ſich nur darum gehandelt, feſtzuſtellen,
ob die amerikaniſche Zentrale durch ihre
Magdeburger Niederlaſſung berechtigt ſei, in
Magdeburg hergeſtellte Druckſchriften an
ausländiſche Schweſtergeſellſchaften zu lie-
fern. Die Beſetzung der Zentralſtelle Magde-
burg ſei übrigens aufgehoben worden, weil
man kein belaſtendes Material gefunden
habe.
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(11. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Ein feines Stück haſt da fertig gebracht,

Bauer“, ſtellte er trocken feſt. „Mein Gra-
tulation.“

„Was ſagſt ör?“ fuhr Helge auf.
„Mein Meinung, Bauer. Die ſag' ich

allerwegen, vor ſlappen Männern un vor
ſlechten Weibern. Brauchſt dir die Meinung
von dein Knecht ja nich zu Herzen gehen zu
laſſen.“

Helge knallte die Tür ſeiner Kammer
hinter ſich ins Schloß. Jn ſeinen Ohren
klangen unabläſſig Hannas Worte: „Er hat
mich lieb gehabt.“ Viel würde er jetzt orum
gegeben haben, hätte er ſeine raſche Tat un-
geſchehen machen können.

Achtes Kapitel.
Leiſe vor ſich hin weinenö, holte Hannah

eine Schaufel, begann ein Grab aus-
zuwerfen. Sie hatte aber kaum zwei Stiche
mit dem Grabſcheit gemacht, als ſie es ſich
aus öer Hanö genommen fühlte.

„Das laß mich machen, Bäuerin“, ſagte
Palle neben ihr.

Sie fühlte ſich o niedergeſchlagen und
mutlos, daß ſie ihn ſtill dankbar gewähren
ließ. Zuſammen legten ſie den Hund in ſein
letztes Ruhebett. Hannah pflückte ein paar
Veilchen und früh aufgebrochene Primeln
und ſtreute ſie auf den noch warmen Körper.
Scheu ſah ſie dabei zu Palle auf.

„Mußt nich über mich lachen, Palle.“
„Ueber dich lach ich gewiß nich, Bäuerin“

gab er ernſthaft zur Antwort.
raſchen Griffen ſchaufelte er das

kleine Grab zu. Als Hannah am nächſten
Morgen herzutrat, fand ſie einen noch
blätterloſen Roſenſtock friſch gepflanzt
darauf.

Alheiö kehrte noch vor Dunkelwerden mit
der verheißenen Dogge von Moorende
zurück.

„Js es nich ein Prachtkerl?“ lobte ſie.
„Nero wird er gerufen.“

Nero eröffnete ſeinen Lebenslauf auf dem
Paddenhof damit, daß er der beſten Henne
ein Bein abbiß.

„Er is bloß nich eingewöhnt“, entſchul-
Higte Alheid. „Wir müſſen ihn erſt mal an
die Kette legen.“

Nero wurde angekettet. Aber, ſeltſam,
obgleich Alheid ihm ſein Futter brachte, und
ihn mit Schweichelworten überhäufte,
ſchnappte er knurrenö nach ihr, währenòö er
d n Hannah geduldig an- und losketten
iteß.

Janfreörik Neöderkopp verlor inzwiſchen
weiter, verlor und verlor. Der erſte April
war vorüber. Er konnte Abraham Aron die
fälligen Zinſen nicht zahlen. In ſeinem
Aerger tobte er ſo ungezügelt auf dem Hofe
umher, daß ſogar Alheid ihre bisher mit
kluger Berechnung und gewaltiger Selbſt-
überwindung geübte Geduld und Sauftmut
hinſchwinden fühlte. Dabei wuchs ihr
Elternhaus wie durch Zauber aus dem
Boden. Bald mußte ihr Aufenthalt auf dem
Paödenhof zu Ende gehen. Und ſie war
ihrem Ziel nicht näher gerückt.

Jn ihrer kochenden Ungeduld heörängte
ſie Melchior, den Propheten, ſeine Geiſter

anzuſpornen, ihre Vorherſagen wahr zu
machen, weil es ſich für Geiſter nicht zieme,
als Lügner dazuſtehen.

Melchior, der einſah, daß er die Ehre
ſeiner Helfer aus dem Fenſeits retten müſſe,
ſtrich nachdenklich ſeinen Prophetenbart.

„Wenn du nicht die Kraft in dir fühlſt,
den Trieb deines Verlangens zu zügeln“,
ſprach er enölich, „wenn deines Blutes Un-
geduld dich zur Sünöe zu treiben öroht,
meine arme Tochter, ſo wiſſe: es iſt nicht der
Tod allein, und nicht allein der Herrgott, der
die Bande löſen kann, die Menſchen gebun-
den haben, auch Menſchen vermögen das.
Jn Bremen lebt ein rechtskundiger Mann,
der hat ſchon manche Ehe aufgelöſt nach Ge-
ſetz und Recht. Bedingung iſt allerdings, daß
mindeſtens einer der beiden Eheleute den
feſten Willen zu ſolcher Zerreißung hat.
Jch weiß nicht, ob du in dieſer Hinſicht des
jungen Nedderkopp ganz ſicher biſt.“

„Jch werde ſicher ſein, Melchior“, ver-
ſicherte Alheid. „Wenn es nur auf Helge
Nedöerkopps Willen ankommt, ſo werde ich
ſicher ſein. Bald. Ganz balod.“

Mit einem ſchiefen Blick ſeiner ſchmalen
Augen begutachtete Melchior die junge
Witwe, abwägend, ob und was er dabei ge-
wänne, falls ihr Vorhaben glückte. Seine
Nichte hatte ſich gegen ihre Blutsverwandöten
karg gezeigt ſchwerlich würde dieſe da frei-
giebiger ſein, wenn ſie erſt feſt als Bäuerin
auf dem Paddenhof ſaß. Es galt die Kuh zu
melken, ſolange ſie Milch gab. Er begann
von den Schäden zu ſprechen, an denen ſein
Haus kranke, un regte an, daß der Maurer,
der an dem Düllmeierſchen Hauſe arbeitete,
auch die nötigen Ausbeſſerungen an dem
ſeinen vornehme, wenn er auch leider nicht
in der Lage ſei, ihn zu bezahlen.

Auf dieſem Ohr war Alheiòd vorläufig
taub. Seine Hindeutung auf die Möglichkeit
einer Scheidung dagegen griff ſie eifrig auf.
War nur erſt das größte Hindernis, Helges
ihm angetraute Frau, zur Seite geſchoben
mit dem bösartigen alten Narren würoöe ſie
als Bäuerin ſchon irgendwie fertig werden.

Nun galt es nur geſchickt jede Gelegenheit
nützen, um Helge auf dieſen Ausweg vor-
zubereiten.

Eines Abends war Hannah vom Tonrf-
ſtich heimgekehrt, ſo erſchöpft, daß ſie einen
Augenblick ſtillſtehen, ſich an einem der Holz
ſtäbe auf der Diele halten mußte, bevor ſie
ihren Rundgang durch die Viehſtände fort-
ſetzen konnte. Helge ſah es, und in einer
warmen Regung trat er zu ihr.

„Ueber ſein Kräfte ſoll kein ſich abſtrapa-
zieren, Hannah“, mahnte er freundlich. „Haſt
du dich im Torfſtich abgemüht, denn könnteſt
die Arbeit im Haus dreiſt andern über-
laſſen.“

Mit einem dunkeln Blick ſah Hannah zu
ihm auf.

„So lang ich òr bin, tu ich mein Schuld ig-
keit. Hernach

Die Stimme brach ihr. Sie wandte
ſich ab.

„Was willſt damit ſagen?“ fragte er ver
wundert.

Er bekam keine Antwort. Schweigendö
ging ſie vorüber.

Alheiò trat neben ihn.
„Nix mit ihr anzufangen, Helge“, ſprach

ſie achſelzuckend. „Seit der Karo tot is,muckſcht ſie. Js es nich eine Sünd un
Schand, ſich ſo zu haben um ein ekelhaftes,
altes Vieh. Du tuſt mir leiö, Helge.“

Aber dieſe Gelegenheit war nicht günſtig
geweſen. Helge, der ſich im Grund ſeiner
Seele ſeiner Frau gegenüber ſchuldig fühlte,
ging ohne Antwort von ihr fort.

Bald fand ſie eine günſtigere, Helge ſtand
mit gerunzelter Stirn vor der Ausbuchtung
im Kanal, in der die Torfboote lagen.

„Der Kahn is hin“, ſagte er unmutig.
„Kannſt dir ſo was denken? Vaodöder is ör
in ſein Duſel mit aufgefahren un nu will
er kein Geld zum Ausbeſſern 'rausrücken.“

Alheid nahm Helges Hand, ſchmiegte ſich
dicht an ihn.

„Jch hab Gelö. Auf der Sparkaſſe inBremen hab ich Geld. Zweitanſ d Mark.
Wenn du willſt, Helge
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Arbeitsamisdireklor ſtürzt ſich aus
dem Flugzeug.

Weimar. Auf ungewöhnliche Weiſe
hat der ſtellvertretende Arbeitsamtsdirektor in
Weimar, Welch, ſeinem Leben freiwillig ein
Ende bereitet. Er unternahm in den erſten
Nachmittagsſtunden des Mittwoch in einem
Sportflugzeng einen Rundflug über der
Stadt, ſchnallte ſich los und ſtürzte ſich, ohne
daß es der Pilot verhindern konnte, in die
Tieſe. Jn einem Hof blieb er vollkom-
men zerſchmettert liegen. Man fand
bei dem Toten einen Abſchiedsbrief und ein
Teſtament, aus denen einwandfrei hervor
geht, daß ſelbſtmörderiſche Abſicht vorliegt.
Ueber die Beweggründe der Tat iſt bisher
nichts bekannt.

Moktorraddiebe gefaßt.
Bad Dürrenberg. Die Täter, die Sonntag-

nacht ein DKW-Motorrad am Parkplatz ge
ſtohlen hatten, ſind ermittelt worden, Sie
hatten in Kröllwitz getankt und dann ihre
Fahrt über Schkeuditz nach Leipzig fortſetzen
wollen. Daran konnten ſie jedoch noch ge
hindert werden.

Marga Goebbels Ehrenmitglied des BdM.
Bad Dürrenberg. Zur Jahrtauſendfeier

iſt dem Bund deutſcher Mädchen der hieſigen
Ortsgruppe ein Handſchreiben von Frau Mar-
ga Goebbels zugegangen, worin ſie mit-
keilt, daß ſie die ihr angetragene Ehren-
mitgliedſchaft des hieſigen Bundes mit Freude
und Dank angenommen hat.

Vom Kömgsſchießen.

Eptingen. Bei dem diesjährigen Schützenfeſt
wurde A. Wölbling Schützenkönig, J.
Ritter Fr. Weinreicht jun. und 2. RitterA. Knobloch. Einen würdigen Abſchluß des
Feſtes bildete das beliebte Brillantfeuerwerk.
Ein Feſtball im Zelt hielt die zahlreichen
Gäſte noch einige frohe Stunden beiſammen.

Hauptiugendſchöffe.

Mücheln. Als Hauptjugendſchöffe für das
große Jugendgericht in Naumburg wurde bei
der kürzlich ſtattgefundenen Wahl im hieſigen
Amtsgericht Studienrat Sommermeyer
von hier gewählt.

Jm Silberkranz.
Mücheln. Am kommenden Sonnabend fetert

das Ehepaar Karl Schulze, Topfmarkt das
Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar
le ſich noch beſter Geſundheit. Wir gra-

ilieren.

50 Jahre Handwerkerverein.
Kötzſchau. Am 1. und 2. Juli feiert der

hieſige Handwerkerverein ſein 50. Stiftungs
feſt. Von den Gründern ſind noch ſechs Herren
vorhanden.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden.
Niederclobicau. Der bisher hier beſchäf-

tigte Schweizer iſt am Montag in Steintal
leben am Harz freiwillig aus dem Leben
geſwiepen Der Grund zu dieſer unglückſeligen

at iſt familiärer Natur.

Hohes Alter.
Ammendorf. Die Witwe Wilhelmine Große

vollendete in dieſen Tagen ihr 90. Lebensjahr.

Einen Augenblick leuchteten Helges Züge
auf. Aber dann ſchüttelte er den Kopf.
„Es iſt dein Brautſchatz, Alheid. Wirſt
ihn bald benötigen.“

Mit einem Blick leidenſchaftlicher Hin-
gebung funkelte ſie ihn an.

„Jch benötig kein Brautſchatz mehr. Man
einen Mann hab ich freien wollen mein
Leben lang. Kein andern frei ich nimmer-
mehr. Helge, es zerbricht mir das Herz,
wenn ich dich ſo niedergeſlagen ſeh. Jch
heb das Geld ab. Jch bin mündig. Es geht
kein was an.“

Helge fühlte ſein Herz heftig ſchlagen.
Sich von Geld trennen iſt ſchweres Opfer bei
den Moorleuten. Und dieſe Frau liebte ihn
ſo ſehr, daß ſie es bringen wollte. Er fand
nicht gleich eine Antwort. Aber dann war's
für ihn entſchieden. Ein ehrlicher Kerl wollt
er bleiben trotz Not und Verſuchung.

Er öòrückte feſt die Hand, die er hielt.
„Jch nehm kein Geld von dir, Alheid

von dir nich.“
Damit riß er ſich los. Er fürchtete der

Verſuchung zu erliegen, wenn er länger die
Wärme ihres Körpers fühlte, den Blick ihrer
dunkeln Augen, der Pflichtgefühl uno
Willenskraft ihm aus der Seele ſaugte. Ein-
mal hatte dieſer Blick ihn verführt zu tun,
was ihn reute nicht zum zweiten Mal
ſollte es geſchehen.

Alheid war mit der Wirkung zufrieden.
Den erſten Schritt auf dem Weg zu ihrem
Ziel hatte ſie getan.

Pfingſtſonntag war's, ein heißer Junitag,
ein Ruhetag und ein notwendiger. Die
Arbeit im Torfſtich wurde immer erſchöpfen-
der mit der höher ſteigenden, ſtärker ſengen-
den Sonne. Toöomüde waren die vom
Paddenhof aus dem Moor heimgekehrt, wie
Tote hatten ſie geſchlafen, am Morgen noch
viel zu ermattet, um nur zur Kirche zu
gehen. Die Düllmeierſchen dagegen waren
früh auf den Beinen. Sie hatten das Richt-
feſt ihres faſt fertigen Hauſes auf den erſten
Feſttag verſchoben, denn wer von den Torf-
huſenern hätte in der Zeit des Torfſſtechens

Arbeitstagung des Deutſch Evang. Frauenbundes.

Oeffentliche und freie Wohlfahrkspflege. Kundgebung.

Naumburg. Noch drückt ſchwere wirt-
ſchaftliche Not, aber der Durchbruch natio-
nalen Wollens und kirchlichen Bewußtſeins
treibt zu neuer, hoffnungsvoller Weiter-
arbeit. In die praktiſche Arbeit des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes führte auf der
Arbeitstagung der Vortrag des Bundes-
mitglieds, Frau Regierungsrats Dr. Anna
Mayer-Berlin, Wand lungen inder Jugendwohlfahrtspflege und
ihre geiſtigen Urſachen“. Die Neu-
geſtaltung des Staats-, Wirtſchafts und
Kulturlebens, ſo führte ſie aus, bedingt auch
eine Umgeſtaltung der
So groß ihre Leiſtungen in den letzten vier-
zehn Jahren waren, ſo brachten doch Ueber-
ſpannungen

Fehlentwicklungen:

Schwächung der Selbſtverantwortung, Ueber-
laſtung der Wirtſchaft, Vermehrung der Ar-
beitsloſigkeit. Es fehlte ein einheitliches
Erziehungsziel. Ein neuer Aufbau kann im
neuen Staat ermöglicht werden, wenn die
geſunden vaterländiſchen und chriſtlichen
Arbeitskräfte, mit den neuen Kräften der
jungen nationalen Bewegung verbunden,
ſich frei entfalten können, auch von Mitteln
der öffentlichen Hand unterſtützt werden.
Eine Arbeitsteilung muß planmäßig durch-
geführt weröen, ſowohl zwiſchen öffentlicher
und freier, wie zwiſchen verſchiedenen Zwei-
gen freier Wohlfahrtspflege.

Die Vortragende, Referentin im Wohl-
fahrtsminiſterium, machte dazu Vorſchläge,
indem ſie der freien Wohlfahrtspflege die
perſönliche Hilfe am Einzelmenſchen (Heim-
fürſorge, erziehungsleiſtend, Mütterbildung
und Erholung, Gefähröeten-, auch Alters-
fürſorge), zuwies. Gemeinſam von öffent-
licher und freier Wohlfahrtspflege zu bear-
beiten ſei: vorbeugende und geſundheitliche
Fürſorge, wirtſchaftliche Fürſorge für be-
ſtimmte Sondergruppen. Der öffentlichen
Arbeit verblieb: erſtmalige Maßnahmen,
Feſtſtellung des Bedürfniſſes und Maßes der
Hilfe, regelmäßig notwendige Wirtſchafts-
hilfe, Zuſammenfaſſung und Organiſation
der geſamten, auch der freien Wirtſchafts-
pflege.

Jn der engeren Ausſprache kam die be-
ſondere Not der Ortsgruppen des Grenz-
lanögebiets (Saarland) zum Ausdruck.

Dem Bedürfnis der Bundesmitglieder,
in Fragen der Neugeſtaltung der Evange-
liſchen Kirche unterrichtet zu ſein, entſprach
ein Vortrag von Gen.-Sup. D. Lohmann,
Magdeburg,
„Eine Evangeliſche Kirche deutſcher Nation“.

Sie war Wunſch des deutſchen Volkes zur
Reformationszeit, blieb aber unerfüllt, weil
der in Welſchland erzogene Kaiſer Sprache
und Seele der Deutſchen nicht verſtand. Ein-
zelne Landeskirchen wurden der Hort evan-
geliſchen Bekenntniſſes. Die Unionsbeſtre-
bungen Friedrich Wilhelms III., die Los-
löſung der Kirche vom Staat, die ſelbſtändige
Verfaſſung der Kirche, der Deutſche evange-
liſche Kirchenbund von 1924, waren Schritte
zu ihrer Entwicklung. Die Eiſenacher
Verhandlungen der nächſten Tage
werden dieſe hoffentlich zu einem Abſchluß
bringen, der, im Evangelium gegründet, aus
dem Volkstum entſtanden, zu einer wahren
Volkskirche hinführende Einheit ſchafft.

Die Teilnehmerinnen der Tagung, die oft,
ohne es voneinander zu wiſſen, teils im
Lager der alten, nationalen Verbände, teils
auf ſeiten der NSDAP. ſtanden, fanden ſich
immer wieder zuſammen in den großen
Zielen des Deutſch- Evangeliſchen Frauen-

Wohlfahrtspflege.

bundes. Sie konnten ſich einſtimmig zu der
im Laufe der Tagung herausgearbeiteten,
von der Bundesführerin, Frau D.
Mueller-Otfried, zum Schluß ver
leſenen Kundgebung bekennen.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund be-
kennt ſich zu Gott als dem Herrn der Zeiten.
Er nimmt die nationale Erhebung, die wir
erleben durften, mit tiefem Dank aus ſeiner
Hand. Der Kirche verantwortlich zugeord-
net, ſtellt der Deutſch-Evangeliſche Frauen-
bund ſich mit ihr freudig hinter die nationale
Regierung.

Jn ſchwerer Zeit hat er mitgekämpft für
den Durchbruch deutſchen Wollens und die
innere Vertiefung deutſchen Volkstums. Er
wird den Kampf weiterführen und ſich ein-
ſetzen für die deutſche Volkskirche, wahre
Volksgemeinſchaft und Opferbereitſchaft im
deutſchen und evangeliſchen Geiſt.

Als Frauenbund ſucht er Verſtändnis für
die beſondere Sendung der Frau zu erwecken.
Jhr Weſen iſt gottgegeben und beſtimmt ihre
Aufgaben. Jn Ehe und Familie, in Beruf,
Volk, Kirche und Staat hat die mütterliche
Frau neben der Arbeit des Mannes weſens-
eigene Werte zu ſchaffen.

Dies Bewußtſein in der deutſchen, evange-
liſchen Frau zu ſtärken und ſie zur Erfüllung
ihrer Pflichten zu ſchulen, iſt Zeit und Auf-
gabe des Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bundes. Jn dieſem Sinne, in dem Geiſt, in
dem der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund
an rndet wurde, will er mitbauen am neuen
Reich.

Gegen eigenmächtige Verhaftungen
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium

gibt für das anhaltiſche Staatsgebiet folgen-
des bekannt:

„JIn letzter Zeit ſind auch in Anhalt wieder-
holt Fälle bekannt geworden, in denen hierzu
nicht befugte Stellen Verhaftungen von
Perſonen angeordönet und durchgeführt haben,
obwohl hierzu hinreichende Veranlaſſung
nicht gegeben war. Wir weiſen deshalb nach-
drücklichſt darauf hin, daß die Befugnis zu
Feſtnahmen lediglich den ordentlichen Polizei-
behörden zuſteht, die ihre Entſchließungen
auf Grund der ihnen zu unterbreitenden
Vorgänge nach pflichtgemäßer Prüfung aus
eigenem Ermeſſen ſelbſtändig zu treffen
haben. Aufträge zur Feſtnahme haben dieſe
Behörden allein von den verantwortlichen
vorgeſetzten Dienſtſtellen entgegenzunehmen.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
werden unnachſichtlich dienſtſtrafrechtlich ge-
ahndet und die Schuldigen gegebenenfalls
auch ſtrafrechtlich zur Verantwortung ge-
zogen werden.“

Vom Balken erſchlagen.
Jeßnitz. Von einem Unglücksfall wurde

der in der Grünſtraße wohnende Maſchinen-
ſchloſſer Starke betroffen. Starke war auf
ſeinem Neubau in den Randſiedlungen tätig.
Dabei fiel ihm ein Balken auf den Kopf, ſo
daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung da-
vontrug, an deren Folgen er noch am ſelben
Tage im Krankenhauſe in Deſſau verſtorben
iſt. Starke iſt Vater von drei Kindern.

80 Jahre alt.
Schafſtädt. Am Montag konnte der Jn-

palide Albert Hufenreuter in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag begehen.

Donnerstag, 21. Jum

1000 Jahre Horburg.

Neben Bad Dürrenberg und Merſeburg
feiert in dieſem Sommer, am 2. Juli, das
e ichen Horburg ſein 1000jähriges Be

ehen.

Troßleute Heinrich I. ſollen ſich zuerſt zwi
ſchen Luppe und Zſchampert angeſiedelt und
hier nach langen Jrrfahrten der Kriegsjahre
Heimat und Herd gefunden haben. Der Hügetr,
der die ſchüßende Burg trug, iſt nahe der
Mühle noch heute zu ſehen, und ein unter
irdiſcher Gang, zur Luppe führend, könnte
ſicher Kunde geben von manch heimlichem
Kriegs und Beutezug.

Jm 12. Jahrhundert iſt dann in ruhigeren
Zeiten die kleine romaniſche Kirche erbaut
worden, die, noch wohl erhalten, weit in die
Aue hinein erzählt von Horburgs köſtlichem
Hort aus frühen Tagen: dem alten Marien
ſteinbild. Der Meiſter des Naumburger
Domes hat die Madonna geſchaffen, und in
Horburgs großer Zeit ſoll ſie wundertätig
geweſen ſein. Von nah und fern kamen da
Mühſelige und Beladene mit Nöten und
Kümmerniſſen, um ſich von der Gottesmutter
kröſten zu laſſen. Ritter und Reiſige, Biſchöfe
und Prieſter und fromme Pilger ſtrömten
zuſammen, und Mariage Namensfeſt, der 8.
September, wird alljährlich ein prunkvolles,
farbenfrohes Bild in mittelalterlichen Trachten
geboten haben. Die geiſtlichen Herren aus
jener Zeit liebten die ritterlichen Künſte, und
ſo klang neben dem Glöcklein der Wallfahrts-
kirche und den Liedern der Gläubigen wohl
manch fröhliches Halali und Jagdgeſang.

Jn den Stürmen der Reformationsjahre
wurde das Madonnenbild in die Altarwand
eingemauert, und ſeit 2 Jahren erſt lächelt es
wieder königlich und lieblich in die Kirche
hinab.

Horburgs Entſtehung und Entvwicklung, allen
Glanz aus alten Tagen und ſein jetziges
Leben wird der Hiſtoriſche Feſtzug am 2. Juli,
nachmittags 2 Uhr, zeigen.

Hedwig Steinmann.

Schwerer Verkehrsunfall.

Mücheln. Geſtern gegen 19 Uhr ereignete
ſich auf der Straße zwiſchen Mücheln und
Freyburg ein Verkehrsunfall. Ein Motor-
radfahrer fuhr mit einem Radfahrer zuſam-
men, der mit einem Unterſchenkelbruch nach
dem halliſchen Eliſabeth-Krankenhaus über-
führt werden mußte. Der Motorradfahrer
und ſein Beifahrer erlitten leichte Hautab-
ſchürfungen. Die Schuldfrage konnte noch
nicht geklärt werden.

ZD2

Gemeinderak ſchalkek ſich aus.

Ballenſtedt. Der Gemeinderat beſchloß zur
Vereinfachung der Verwaltung den Ausſchüſ-
ſen die Beſchlußzuſtändigkeit des Gemeinde
rats zu übertragen, und zwar für beſtimmte
Geſchäftszroeige der ſtädtiſchen Verwaltung.
Der Gemeinderat wird künftighin nur bei
beſonderen Ereigniſſen zuſammentreten. Das
Stadtparlament ſtimmte einmütig dieſer
Vorlage zu.

Ein Skerbender belaſtet ſeine Genoſſen.

Coswig. Der im Konzentrationslager
untergebrachte Kommuniſt Hermann Hagen-
dorf iſt nach einer telephoniſchen Meldung
im Krankenhaus Oranienburg an Nieren-
entzündung und Harnvergiftung verſtorben.
Vor ſeinem Tode hat er Coswiger Genoſſen
erheblich belaſtet, denn Mittwochvormittag
ſind die Kommuniſten Fahlteich, Ruder und
Leps auf Veranlaſſung des Oberſtaats-
anwalts verhaftet und zur Schutzhaft
nach Deſſau überführt worden.

Muße zum Feiern gefunden? Jetzt wirt-
ſchaftete die ganze Familie im Neubau, rich-
tete das Feſtmahl.

Helge wanderte ruhlos in Haus und
Garten umher, bedrückt von ſeinen inneren
Kämpfen und den Sorgen um Haus und
Hof, die mit verzehnfachter Gewalt ihn über-
fielen, ſobald die alle Gedanken auslöſchende
Arbeit ſeiner Hände ruhte.

Als er die Gartentür öffnete, ſah er
unter dem hlühenden Fliederbuſch bei Karos
Grab Hannah liegen. Sie mochte hinaus-
gegangen ſein, um Salat zum Feſtmahl zu
ſchneiden, aber Meſſer und Korb waren ihrer
Hand entglitten, von übergroßer Müdigkeit
überwältigt, war ſie eingeſchlafen. Jn dem
weißen Leinengewand, das ſie ſich zum Feſt-
kleid geſchneidert hatte, da Alheid ihr
Sonntagskleid trug, lag ſie, friedlich
ſchlafend wie ein Kind. Ein Sonnenſtrahl
ſpielte auf ihrem Haar. Als dunkle Halb-
kreiſe ruhten die langen Wimpern auf ihren
Wangen. Die Hände hielt ſie gefaltet, und
ein Ausdruck ſtiller Ergebenheit lag auf dem
jungen Geſicht.

Helge durchfuhr der Geöanke: Wenn ſie ſo
zwiſchen den Totenlichtern läge, ſtill zu-
frieden. Für ihn wäre die Bahn dann frei,
frei, die Frau, die er begehrte, zu freien
frei, durch ihren Brautſchatz ſeinen Erbhof
zu retten. Aber ſogleich fühlte er bei
der Vorſtellung einen „ſcharfen, ſtechenden
Schmerz. Nein, nein, nein! Das nicht!
So nicht! Er hatte ſich gewöhnt, ihr
frommes Geſicht zu ſehen in jedem Winkel
des Hofes, in den Ställen, bei den Mahl-
zeiten, auf dem Acker, in ſeiner Kammer.
Jeder Winkel würde ihm ihr Bild zurück-
rufen, wenn ſie nicht mehr da wäre, und
jeder Winkel würde ihm verödet ſcheinen.
Seltſam war das. Sie machte ſo wenig Lärm,
ihre Gegenwart war ſo unaufodringlich, ſo
faſt unmerklich. Aber ſie wegdenken?
Selbſt Alheid würde die Lücke nicht füllen.

Leiſe ſchloß er die Garlentür. kehrte zum
Hauſe zurück

dein Kram zuſammen, mach dich fort.

Hilpert und Palle, die in Feſttagsruhe
auf dem Rand des Ziehbrunnens im Tan-
nenſchatten ſaßen, ſahen ihm nach. Und
Hilpert ſeufzte.

„Wenn das man gut geht! Jch hab den
Jungen auf mein Armen gedragen. So 'n
kregelen, herzhaften Bengel war's, kuckt ins
Leben mit ſo blanken Augen, als wär die
ganze Welt ſein. Un nu un nu! Nix als
Mißgeſchick! Der Paddenhof geht vor die
Hunde, er muß es mit anſehn, ohne die Hand
rühren zu können.“

„Muß?“ wiederholte Palle. „Jch hab
meiner Tage nix müſſen, hab allerwegen
nur getan, was ich luſtig war. Wer nich das
Zeug hat, ſich durchzuellbogen, der muß ſich
ducken. Geſchieht ihm recht.“

Hilpert ſah hinüber zum Garten, wo
Hannahs weißes Kleid durch die Büſche
ſchimmerte. Die Sorge um den Hof war
nicht des Treuen einzige Sorge.

Du biſt ſo 'n fixen Kerl, Palle, uuſt
man bloß, was du zu tun luſtig biſt“, ſagte
er. „Nu is es doch all lang dein Vornehmen
geweſen, fortzumachen über 'n Ozean. Wie
kommt's, daß u upſtunn nich all auf 'm
Waſſer ſwimmſt? Auf was lauerſt denn
noch? Den Schandkerl, den du ſuchſt, findeſt
ja doch nimmer.“

Palle zupfte an einem Grashalm, der auf
dem Brunnenrand wuchs.

„Kann ſein, ich lauere auf mein Glück.“
Er ſtand auf.
Hilpert hielt ihn feſt.
„Palle“, mahnte er eiwöringlich, „Palle,

glaub ein, der es gut mit dir meint. er
Es is

nicht gut, daß du hier länger töwſt nich
für dich nich für ein andern.“

Palle folgte Hilperts Blick nach
Stückchen weißen Gewanöes im Garten.

„Darum, meinſt?“ fragte er.
„Ja darum.“
Da warf Palle

dem

trotzig den Kopf in den

Kornhalme,

der Ferne anflehen:

Gold in den Sumpf wirft, weil er ſeinen
Sinn auf ein Stück ſlechtes Blei geſetzt hat,
denn, Hilpert, laß ich mir von keinem weh-
ren, das weggeworfene Gold aufzuheben.“

Er ging ins Haus, um ſich zum Feſt
ſchmaus anzukleiden.

Die halbe Kolonie Torfhuſen war zum
Düllmeierſchen Richtfeſt geladen, jeder, der
irgend hilfreiche Hand zum Aufbau geliehen
hatte. Und ſie kamen alle, der Vorſteher,
Osmers, Kniephauſens mit Weib und Kind
und Geſinde. Sogar Melchior Hennekamp
fand ſich ein. Vor allem durfte Nachbar
Neöderkopp, der die obdachloſe Familie gaſt-
frei aufgenommen hatte, nicht fehlen, nicht
ſein Sohn Helge, noch Knechte und Magdòö.
Nur Hannah hatte gebeten, daheim bleiben
zu dürfen. Jemand mußte doch das Haus
hüten. Und gar ſo òöringend war die Ein-
ladung der Düllmeier für ſie nicht geweſen.

Sie löſte Nero von der Kette und ſetzte
ſich in die Stube. Still war's im Haus, un-
heimlich ſtill, kaum daß einmal eine Kuh
brüllte, ein Huhn gackerte. Und in der tiefen
Stille löſten böſe Gedanken ſich von den
Wänden, òörangen auf ſie ein. Sie hielt es
in den engen Mauern nicht aus. Hinaus
trieb es ſie, wo im hohen Himmel über ihr
die Lerchen trillerten, wo das junge Grün
von wieder erſtehender Hoffnung ſprach und
die ſonnige Weite das Herz frei machte.

Wunderbar ſchön erſchien ihr die Welt,
von der ſie ſo bald ſchon ſcheiden mußte,
wenn die Zettel die Wahrheit ſprachen, die
ſie immer wieder zur Vorbereitung auf
ihren Tod mahnten. Sie hätte die ſchlanken

das Gras am Wege liebkofen
mögen, den jung begrünten Birkenbuſch in

„Laßt mich noch bei
Euch weilen. Gönnt mir bei meinem Helge
eine kurze Zeit des Glücks. Gönnt ihm, daß
er wieder froh wirö, lebensſtark wie Jhr!“

Da tauchte eine lange, ſchwarze Geſtalt
vor ihr auf.
hörbarx ihr aenabt,

Jhr Onkel Melchior war un-

Nacken. „Wenn einer ein Stück blankes Fortſetzung folgt.)
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Fiſenbahnunglück im Tunnel.
Perſonenzug fährt gegen eine Lore.

Am Mittwoch ereignete ſich auf der
Strecke Tupniza Radomir (Bul-
garien) eine ſchwere Eiſenbahnkata-
ſtrophe, die ſechs Tote und 13 Verwun-
dete forderte. Jn einem Tunnel in der Nähe
von Tupniza ſtieß ein Perſonenzug, deſſen
Zugführer das Haltezeichen überſehen hatte,
mit einer Lore zuſammen, die aus der ent-
gegengeſetzten Richtung mit 20 Arbeitern
ſam, die zur Arbeit fuhren. Der Zuſammen-
toß war unvermeidbar, da ſich die Lore mit
en Arbeitern in voller Fahrt befand.

gommiſſariſche Verwaltung

im Evangeliſchen Oberkirchenrat.

Jm Hinblick auf die Umgeſtaltung
der Kirchenleitung bei der kommenden Ver-
faſſungsreviſion hat der Kirchenſenat der
altpreußiſchen Kirche, wie der Evangeliſche
Preſſedienſt mitteilt, beſchloſſen, die Stelle
des Präſidenten des Evangeliſchen Ober-
kirchenrates bis auf weiteres nicht zu be-
ſetzen. Ein Nachfolger für den mit dem
30. Juni aus ſeinem Amt ſcheidenden bis-
herigen Präſidenten Dr. Dr. Kappler
wird nicht ernannt. Die Präſidentenſtelle
ſoll vielmehr bis auf weiteres kommiſfſa-
r iſch verwaltet weröen, und zwar im Hin-
blick auf die Lage der Kirche, durch einen
Geiſtlichen. Der Kirchenſenat beſchloß, mit
dieſer kommiſſariſchen Verwaltung den rhei
niſchen Generalſuperintendenten Dr. Stol
tenhoff, mit ſofortiger Wirkung zu be-
auftragen. Ein Ausſcheiden Dr. Stoltenhoffs
aus dem Amt des Generalſuperintenöenten
der Rheinprovinz wird dodurch nicht bewirkt.
Seine Vertretung in dieſem Amt bleibt be-
ſonderer Regelung vorbehalten.

Schüſſe auf 5A.-Männer.

Als Mittwoch abend SA.-Leute in der
Alten Dahlwitzer Straße in Köpenick eine
Durchſuchung vornehmen wollten, ſchoß der
23jährige SPD.-Angehörige Anton Schmauch
von der Wohnungstür aus auf die SA.-Leute.
Ein SA.-Mann und eine Zivilperſon wurden
getötet, zwei SA.-Leute ſchwer verletzt. Der
Täter konnte feſtgenommen werden.

Wie wir zu der Schießerei kurz vor
Redaktionsſchluß noch erfahren, erlitten der
SA.-Mann Walter Apel und der Schloſſer
Erich Janitzki töd liche Verletzungen.
Außerdem erhielten die SA. Männer Franz
Klein und Robert Gleuel ſchwere Bauch-
ſchüſſe. Gleuel iſt an den Folgen ſeiner
ſchweren Verletzungen am heutigen Vor-
mittag geſtorben, ſo daß die feigen Schüſſe
aus dem Hinterhalt drei Perſonen das Leben
gekoſtet haben.

Ueberfall auf Standarkenführer.

Wie amtlich von der Polizei in Allen-
ſtein mitgeteilt wird, beſchimpfte am Diens-
tagabend der jüdiſche Kaufmann Max
Loewy mehrere an ihm vorüberfahrende
SA.-Männer. Hierauf wurde er durch den
Standartenführer Nowack zur Rede
geſtellt. Nowack, der auf keinen Angriff ge-
faßt war, bekam plötzlich von Loewy einen
heftigen Schlag mit einem Schlüſſelbund in
das Geſicht. Der Standartenführer wurde
dadurch erheblich unter dem rechten Auge
verletzt. Die SA., die von dieſem Vorfall
hörte, holte den Kaufmann Loewy aus
ſeiner Wohnung. Hierbei ſtieß ſie auf hef-
tigen Widerſtand, der erſt gebrochen werden
mußte. Der Kaufmann Loewy wurde ſchwer
verletzt. Ein ebenfalls anweſender Kauf-
mann Roſenthal wurde leichter verletzt.
Die beiden verletzten Kaufleute wurden in
das Allenſteiner Krankenhaus gebracht.

Von einem Beitler ermordet.
Jn Wandsbek in der Volksdorfer Straße

wurde der etwa 70 Jahre alte Rentner
Krull in ſeiner Wohnung von einem unbe-
kannten Bettler überfallen. Der Bettler
hatte vor der Wohnung des Rentners ſolange
gewartet, bis die Aufwartefrau die Wohnung
verlaſſen hatte. Dann dranag er ein und
ſchlug den Greis mit einem Schlagring
nieder. Als der Ueberfallene Widerſtand
zu leiſten verſuchte, ſtach ihn der Bettler in
die Bruſt. Darauf feſſelte er den Schwer
verwundeten an einen Stuhl und durchwühlte
alle Schränke. Der Eindringling erbeutete
etwa 50 RM. in bar und eine Taſchenuhr.
Nachdem er ſich dann in aller Ruhe von den
Blutſpuren gereinigt hatte, flüchtete er.

Kind ſtürzt aus dem Zug.

Auf der Strecke Hof--Regensburg
ſtürzte zwiſchen den Bahnhöfen Haidhof
und Ponhol z ein elfjähriges Mädchen aus
dem mit 75 Kilometer Geſchwindigkeit fah
renden Eiſenbahnzug und blieb tot
liegen. Das Mädchen ſtammt aus Myslo-
witz in Oberſchleſien und befand ſich mit einer
größeren Gruppe von Kindern auf derFerienfahrt nach Salzburg. Wie die
Reichsbahndirektion Regensburg dazu mit-
teilt, ſcheint Selbſtverſchulden vorzuliegen,
weil ſich das Mädchen rückwärts an die
Wagentür angelehnt und dabei anſcheinend
mit dem Ellenbogen die Türklinke nieder

Am zweiten Verhandlungstage im Bodin-
Prozeß kam es wiederholt zu erreg-
ten Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Zeugen und der Angeklagten. Am Schluß
der Vormittagsſitzung kam es zu einem
dramatiſchen Zwiſchenfall. Als
Zeugin wurde eine Frau Wentzel aus
Marienburg aufgerufen, die die wirkliche
Mutter der Angeklagten iſt. Sie hat ihre
Tochter gleich nach der Geburt weggegeben
und ſieht ſie heute zum erſten Male wieder.
Auch die Angeklagte hat ihre Mutter vor-
dem nie kennengelernt. Die drama-
tiſche Spannung dieſes Augenblicks wirkte ſo
heftig auf die alte Fran ein, daß ſie am
Zengentiſch ohnmächtig zuſammenſank. Auch
die Angeklagte brach in laute Schreikrämpfe
aus, ſo daß ſie aus dem Gerichtsſaal entfernt
und ins Unterſuchungsgefängnis gebracht
werden mußte.

Die Beweisaufnahme wurde nach einer
Pauſe fortgeſetzt. Der Zeuge Schloſſer
Kieſelang, ein Verwandter des Ehe-
manns Bodin, hat geſehen, daß Frau Bodin
die kleine Roſemarie oft roh ins Geſicht
geſchlagen hat, ſo daß es anſchwoll. Er hat
auch ſonſt oft blaue Flecke am Körper des
Kindes bemerkt. Es wurde weiter eine
Reihe von Hausgenoſſen vernommen, die
alle erklären, Mißhandlungen der kleinen
Roſemarie beobachtet zu haben. Die Ange-
klagte beſchuldigt jeden Zeugen laut ſchreiend
der Lüge. Beſonders markant iſt òötke
Ausſage des Ehepaares Kähler. Frau
Kähler hat beobachtet, wie Frau Bodin

Jm Prozeß gegen Hildebrand und
Genoſſen wegen des Ueberfalls auf den
B. V. G.- Transport am 15. September vori-
gen Jahres und einer ganzen Anzahl weite-

rer Raubüberfälle, über die wir
geſtern bereits berichteten, wurde am zweiten
Verhandlungstag vor Eintritt in die Sitzung
eine genaue Unterſuchung der Zuhörer nach
Waffen durch Schutzpolizei und weibliche
Kriminalbeamte vorgenommen.

Jn der Vernehmung der Angeklagten
rwuroe éonn fortgefahren. Als erſter wurde
Willy Kreb s vernommen, der bei faſt allen
Raubüberfällen als Hehler beteiligt war.
U. a. ſagt er aus, daß auch zwei Maſchinen-
piſtolen beſorgt werden ſollten, mit denen
man einen Ueberfall auf eine Bank in Ber-
lin-Friedenau verüben wollte. An der be-
treffenden Bank ſei der Neffe des Gaſt-
wirts Denzer, bei dem die „EClique Eier-
lhlamm“ verkehrte, Bankangeſtellter ge-
weſen, der ihnen einen guten Typ gegeben
hat. Die Verhandlung wurde daraufhin
ſofort um einige Minuten unterbrochen, um
den Neffen des Gaſtwirts Denzer feſtzuaneh-
men. Der Vorſitzende orönete an, daß in
der Zwiſchenzeit niemand den Zuhörerraum
verlaſſen dürfe. Nach der Pauſe erklärte

Schuhzpolizei im Gerichtsſaal
durchſucht im V Prozeß die Zuhörer nach Waffen.

Merſebdurger Cageblatt Kreisblatt

Erregte 8zenen in Bodinprozeß
Frau Bodin ſieht zum erſten Mal ihre Multer im Gerichisſaal

eines Tages dem Kind auf der Treppe einen
Tritt verſetzte, daß es die Treppenſtufen
herunterſtürzte. Als die Zeugin ihr ent-
rüſtet ſagte, ſie ſolle das Kind nicht ſo miß-
handeln, habe ihr die Angeklagte zugerufen:
„Gehen Sie weg, ſonſt kriegen Sie auch noch
eins ab.“ Auch der Elektromonteur Käh-
ler hat mehrfach geſehen, wie die Angeklagte
das kleine Mädchen mit einem Ausklopfer
auf dem Balkon ihrer Wohnung furchtbar
geſchlagen hat. Er habe ſchließlich beim
Jugendamt Anzeige erſtattet. Er have
dann ſpäter gehört, das Kind habe ſich aus-
ziehen müſſen, und da die Striemen nicht
mehr zu ſehen waren, habe das Jugend
amt die Sache auf ſich beruhen laſſen.

Peſſimismus in London.
Die Stimmung auf der Weltwirt-

ſchafts konferenz iſt noch um einige
Grade peſſimiſtiſcher geworden. Jn Kreiſen
der engliſchen Delegation wurde ſchon
ganz offen von der Möglichkeit geſprochen,
die finanziellen und Währungserörterungen
überhaupt zu vertagen. Die Gegenſätze fin-
den inſofern eine Verſchärfung, als man in
Amerika mit der vorzeitigen Rückkehr
Hulls aus London rechnet. Rooſevelt habe
Moley ausdrücklich angewieſen horizontalen
Zollherabſetzungen nicht zuzuſtimmen, wäh-
rend Hull dafür iſt. Hohe Baſhingtoner
Regierungsſtellen erklären in dieſem Zu-
ſammenhang, die Londoner Konferenz
gehe den Weg aller bisherigen Konferenzen.
Es beſtehe eine Front um Zugeſtändniſſe von
Amerika herauszuholen.

der Staatsanwalt, die Ermittlungen nach
dem Neffen Denzers ſeien eingeleitet.
Da bei dem Angeklagten Klahn Flucht-
verd acht vorliegt, wurde er in Unter-
ſuchungshaft genommen. Klahn, der sich als
einziger der Angeklagten auf freiem Fuß
befand, wurde ſofort in die abgeſchloſſene
Anklagebank gebracht.
Engliſches Kriegsſchif in Danzig.

Am Mittwoch früh iſt der engliſche Tor-
pedobootszerſtörer „Kempenfelt“
im Danziger Hafen eingetroffen. Hauptmann
Hauſchulz begab ſich an Bord und be-
grüßte dort im Namen der Danziger Regie-
rung den Führer, Kapitän E. K. Woddam-
Whethem.

Weltflieger Raktern aufgegeben
Wie in Moskau verlautet ſind alle Be-

mühungen, den Flieger Mattern zu
finden, erfolglos geblieben. Man
glaubt in Moskau, daß ſich Mattern außer-
halb der ruſſiſchen Hoheitsgrenze befindet.
Die Nachforſchungen werden deshalb nicht
fortgeſetzt.

Beim Seligelage im Kaffee
wurde ein 16jähriger Muttermörder gefaßt.

In einem Café am Anhalter Bahn-
hof in Berlin fiel dem Geſchäftsführer am
Dienstagabend ein gut angezogener
junger Mann auf, der nach dem Genuß von
zwei Flaſchen Sekt ſtark angetrunken
war und in dieſem Zuſtand eine teure gol-
dene Uhr mit Füßen trat. Der Geſchäfts
führer ben achrichtigte die Kriminal
polizei, die den Verdächtigen feſtnahm.
Auf dem Polizeipräſidium ſtellte ſich heraus,
daß es ſich um den 16jährigen Paul Schu-
mann, gebürtig aus Sumiswald, Kanton
Bern, handelt, der von den Schweizer Be-
hörden wegen Mordes an ſeiner Mut-
ter geſucht wird. Der verſtorbene Vater
des Schumann war Beſitzer des Bahn-
hofshotels in Emmesmatt. Der Sohn
wohnte mit ſeiner Mutter in Bolken in der
Schweiz, wo er den. Mord begangen hat. Nach
dem Morde iſt Schumann unter Mitnahme
einer großen Geldſumme nach Berlin ge-
fahren. Er traf hier am 18. Juni ein und
nahm ſich am 19. ein Zimmer im Eden-Hotel
am Zoo unter falſchem Namen. Er unter-
hielt einen ausgedehnten Verkehr mit
Frauen.

7

Der am Dienstag feſtgenommene jugend-
liche Muttermörder wurde am Mittwoch in
den Morgenſtunden von Kriminalrat Gennat
vernommen. Auf die Frage des Kriminal-
rates, ob er ſeine Mutter ermordet hätte, ant
wortete er: „Ja, ich habe meine Mut-
ter ermord et.“

Weiterhin gab er an, daß er am vergange-
nen Freitag von einem achttägigen Beſuch bei
N rwandten nach Hauſe zurückgekehrt ſei.
Entgegen dem Wiurhot d Mutter ſei er am
ſelben Abend no r ins Wirts haus
gegangen, wo er bis Millernacht gezecht hätte.

Als er nach Hauſe gekommen ſei, hätte die
Mutter bereits geſchlafen. Am nächſten
Tage haben ihm die Mutter Vorwürfe wegen
ſeines nächtlichen Umhertreibens gemacht und
ihn mit einem Rohrſtock gezüchtigt. Hier-
über ſei er derart in Wut geraten, daß er ſich
aus der Küche das Beil geholt habe, hinter
ſeine auf einem Stuhle ſitzende Mutter ge
treten ſei und ihr zwei wuchtige Schläge
auf den Kopf verſetzt habe. Sie ſei vom Stuhle
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die Freude am Geſang.

Zum Deutſchen Liedertag“ am 25. Juni.

Das Lieblichſte, was die deutſche Nation
ſchmückt, igr ureigenſter, durch keine fremd
ländiſche Feindſchaft ihr zu raubender Beſitz,
das deutſche Lied auch der Franzoſe ge
braucht die deutſche Bezeichnung „lied“ ſoll
in den nächſten Tagen, wie auch voriges
Jahr, wieder ſeine Feier haben. Nicht nur
ſämtliche feſtliche Veranſtaltungen werden da
in der Oeffentlichkeit Kunde geben von unſe-
rem noch lange nicht gehobenen National-
ſchatze, es dürfte ſich auch kein deutſches Heim
finden laſſen, in dem an dieſem Tage nicht
ein deutſches Lied erklänge. Hierzu brauchte
es allerdings nicht erſt eines beſonderen
Lieder-Gedenktages die Freude am Geſang
liegt jedem Deutſchen zu jeder Zeit, zu jedem
Anlaß im Blut.

Mit welchen Liedern in früheſten Jahr-
hunderten der Deutſche ſein Singbedürfnis
ſtillte, läßt ſich heute freilich nicht mehr nach-
weiſen; Sammelwerke alter Singweiſen
haben ſich nur aus ſpäteren Zeiten erhalten.
Die geſchultes Können erforderten, mehr-
ſtimmige Geſänge, geiſtliche und weltliche, des
Mittelalters kamen nur für Berufsſänger in
Betracht; für den muſikfreudigen gebildeten
Laien und für das ſingfrohe Volk konnte nur
das einſtimmige Lied praktiſchen Wert haben.
Der erſte Deutſche, der ein ſolches Werk
herausgab. war der Königsberger Heinrich
Albert mit ſeinen „Arien und Melodeyen
etlicher teils geiſtlicher, teils weltlicher
Reyme“; er tat dies (1638) in größter Be-
ſcheidenheit mit den einleitenden Worten:
„Jch bitte aber, man wolle nicht dafür halten,
daß ich mit meinen Melodeyen gedächte, große
Kunſt an den Tag zu legen, ſondern ich habe
es gethan umb der Worte Willen.“

Einen Beweis für die deutſche Muſikſeele
gibt die Feſtſtellung, daß die Verſe eines
echten deutſchen Lyrikers überhaupt ſchon
Muſik ſind; viele Meiſter der Töne haben
ſich aus dieſem Grunde vor den Dichtungen
unſeres größten Lyrikers, Goethe, ſogar ſcheu
zurückgehalten, wie Karl Maria v. Weber,
der mit Bedauern geſtand, ſich an die muſika-
liſche Behandlung Goetheſcher Gedichte nicht
heranzutrauen, weil dieſe ohnehin „ſchon zu-
viel Muſik enthielten“. Brahms äußerte ein-
mal, daß Goetheſche Dichtungen durch Muſik
nicht mehr geſteigert werden können; es gäbe
überhaupt nur ein einziges Gedicht Goethes,
das durch die Vertonung noch gewonnen
habe, das ſei nur Schubert gelungen in ſeinem
Liede „Suleika“ („Was bedeutet die Be
wegung?“). Schon einer der erſten Goethe-
Vertoner, Karl Friedrich Zelter, hatte an
ſeinen großen Freund geſchrieben: „Jch habe
nicht daran gedacht, eine neue Melodie zu er
finden, vielmehr nur diejenige aufzuſuchen,
die Euch (er meint Goethe und Schiller' un-
bewußt vorſchwebt, wenn Jhr eine beſtimmte
Empfindung offenbaren gewollt.“

Viel Frohes weiſt unſer deutſcher Lieder-
ſchatz in ſeinen zahlloſen Tanzliedern, Wan
derliedern, Soldatenliedern, Trinkliedern,
Studentenliedern, Jagdliedern u. a. auf,
dennoch iſt der Grundzug des deutſchen Liedes
eigentlich tiefernſt. Durchprüft man darauf-
hin z. B. die durch Brahms' Forſcherarbeit
und ſeine hinzugefügten Klavierbegleitungen
uns neugeſchenkten „Deutſchen Volkslieder“
oder frühere Veröffentlichungen, wie Fried-
rich Silchers „Sammlung deutſcher Volks-
lieder“, zu der Silcher ſelbſt viel Eigenes
hinzugefügt hat, ſo iſt es deutlich, daß am
meiſten immer von viel Herzeleid, von
tiefſtem Weh der Seele die Rede iſt. Denke
man ſich aber auch hinein, wie all dieſe Lieder
einſt im Volke entſtanden waren! Sie bil-
deten ſich aus dem Leben heraus, und das
Leben iſt meiſt ernſt. Das wahre Volkslied
iſt kein Bänkelgeſang ein „Schlager“ wird
nie zu einem Volksliede werden das
Volkslied muß aus dem Herzen des Volkes
kommen, volksliederhaft jubelt oder klagt es
über die Freuden oder die Schmerzen des
Alltags. Aber das Alltägliche wird im Volks-
lied nicht niedrig herabgezogen; das wahre
deutſche Volkslied heiligt das Alltägliche des

gefallen und ſofort tot geweſen. Volkes.

9A. und 55.Fliegerſtürme
in den Deutſchen Luſtſport-Berband übergeleitet. Aufruf Görings.
Am Mittwoch hat der Reichsluftfahrtminiſter,

Miniſterpräſident Goering, die Führer der SS.
und SA.Fliegerſtürme ſowie die Landesgruppen-
führer des deutſchen Luftſportverbandes im Reichs-
luftfahrtminiſterium empfangen. Der Zweck des
Empfangs war die Ueberleitung der SA.- und SS.-
Fliegerſtürme in den deutſchen Luftſportverband. Aus
dieſem Anlaß richtete der Reichsluftfahrtminiſter
Goering folgenden Aufruf an die deutſchen
Flieger:

„Der Führer hat angeordnet, alle Kräfte der
deutſchen Luftfahrt einheitlich zuſammenzufaſſen. Jch
bin daher mit dem Stabschef der und dem
Reichsführer der SS. übereingekommen, dieſe Kräfte
im Rahmen des deutſchen Luftſportverbandes zuſam-
menzufaſſen. Sie werden dort den Grundſtock neuer
Fliegerſtürme bilden.

Jch weiß, daß es den Angehörigen der alten
Fliegerſtürme und Staffeln ſchwer wird, das braune
und ſchwarze Ehrenkleid der SA. und SS. auszu-
ziehen. Jch weiß aber auch, daß ſie es tun werden,
um im neuen Rock des nationalſozialiſtiſchen Sport-
fliegers mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit ihre

u erfüllen.
Es gilt, der Zerſplitterung in der deutſchen

Sportfliegerei ein Ende zu bereiten. Die Männer

SA.

der SA.- und SS.-Fliegerſtürme ſind in erſter Linie
berufen, den Geiſt der Einheit und Zielbewußtheit,
durch den die nationalſozialiſtiſche Bewegung groß
geworden iſt, im DLV. zu verbreiten und zu feſtigen.
Nur in Einigkeit und Ge ſchloſſenheit
kann das Endziel unſerer Bewegung, der ſtarke
nationalſozialiſtiſche Staat, im Sinne unſeres Füh-
rers erkämpft werden.“

Reichsregierung beim Derby.

Eine überragende Bedeutung erhält das dies-
jährige Deutſche Derby am kommenden Sonntag in
Hamburg durch die Anweſenheit einiger Mitglieder
der Reichsregierung. So haben Miniſterpräſident
Hermann Göring, Reichswehrminiſter General
v. Blomberg, Vizekanzler v. Papen und
Reichsminiſter Dr. Goebbels ihren Beſuch in
Ausſicht geſtellt. Auch Reichsſportkommiſſar von
Tſcham mer und Oſten wird der großen Ent-
ſcheidung beiwohnen. Selbſtverſtändlich werden auch
Graf Helldorf, der Referent für den Renn- und
Turnierſport im Jnnenminiſterium, ſowie Ober
landſtallmeiſter Guſtav Rau bei dem größten Er
eignis im deutſchen Rennſport zur Stelle ſein.
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Abwarkend.
Berlin, 22. Juni. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig und abwartend, da
es an Anregungen mangelte. Die Nach
richten aus London drücken weiter auf die
Stimmung. Auch die „Times“ äußert ſich
recht peſſimiſtiſch. Ferner löſt die Be
reinigung der Börſenverhältniſſe durch den
bevorſtehenden Ausſchluß einer Reihe kleine-
rer Bank und Maklerfirmen in Befürchtung
von Liquidationsverkäufen dieſer Firmen
Zurückhaltung aus. Geſtern abend waren
Farben mit 128 angeboten. Reichsbank
waren mit 142*4 bis 143 gut gehalten. Alt-
beſitz taxierte man mit 76*/2. Mit Befriedi-
gung wurde allgemein das Gutachten des
Berliner Börſenvorſtandes zur Frage der
Dollarklauſel vermerkt. Der Börſenvorſtand
ſteht auf dem Standpunkt, daß Zahlungs-
verſprechungen mit Dollarklauſeln ver
ſehener Wertpapiere in urſprünglich ver-
ſprochener Höhe zu erfüllen ſind, ſo daß alſo
die Schwankungen des Dollarkurſes ohne
Einfluß bleiben. Jm Zuſammenhang hier-
mit lagen Vereinigte Stahl Obligationen
ſehr feſt. Eine Entſcheidung über die Conupon-
Honorierungen dieſer Obligationen wird
heute fallen. Am Valutenmarkte ſchwächte
ſich der Dollar weiter auf 4,08 gegen
Pfunde ab.

Reinigungsmaßnahmen an der vörſe
In Verfolg des Strebens nach Reinigung

der Börſe und des Bankierſtandes von un-
zuverläſſigen Elementen hat der Berliner
Börſenvorſtand auf Antrag beſchloſſen, die
Zulaſſung einer Reihe von Firmen zurück-
zunehmen, weil ſie bei Nachprüfung ſich als
frag würdig erwieſen haben. Es handelt ſich
um kleine Bank- und Maklerfirmen, die für
die Effektenmärkte ohne Bedeutung ſind. Der
Börſenvorſtand beabſichtigt weiter, mit aller
Energie den angekündigten Kampf gegen die
Bucketſhops, die Animier- oder Winkelbankiers
in Angriff zu nehmen, um auch auf dieſe
Weiſe das Bereinigungsziel zu erreichen. Jn
gleicher Richtung iſt bekanntlich der Zentral-
verband des deutſchen Bank- und Bankier-
gewerbes tätig. Nicht in den Kreis dieſer
Maßnahme gehört eine Umfrage bei einer
Reihe von Firmen der Berliner Börſe, ob
ſie ihr Geſchäft ſelbſt oder durch Dritte aus
führen. Sie ſei nur dahin zu verſtehen, daß
man ſich über die inneren Verhältniſſe der
an der Börſe tätigen bzw. zugelaſſenen
Firmen Klarheit ſchaffen wolle.

Das Kaufhaus Roſe K Co., Dortmund, das etwa
200 Angeſtellte beſchäftigt, hat mit ſehr erheblichen
Paſſiven die Zahlungen eingeſtellt und beabſichtigt,
ſeinen Gläubigern einen gerichtlichen Vergleich zu
bieten. Die Urſache der Schwierigkeiten ſind be-
deutende Umſatzrückgänge in letzter Zeit.

Heine Co., Leipzig

Jn der Bilanzſitzung des Aufſichtsrates
der Heine Co. A. G. in Leipzig wurde der
Abſchluß für das Geſchäſtsjahr 1932/33 vor-

weiterer erheblicher Senkunggelegt. Trotz
der Unkoſten konnte ein Gewinn noch nicht

v
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Senkung der Zinsſähze.
Erklärung der mitkeldentſchen 9parkaſſen.

Der Sparkaſſen- und Giroverband für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
nimmt zur Frage der Zinsſenkung in den
folgenden Ausführungen Stellung:

Am H. Juni iſt von der Spitzenorganiſation
der deutſchen Sparkaſſen, dem Deutſchen
Sparkaſſen- und Giroverband, gemeinſam mit
dem Verband deutſcher öffentlich-rechtlicher
Kreditanſtalten eine Entſchließung gefaßt
worden, wonach ſich die beteiligten Jnſtitute
bereit erklären, im Perſonalkreditverkehr den
Höchſtzinsſatz ab 1. Juli unter Zu-
grundelegung des jetzigen Reichsbankdiskont-
ſatzes auf 6*/2 Prozent, ſpäterhin möglichſt auf
6 Prozent herabzuſetzen. Bei den langfriſti-
gen Hypotheken und ſonſtigen Ausleihungen
wird erſtrebt, allmählich

die Zinſen auf das Vorkriegsnivean
zu ſenken. Dieſer Beſchluß gilt auch für die
kommunalen Sparkaſſen im mitteldeutſchen
Bezirk und kommt der von den Sparkaſſen
betreuten mittelſtändiſchen Wirtſchaft und den
ſonſtigen wirtſchaftlich ſchwächeren Bevölke-
rungskreiſen zugute. Die mitteldeutſchen
Sparkaſſen haben es ſich ſtets angelegen ſein
laſſen, als gemeinnützige Jnſtitute, die nach
ihrer Tradition und ihren ſatzungsgemäßen
Vorſchriften nicht verdienen, ſondern dienen
wollen, der Wirtſchaft mit billigem Kredit zu
helfen. Jn dieſem Beſtreben hat der Spar-
kaſſen- und Giroverband ſeinen Mitglieds
ſparkaſſen ſchon ſeit September vorigen
Jahres für Perſonalkredite einen Richtſatz
von 6 Prozent einſchließlich aller Proviſionen
empfohlen. Der von den Spitzenverbänden
am 9. Juni dieſes Jahres gefaßte Beſchluß
hat inſofern ſchon vordem im mitteldeutſchen
Sparkaſſenweſen Verwirklichung gefunden.

Einen wichtigen Schritt zur allgemeinen
Kreditkoſtenverbilligung ſehen die mitteldeut
ſchen Sparkaſſen auch in der in Angriff ge
nommenen

Regelung der Proviſionsfrage.
Die Spitzenverbände der Sparkaſſen und der
öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten haben ſich
dahingehend geäußert, daß im Perſonal
kreditgeſchäft die Berechnung aller kreditver
teuernden, offenen und verſteckten Provi
ſionen künftig unterbleiben muß. Sofern eine
Trennung von Zinsſatz und Proviſion an-
gebracht erſcheint, ſollen die beſchloſſenen
Höchſtzinsſätze nicht überſchritten werden.
Von dem Sparkaſſen- und Girvverband iſt
namens der mitteldeutſchen Sparkaſſen ſchon
immer gegen die Berechnung offener und
verſteckter Proviſionen, die dem Kredit-
nehmer die tatſächlichen Kreditkoſten ver-

ſchleiern, angekämpft worden, weil für den
Schuldner der Effektivzinsſatz entſcheidend iſt.

Auch im Hypothekengeſchäft haben die
Sparkaſſen bereits die Zinsſätze kräftig er-
mäßigt, ohne eine entſprechende Zinsſenkung
bei den Einlagen vorzunehmen. Man muß
berückſichtigen, daß die Sparkaſſen unter allen
Geldinſtituten durch

die früheren Zwangsmaßnahmen
und auch jetzt wieder durch die landwirt-
ſchaftliche Entſchuldung infolge der Beſtim-
mungen über den Erwerb konvertierter
Pfandbriefe am ſchwerſten betroffen werden.
Einige Sparkaſſen haben auch noch die ver-
hältnismäßig teuren Akzeptbank-Kredite zu
verzinſen. Die bisher erfolgten Debetzins-
ermäßigungen ſind unter dieſen Umſtänden
faſt ausſchließlich zu Laſten der Zinsſpanne
der Sparkaſſen durchgeführt worden. Die
Sparkaſſen werden ſich jedoch auch weiterhin
mit Nachdruck dafür einſetzen, daß für die
Zukunft bei den Hypotheken allmählich der
Vorkriegsſatz erreicht wird.

Die am 9. Juni gefaßten Beſchlüſſe weiſen
für die allgemeine Zinsſenkung einen neuen
Weg, der ſich grundſätzlich von dem bisher
eingeſchlagenen unterſcheidet. Bisher beruhte
das Schwergewicht der zwiſchen den Spitzen-
verbänden der Geld- und Kreditinſtitute abge-
ſchloſſenen Zinsabkommen auf der Bindung
der Einlagenzinsſätze, während für das
Kreditgeſchäft lediglich Normalſätze aufge-
ſtellt waren. Dieſe Regelung wurde den Be-
dürfniſſen der Wirtſchaft, für die es aus-
ſchlaggebend auf einen Abbau der Kredit-
koſten ankommt, nicht gerecht. Es iſt daher
ſehr zu begrüßen, daß jetzt

das Zinsproblem an der richtigen Stelle,
nämlich bei den Kreditkoſten, angefaßt

wird. Damit iſt einer Forderung Rechnung
getragen, die auch im mitteldeutſchen Spar-
kaſſenweſen wiederholt erhoben worden iſt,
um die Unzulänglichkeit der früheren Zins-
regelung zu beſeitigen.

Von zentraler Stelle ſind Verhandlungen
aufgenommen worden, um zu erreichen, daß
auch die noch fernſtehenden Geldinſtitute ſich
dem Vorgehen der Sparkaſſen anſchließen, da-
mit durch ein einheitliche s Vorgehen
die Durchführung der Zinsſenkungsaktion
allgemein geſichert wird. Die mitteldeutſchen
Sparkaſſen hoffen ihrerſeits, durch ent-
ſchiedene Förderung der eingeleiteten Maß
nahmen an der Geſundung und an dem
Wiederaufbau der heimiſchen Wirtſchaft wirk
ſam mithelfen zu können.

erzielt werden, da der Umſatz infolge rück-
läufiger Preisbewegung und ſchlechter Lage
des Exportgeſchäftes weiter zurückgegangen
iſt. Die allgemeinen Abſchreihungen, die wie-
der in üblicher Höhe vorgenommen wurden,
müſſen deshalb aus dem Zuſammenlegungs-
gewinn entnommen werden. Bankſchulden
beſtehen nicht. Die erſten Monate das laufen-
den Geſchäftsjahres haben eine Beſſerung
noch nicht gebracht.

Gewerkſchaft Neuſtaßfurt. Die G.-V. genehmigte
die Regularien. Von dem Reingewinn von 296 361
Mark wurden 246 470 Mark für Abſchreibungen auf
Anlagen, 20 000 Mark für Abſchreibungen auf Dis-
agio der Anleihe des Deutſchen Kaliſyndikats verwandt
und der Reſt von 29891 Mark auf neue Rechnung
vorgetragen. Jm lIfd. Jahr iſt der Abſatz in Stein-
ſalz weiter zurückgegangen und in Pottaſche unzu-
reichend. Die Verwaltung hofft, daß demnächſt eine
auskömmliche Hebung des Abſatzes für die beiden
Hauptprodukte eintreten wird.

Brown, Bovert Co.

Arbeilsbeſchaffung bei Staßfurker Licht.

Die Staßfurter Licht- und Kraftwerke A.G.
nehmen ein großzügiges Arbeitsprogramm in An
griff, das einen Erweiterungsbau der Radiofabrik,
umfaſſende Erneuerung der Straßenbahn in Glei
ſen, Oberleitung und Umbau der Wagen enthält,
ferner die Verlegung drin Wien betrie-
benen Bandfilterſpulenfabrik nachStaßfurt. Durch die Verlegung der Bandfilter
ſpulenfabrik, die ſowohl aus politiſchen Gründen wie
im Jntereſſe der heimiſchen Arbeiter erfolgt, können
jedes Jahr es handelt ſich um ein Saiſonartikel
mindeſtens hundert Mann z bis 7 Monate beſchäftigt

werden. xBerliner Produktenbericht.
Berlin, 21. Juni. Die Tendenz am Ge-

treidemarkte war heute ſchwächer. Jnfolge
der ſehr zurückhaltenden Nachfrage trat das
Angebot allgemein ſtärker in Erſcheinung.
Am Lieferungsmarkte lagen verſchiedentlich
Realiſationsaufträge aus der Provinz vor,
ſo daß die Anfangsnotierungen bei Weizen
21 Mk., bei Roggen 1/2 Mk. niedriger
lauteten. Jm Promptgeſchäft bleibt der Ab-
ſatz von Weizen auch bei Preiskonzeſſionen
der Verkäufer ſehr ſchwierig, Roggen findet
auf ermäßigtem Preisniveau vereinzelt
Unterkunft. Anregungen vom Mehlgeſchäft
fehlen weiterhin, dagegen iſt die Nachfrage
für Kleie weiter befriedigend. Das Offerten-
material in Hafer war auch ſtärker als in der
letzten Zeit, und die Gebote lauten niedriger.
Gerſte ſtill. Weizenexport- und Eoſinweizen-
ſcheine liegen weiter feſt.

Berliner Produktenbörse vom 21. Juni.
Weizen, märk. 187189 Vikt.-Erbsen24,00-29,50
FPutterweizen Futtererbsenls3.,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 151-153 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste S Wicken 12,25-14,00
Industriegerstel63-174
Hafer, märk. 135-140
Weizenmehl 22.50-6.75

Lupinen, bl. 10,10-11, /5
do. goelb 13.50-14,50

Seradella, neu 16-18.00

Roggenmehl Leinkuchen 15,3070 Proz. 40,65-22,75 Erdnußkucher 11,50
Weizenkleie 9,60--9,75 Trockenschnitzel 8,60
Roggenkleie 9.30-9,50 Soia-Schrot 13,20

Metallpreise in Berlin v. 21. Juni (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
61,50, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 41.00-44.00.

Berlin, 22. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Ruhig.

Brier Geld Briet GeldJuni 24,25 22,25 Dezbr. 25,0 24,56Juli 23,75 23,25 Januar 22,75 25,00
August 24,00 23.50 Februar 26,00 25,00
Septbr. 24,25 23,75 März 6.20 25.25
Oktober 24,50 24,00 April 50 25, 25
Novbr. 25,00 24,50 Mai 26.75 25, 50
Magdeburg, 21. Juni. Zuckermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Juni 32,30-32, 40.

lendenz Ruhig.
Magdeburg, 21. Juni. Zuckermarkt. (Termin

oreise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Rnhig.
Briet Geld t3rie! GeldJuni 5,70 5.40 Oktober 5.90 5,80Juli 5ö,70 50 Novbr. 00 „90August 5.80 5,60 Dezember 620 5.90

September 5.80 70 März 6 50 6 30

Tr e I 21.001 Hammersen A.-G.. Ehöntz Bergbau, 34,75 39,251 Trwtis Ant. Ges g.Berliner Börse r Buderus Eisenw. 72,75 75, 25 Harburger Eisen s 65.00 do. Braunkohlen 83,00 ranltabri Fiöhs 40.50 Leipzig. Börse

diskont 4 z 57 955 x a an u tvom 21. Juni Charl. Wasserwk. 76 60 79,00) Harpen. Bergbau [0(,37 104., 501 Plauen Gardinen 31,62 31.75 De mee
Dentsche Anleihen t 150, 00 152. 001 Hedwiganütte u 3500 3725 40 Fianschentabr An Vi Creo.-A 4.25em. Fbr. Buckaun Hildebrd. Mühlen EPoilvphonwerke 5,00 37,25 f 52,00 49,00 rea--(21. v. 20. 6. 6 Thur. Staatsan do ſo Hpareu, 22,001 er. ſof tzirs ch Kupfer 9,751 800 arzt Pettan- ren e5 Dts o. W ertdest r27 a. a 76,00 76.75 do. o veHevdega 64,25) 67. 12) Hiraschberg, Meder reußenarube F do Harz. Pori.-C. 63.000 Falkens ſein Gard 70 o
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Sanikäksdienſt
beim Feſtzug zur Jahrtauſendfeier.

Zum Aufſtellungsplatze des Feſtzuges werden

acht Sanitätsmannſchaften und zwei Helferin
nen des Roten Kreuzes kommandiert. Ret-
tungs ſtellen werden auf dem Wege des
Feſtzuges errichtet für
1. Weißenfelſer Straße im „Vaterland“

[Fernſprecher 2310;
2. Obere Breite Straße in der „Gore Kugel“

Fernſprecher 2447;
3. Breiteſtraße in der „Alten Poſt“, Fern-

[ſprecher 2844 (b. Herziger);
4. Roßmarkt im „Ratkeller“ Fernſpr. 2484;
5. Markt im „Ratskeller“, Fernſpr. 2484;
6. Burgſtraße im „Ratskelber“ Fernſpr. 2484;
7. Domſtraße in der Kurie Domſtraße 8

[Fernſpr. 3225, Domſchänke;
in der Polizeiwache im Schloß,
[Fernſpr. 2141 (SammelNr.);

9. Oberaltenburg in der Polizeiwache im
[Schloß, Fernſpr. 2141 (Sammel-Nr.);

10. Unteraltenburg im „Bergſchlößchen“,
[Fernſprecher 2712;

11. Hälterſtraße im „Reichskanzler“, Fernſpre
[cher 2656:

in der Brauerei Naumann,
[Fernſprecher 2693;

13. Lindenſtraße in der Brauerei Naumann,
[Fernſprecher 2693;

14. Hindenburgſtr. in „Sieberts Reſtaurant“,
[Fernſprecher 2665;

15. Blanckeſtraße im Gagfah-Geſchäftszimmer,
[Fernſpr. 2842 (Borchmann);

16. Bismarckſtraße in der Bäckerei Rohde, Ro-
[ter Brückenrain, Fernſpr. 2957;

17. Lauchſtädter Straße im „Deutſchen Hof“,
[Fernſprecher 2485;

18. Horſt-Weſſel-Straße in „Blobels Reſt.“,
[Fernſprecher 2797;

19. Clobicauer Straße im „Hohenzollern“,
[Fernſprecher 2642;

20. Teichſtraße im „Hohenzollern“, Fernſpre-
[cher 2642;

21. Hindenburgſtraße in der Engelhardt Brau
lerei, Fernſprecher 2651;

22. Adolf-Hitler-Straße im „Tivoli“, Fern-
[ſprecher 2284;

23. Kleine Ritterſtraße im „Korreſpondent“,
Fernſprecher 2323;

24. Entenplan im „Korreſpondent“, Fernſpre-
ſcher 2323;

25. Gotthardſtraße in der Blankenburg Kom.
[Geſ., Fernſprecher 2384;

26. Weißenfelſer Str. in der „Grünen Linde“,
[Fernſprecher 2596;

27. Weißenfelſer Str, im Umformerhaus neben
[Conitzer, Fernſpr. 3291 (Ortsgr. NSDAP)

28. Nulandtplatz in der Brauerei Sternburg,
Fernſprecher 3123;

29. Außerdem ſoll, wenn möglhich, das Sani-
tätszelt des Roden Kreuzes auf dem Park-
platz in der Hölle errichtet werden.

Die Rettungsſtellen werden beſetzt durch
die Sanitätsmannſchaften des Roten Kreuzes
der SA, des Arbeiter-Samariter-Bundes und
durch Helferinnen des Roten Kreuzes. (Zu
vorſtehender Ziffer 1 bis 18 je ein Ange-
höriger.)

Die Leitung über die Rettungsſtellen zu
Ziffer 1 bis 14 hat der SA-Standartenarzt
Dr. Bovettcher (Fernſpr. 2178), zu Ziffer
15 bis 29 der Kolonnenarzt des Roten Kreu-
zes Dr. Martin Fernſprecher 2157 oder
2313).

Die Rettungsſtellen, an denen der Feſtzug
vorüber iſt, werden nach telefoniſcher An
frage bei dem zuſtändigen leitenden Arzte
eingezogen; die hierdurch freiwerdenden Mann
ſchaften ſammeln ſich im Grundſtück der
Brauerei Sternburg, Nulandtſtraße 8 (Fern-
ſprecher 3123), und halten ſich dort zu evtl.
weiterer Verfügung bereit.

Die Rettungsſtellen zu den Ziffern 27 bis
29 verbleiben als ſtändige Wachen
Zwiſchen den einzelnen Rettungswachen pen-
deln Sanitätsmannſchaften in Stärke von
je 4 bis 10 Mann.

Für die ganze Feſtwoche ſind drei dauernd
beſetzte Rettungsſtellen vorgeſehen: „Herzog
Chriſtian“, Rathaus und Schloßwache.

8. Domplatz

12. Karlſtraße

Der Bahnhof im Feſtſchmuc.

Wenn in der Funkreportage der Bahnhof
mit ſeinem nüchternen Bau und ſeiner un-
günſtigen Anlage gerade kein rühmliches
Zeugnis ausgeſtellt bekam, ſo verdient dieſer
Hauptverkehrspunkt jetzt immerhin doch Be-
achtung. Auch er bildet ein Stück Hiſtorie
unſerer Stadt, auch er hat den Wandel der
Zeiten miterlebt. Mag er auch heute nicht
mehr den modernen Verkehrsanſchauungen
voll genügen, ſo hat ſich doch die Direktion
Halle redlich bemüht, ihn der Neuzeit anzu
paſſen, ihn aber vor allem zur Feier des
tauſend jährigen Beſtehens unſerer Stadt
würdig und geſchmackvoll herzurichten.

Jn erſter Linie iſt darum auf die Aus-
geſtaltung der Warteſäle großer Wert
gelegt worden. Zweckentſprechend, licht und
hell hat die ausführende Firma, Malermſtr
Wadle, unſtreitig den richtigen „Ton“ ge-
funden, um den Gäſten den Aufenthalt an
genehm zu machen. Was aber immer noch
an der Behaglichkeit fehlen mag, das hat
die Leitung der Bahnhofswirtſchaft durch ge-
e twone Dekoration wett zu machen ver-
ucht.

Für die heiße Jahreszeit ſei an dieſer
Stelle der ſchöne ichattige Gaxten erwähnt.

Rummer 143

„Der deutſche König“
Wildenbruchs großes Schauſpiel als Feſtaufführung zur Jahrkauſendfeier.

Zwiſchen der Eröffnungsfeier auf dem
Marktplatz und der Feſtaufführung des
Schauſpiels „Der deutſche König“ von
Ernſt von Wildenbruch hatte der Himmel ge-
rade ſo viel Zeit gelaſſen, daß ein heftiger
Platzregen herniederpraſſeln konnte, ohne
die Feierlichkeiten auch nur im geringſten
zu ſtören. Als dann um 8 Uhr die Menge
nach dem Schloß drängte, da wölbte ſich wie-
der ein ſchönes, ungetrübtes Blau über un-
ſerer Heimatſtadt! Fanfarenſtöße und Gong-
ſchläge kündeten den Beginn des Spiels an!

Tauſend Jahre Merſeburg! Hier, in
Wildenbruchs ergreifendem Schauſpiel traten
die ſchickſalsſchweren Tage in greifbare Nähe
zu uns, da der deutſche König Heinrich I.
das um ſeine Freiheit bangende Vaterland
mit ſtarker Hand von dem Joch der Ungarn
befreite. Tauſend Jahre Merſeburg! Vor
unſern Augen lebte die Zeit Konrads I. wie-
der auf, in der Deutſchland äußerlich und
innerlich zerriſſen, zermürbt am Boden lag
und ſein König vor lauter Zwietracht im
Jnnern nicht Zeit noch Kraft fand, ſich ſeiner
von draußen ins Land dringenden Feinde
zu erwehren. Während die Hälfte des kö-
niglichen Heeres in Schwaben, die andere
Hälfte in Bayern kämpfte, fielen im Oſten
die Heiden ins Sachſenland ein und richteten
dort furchtbare Verwüſtungen an; ſie mor-
deten und brandſchatzten, niemand war da,
der den Bedrängten zu Hilfe eilte. Da ſtand
Sachſens Herzog Heinrich aus dem Hauſe
der Ludolfinger auf, und unter ſeiner Füh-
rung gelang es, die Horden der Ungarn ent-
ſcheidend zu ſchlagen und für immer aus
deutſchen Landen zu vertreiben.

Kein beſſeres als Wildenbruchs Schau-
ſpiel hätte als Feſtaufführung zur Merſe-
hurger Jahrtauſendfeier gewählt werden
können, denn nirgend anders iſt Merſeburgs
Geſchichte eindringlicher und packen-
der dargeſtellt worden, als gerade in die-
ſem dramatiſchen Werk. Iſt es auf der einen
Seite die Wucht der Sprache, die aufhorchen
läßt, ſo begegnet man auf der anderen fenem
poetiſchem Feingefühl, das dieſem deutſchen
Dichter beſonders eigen iſt. Gerade im
dritten Akt, die zwar nicht den dramatiſchen
Höhepunkt bringt, aber wohl dichteriſch als
der beſte Teil des Schauſpiels angeſeher
werden muß, finden ſich Szenen von uner

hörter Stimmungsgewalt, wie ſie uns nur
wenige Dichter zu bieten vermögen.

Die von der dramatiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft und anderen Laienſpielern getragene
Aufführung hatte in Studienrat Dr. Ernſt
Kaminski einen viel bewährten, geſchick-
ten und umſichtigen Regiſſeur gefunden. Er
wußte ſich mit den Gegebenheiten der Frei-
lichtbühne recht gut abzufinden. Ja, er ver-
ſtand es, die natürlichen Kuliſſen und den
prachtvollen architektoniſchen Hintergrund
des vielhundertjährigen Schloſſes ganz
trefflich zu nutzen. Seine Spielerſchar
hielt Dr. Kaminski ſicher in der Hand, und
ob es ſich um die Darſtellung verwegener
Ungarn oder empfindſamer Frauengeſtalten
handelte, überall waren ausgeglichene und
faſt gleichmäßig gute Leiſtungen zu verzeich-
nen.

Die Rollenbeſetzung war ohne Tadel und
insbeſondere der Darſteller Konrads I. war
ſeiner ſchwierigen Aufgabe voll gewachſen.
Ob König Heinrich, dem Mann der Tat, ein
ſolches Pathos eigen war, wie es ſein Dar-
ſteller geſtern anfangs an den Tag legte,
möchte man füglich bezweifeln, darf aber
dann nicht verſchweigen, daß ſich dies im
Laufe des Spiels beſſerte und vor allen
Dingen durch eine reife Darſtellungskunſt
vollauf ausgeglichen wurde. Die Träger der
übrigen Rollen waren ebenfalls am rechten
Platz und entledigten ſich ihrer Aufgabe mit
vielem Verſtändnis für das Wollen des
Dichters. Wenn ſie im einzelnen nicht auf-
geführt werden, ſo ſoll dies keine Zurück-
ſetzung ſein; lediglich die Frage, wer denn
von allen den vielen dabei an die Spitze ge-
rückt werden ſoll, war hier ausſchlaggebend.
Die Roſen, die den Spielerinnen überreicht
wurden, waren jedenfalls redlich verdient.

Publikum, das trotz des kühlen
treulich ausharrte, zeigte ſich nach

jedem Aktſchluß äußerſt beifallsfreudig und
ſpendete beſonders nach dem letzten „Vor-
hang“ langanhaltenden Applaus. Als man
dann hinaustrat auf die Domfreiheit, wurde
man von einer Fülle von Licht überraſcht.
Von vieltauſendkerzigen elektriſchen Birnen
angeſtrahlt, hoben ſich die ſchlanken Türme
des Domes leuchtend vom dunklen Nacht-
himmel ab. Ein ungemein maleriſches Bild.

e eDas
Abends

Noch einmal der Feſtzug.
Letzte Beſprechung im „Kaſino“.

Noch einmal fand geſtern im kleinen Saale
des „Eaſino“ eine Feſtzugsbeſprechung
ſtatt, wohl nunmehr die letzte. Lehrer Pret
zuen eröffnete dieſe Verſammlung, hieß die
Erſchienenen, in der Hauptſache Feſtzugs-Grup-
penführer und Friſeure, herzlich willkommen,
dankte ſodann der anweſenden Polizei und
insbeſondere Herrn Hertwig von der Firma
Becker Berlin, denk Lieferanten der
hiſtoriſchen Koſtüme, für ihr Erſcheinen
ating ſchließlich nochmals auf den äußerſt
wichtigen Aufmarſch ein, insbeſondere auf
die Einordnung der Wagen, die reibungslos
geſchehen möge.

Wir geben die Aufſtellungsordnung hier
nochmals bekannt:

Aufſtellungsort Feſtzugs-Nr. Einfahrtſtr.
LeſſingStr. 1-15 und 16--20 Leſſing-Str.
Sedan-Str. (ſüdlicher Teil) 21——30 Leſſing-Str.

Manteuffel-Str. 31 35 Leſſing-Str.
Sedan-Str.
(Teil hinter den Gärten
von Manteuffel bis Leſſing-Str.) 36—49
BlumenthalStr. 50—55 Leunger-Str.

u. 56 60
Sedan-Str. 61 74 Leunger-Str.(hinter der Kaſerne)
RoonStr. und 7590 Kleiſt-Str.
Nulandt-Str.
SedanStr. 91 105 Leſſing-Str.(hinter Friedhof)
Jm und am Jrr- 106--110

garten

Herr Pretzien betonte nochmals, daß die
erſten Gruppen um 1 Uhr bereitſtehen müßten.
Tafeln werden rechtzeitig zur leichten Auf
findung der Gruppenſtandorte aufgeſtellt.

Hauptmann Spitta ſprach hierauf über
die Schwierigkeiten, die ſich für die Feſtzugs-
wahlen an Kreuzungsſtellen ergeben. Jnsbe-
ſondere müſſe die Kreuzung Leſſing- und
Sedan-Str. frei bleiben. Gruppe 21 dürfe nicht
zu weit heran an dieſe Kreuzung (5 bis 10
Meter davon!). 49 muß ſo in die Gärten
der Sedan-Str. einrücken, daß Wendungs-
möglichkeit da iſt. Jm übrigen: Scharf
rechts fahren.
Ueber die Filmung der Feſtzugsgruppen
ſprach Herr Melzer als Vertreter der Lan-
desfilmſtelle der NSDAP., Mitteldeutſchland-
Sachſen. Die Filmung erfolgt mit entſprechen-
dem Hintergrund ſogleich nach Ausgabe
der Koſtüme. Ein ſchöner Kulturfilm als
Zeitdokument ſteht uns in Ausſicht. (Alſo
keine Filmung während des Zugsl!)
Um den unabwendbaren Durchgangsverkehr
durchzuſchleuſen, wurden Verkehrsbrücken
im Feſtzug (nach 300 bis 500 Meter Zug
etwa 100 Meter) von der Polizei empfohlen
bzw. gefordert.

C C

und Tat unterſtützen wird, einverſtanden. Herr
Hertwig riet aber dazu, die Zugſpitze
ſtoppen zu laſſen, wenn der Verkehr durch-
geſchleußt wird. Das Stoppen muß „durch-
geſagt“ werden. Außerdem ſeien Ordner
an Kreuzungspunkten wünſchenswert. Er bat
weiter darum, die wertvollen hiſtoriſchen K'o-
ſtüme möglichſt ſchonend zu behandeln,
ferner ſtellte er die Ausgabe der Koſtüme
den ganzen Freitag hindurch ab 3 Uhr
nachmittag in Ausſicht. Gruppenführer
ermahnte er zu eiſerner Disziplin, damit
das Gelingen des Feſtzuges gewährleiſtet iſt.
Gruppen, die „aufgelöſt“ marſchieren, z. B.
Landsknechte, mögen ſich nach Möglichkeit in
ihre „Rolle“ denken und entſprechend heiter
oder ernſt daherkommen. Die Friſeur-
frage wurde nach kurzer Debatte dahin
entſchieden, daß das Friſieren ſämtlicher
Feſtzugs gruppen in der Leſſingſchule
ſtattfinden ſolle. Dort wird ihnen, ſoweit ſie
noch keinen Friſeur haben, ein ſolcher z u-
geteilt. Herr Hertwig wird als Berater den
Friſeuren zur Seite ſtehen.

Die

Darauf ſchloß der Feſtzugsleiter Pretzien
gegen 10 Uhr die Verſammlung. Alle
Fragen, die die Gruppenführer noch auf dem
Herzen hatten, erledigte nach Verſammlungs-
ſchluß Herr Hertwig als Feſtzugsberater in
perſönlicher Zwieſprache. r.

Feſtgottesdienſte zur Jahrkauſendfeier.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß am
kommenden Sonntag, dem 25. Juni, dem
Haupttage der Jahrtauſenöfeier, Feſt got-
tes dienſte in allen vier Kirchen der Stadt
gehalten werden. Sie beginnen allenthalben
pünktlich um 10 Uhr und werden ſich durch
beſondere Feierlichkeit auszeichnen.

Es ſei darauf hingewieſen, daß der Feſt
gottesdienſt im Dom gelegentlich der Jahr
tauſenöfeier ein beſonders feierliches Ge-
präge erhalten wird durch die Einrahmung
Bachſcher Werke auf unſerer herrlichen Dom-
orgel und durch den Vortrag von Chor- und
Einzelgeſängen.
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Kundgebung der R5B9.

Die nationalſozialiſtiſche Betriebszellen
organiſation, Kreisleitung Merſeburg,
veranſtaltet heute um 20 Uhr auf dem Markt
platz eine öffentliche Kundgebung. Es ſpricht
der Kreisbetriebszellenleiter Unge rer über
das Thema: „Ohne den deutſchen Ar-beiter kein deutſches Vaterland“.
Die Kundgebung ſoll gerichtet ſein gegen die
marxiſtiſche Jnternationale in Genf und ſoll
eine machtvolle Vertrauenskundgebung fürJm Prinzip waren mit dieſem Vorſchlag die Führer der deutſchen Acbeiterfront ſein.

ſowohl Herr Pretzien als »auch Herr Das Erſcheinen aller ſchaffenden Merſebur
Hertwiug, der die Teltaugsleitung mit Ratger iſt Piliche

Ladenſchluß und Sonnkagsruhe
ſollen allgemein neu geregelt werden.

Das Reichsarbeitsminiſterinm hat der
Arbeitsfront und den Spitzenverbänden der
Arbeitgeber mitgeteilt, daß eine geſetzliche
Neuregelung einheitlicher Beſtimmungen
über den Ladenſchluß und über die Sonn
tagsruhe vorbereitet werde. Nach Abſchluß
der Beratungen über die Zahl der Arbeits
ſtunden wird der Referentenentwurf fertig-
geſtellt werden. Anſchließend daran ſollen
Verhandlungen mit der Arbeitsfront und
den Organiſationen der Arbeitgeberverbände
geführt werden. Jn der Hauptſache wird es
ſich um die Durchführung einer einheitlichen
Regelung für Ladenſchluß und Sonntags
ruhe in allen dentſchen Ländern handeln.

“güdflügel-Baubeginn
noch vor dem 1. Auguſt dieſes Jahres?

Der Bau des Südflügels des
Mittellandkanals, der bekanntlich über Halle
nach Leipzig führen ſoll, iſt ſeit Jahren von
ganz Mitteldeutſchland immer wieder gefor-
dert worden, da ſeine Durchführung bekannt-
lich ſeinerzeit durch Staatsvertrag feſtgelegt
worden war. Das neue große Arbeits-
beſchaffungsprogramm der nativ-
nalen Reichsregierung hat nun der Ange-
legenheit eine neue günſtige Wendung gegeben,
ſo daß jetzt mit dem enölichen Baubeginn mit
ziemlicher Sicherheit in abſehbarer Zeit zu
rechnen iſt. Wie wir bereits vor einigen
Tagen meldeten, hat auch das Reichsarbeits-
miniſterium ſchon 17 Millionen Mark „zur
außerordentlichen Förderung des Mittelland-
kanals“ zur Verfügung geſtellt.

Da die im Arbeitsbeſchaffungsprogramm
vorgeſehenen Arbeiten ſpäteſtens a m
1. Auguſt dieſes Jahres begonnen
ſein müſſen, kann man wohl damit rechnen,
daß der erſte Spatenſtich ſchon in etwa ſechs
Wochen erfolgen wird. Alle Arbeiten am Süd-
flügel ſollen mit Spaten und Hacke ge-
ſchafft werden, nicht etwa mit modernen
Rieſenbaggern, da man ja eben Tauſenden
von Wohlfahrtserwerbsloſen Arbeit verſchaf-
fen will. Bekanntlich hat Halle den ſtädti-
ſchen Hafen in Trotha ſchon vor Jahr
und Tag ſoweit ausgebaut oder ſeinen Weiter-
ausbau ſo planmäßig vorbereitet, daß bei Ver
wirklichung der Südflügelpläne der dann zu
erwartende enorm geſteigerte Schiffsverkehr
auf der Saale durchaus bewältigt werden
kann.

Dienſtbeurlaubungen

bei der Landwirkſchaftskammer.

Wegen der Einleitung eines Disziplinar-
verfahrens ſind drei Beamte der Landwirt
ſchaftskammer zu Halle vom Dienſte beurlaubt
worden. Es ſind dies Verwaltungsoberin-
ſpektor Sander vom Bakteriologiſchen Jn-
ſtitut, Kulturbauinſpektor Klein und Land
wirtſchaftsrtat Mangnus. Die gegen die
einzelnen Beamten ermittelten Dienſtverfeh-
lungen haben am 19. Juni einen Unterſuchungs-
ausſchuß aus 2 praktiſchen Landwirten, einem
Beamten und einem Angeſtellten der Kammer
vorgelegen. Der Zweck dieſes Unterſuchungs
ausſchuſſes iſt, das vorliegende Material vor
der Einleitung der Disziplinarverfahren zu
prüfen, um dadurch zu dokumentieren, daß
parteipolitiſche Geſichtspunkte bei der Einleitung
ſolcher Verfahren keine Rolle ſpielen.

Jn den ſämtlichen von dem Unterſuchungs-
ausſchuß am 19. Juni bearbeiteten 4 Fällen:
Dr. Grießmann, Kulturbauinſpektor Klein,
Landwirtſchaftsrat Mangnus, Verwaltungs-
oberinſpektor Sander, hat der Ausſchuß mit
Stimmenmehrheit nicht nur die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens, ſondern die Er-
ſtattung einer Anzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft beſchloſſen. Auf Grund dieſes Be-
ſchluſſes hat der Kammer- Präſident die Dienſt-
beurlaubung der betreffenden Beamten aus-
geſprochen.

Korruptionsſtelle bei der Kammer.
Auf Grund der immer mehr ſich häufen-

den Fälle von Dienſtvergehen bei der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
hat der geſchäftsführende Kammerdirektor ſich
gezwungen geſehen, eine beſondere Korrup-
tionsſtelle in der Landwirtſchaftskammer zu
organiſieren. Sie iſt ihm perſönlich unmit-
telbar unterſtellt. Die ihr angehörenden
drei Juriſten arbeiten nach ſeinen perſön-
lichen Dienſtanweiſungen.

Flamme empor!

Flamme empor! Steige mit loderndem
Scheine von den Gebirgen am Rheine glü-
hend empor!

Siehe, wir ſtehen treu im geweiheten
Kreiſe, dich, zu des Vaterlands Preiſe, bren-
nen zu ſeh'n!

Heilige Glut! Rufe die Jugend zuſammen,
daß bei der lobernden Flamme- wachſe der
Mut!

Auf allen Höhn leuchte, du flammendes
Zeichen, daß alle Feinde erbleichen, wenn fie
dich ſehn!

Leuchtender Schein! Siehe, wir ſingenden
Paare ſchwören am Flammenaltare, deutſch
zu ſein!

Höre das Wort! Vater, auf Leben und
Sterben, hilf uns die Freiheit erwerben! Sei



Nummer 143 173. Jahrgang

Einer von der dritten Sorke.
Sie haben es ja ſelber geprägt, unſere

lieben r die Hallenſer, und ſie laſſen
es auch in Vergeſſenheit geraten, dasWort do en „Hallenſern Halloren
Hallunken“. Einer von der dritten Sortehalliſcher Einwohner iſt der ſehr e
Handlungsreiſende Hans W. Seine beſondere
Porliebe ſcheinen die jungen Mädchen aus
Merſeburg zu genießen. Eine junge Dame
aus Merſeburg hätte er d heiraten mögen,
bloß, da gerieten ihm die Gelder dazwiſchen.
Er war nimlich verlobt, der ſehr edle Herr
W. und hatte von ſeiner Braut (daneben
hatte er noch etliche Bräute, eine Frau
von der er geſchieden iſt und zwei Söhne)
ziemliche Gelder geliehen.

Da traf er in einem Reſtaurant dicht am
zahnhof in Halle eine junge Dame, die ihmausnehmend gefiel. Sie war eine Stenoty

piſtin aus Merſeburg und wartete bei einerLaſſee Kaffee auf ihren Zug. Herr W. wußte
d s und das und wußte alles recht ſchön
zu ſagen, und ſchon war er „gut Freund“ mit
der Stenotypiſtin. Aus der guten Freundſchaft
ſollte eine Verlobung werden und ſo verſichert
Herr W. vor Gericht ganz beſtimmt auch
eine Heirat. Er wollte ſich nur von ſeiner
gnderen Braut loskaufen, ſo ſchwört er
jetzt, und dazu lockte er unter allerlei Schwin-
del von der Merſeburgerin nach und nach faſt
540)00 Mark heraus.

Dann kam aber die Geſchichte zum Klappen
und die Stenotypiſtin mußte erfahren, daß
ſie nicht an einen ordentlichen Hallenſer, ſon
dern an einen von der bekannken dritten
Sorte geraten war. Sie mußte erfahren,daß ihr Freund „Spezialiſt im Heirats

iſt und als ſie jetzt als Zeu-
gin vor Gericht erſchien, da hörte ſie, daß
es kaum drei Wochen her iſt, daß das
ſelbe Gericht Herrn W. wegen derte
lei, ebenfalls an einer Merſeburgerin
zu 20 Monaten Gefängnis verurteilt hat. Der
anderen Merſeburgerin hat W. „nur“ 1200
Mart abgenommen. Für den diesmal etwas
höheren Betrag von 5000 Mark bekazn erne kleine Aufbeſſering, nämlich noch zwei

Jahre ſechs Monate Gefängnis.

Der Alltag vor dem Kichker.
Amtsgericht Merſeburg, den 22,. Juni 1933.,

Nicht weniger als acht Angeklagte hatten
ſich in der heutigen Sitzung in einer Straf-
ſache zu verantworten, nämlich die Arbeiter
Karl M., Albert M., Karl L., Bruno B.,
Franz P., Dachdecker Otto G., Jnvalid Karl
K. und der Arbeiter Hermann L.; alle aus
Naundorf. Sie waren beſchuldigt, in der
Zeit vom 24. bis 27. Februar 1933 zu Frank-
leben Strohbunde der Gutsverwaltung
Blöſien von einem Felde geſtohlen u haben.
Es handelte ſich um drahtgepreßtes Stroh von
erheblichem Wert und in größeren Mengen,
Bei Karl M. lagen die Vorausſetzungen des
Rückfalldiebſtahls vor.

Es erging folgendes Urteil: Karl M.
drei Monate Gefängnis. Albert M. an
Stelle von 5 Tagen Gefängnis 15 Mark,
gegen die übrigen an Stelle von je 2 Tagen
Gefängnis je 6 Mark Geloöſtrafe.

ſchwindeln“

Aus vergangenen Tagen
Ausſtellung im Alten Rathaus.

Eine außerordentlich wertvolle Bereiche
rung, beſonders für den Kenner und Lieb
haber alter Kunſt, hat unſere Jahrtauſend
feier durch die Ausſtellung alterStiche Oelgemälde, Agquarelleund Mode c z Merſeburgs vergangenen
Tagen im Alten Rathaus erfahren. Esiſt das Verdie ſt unſeres Heimatforſchers G.

Pretzien der dieſe Ausſtellung arrangierte
und ſo der breiten Oeffentlichkeit Gelegen-
heit gibt, einen Blick in das Städtebiſd Mer
ſeburgs in dem Ablauf ſeiner Geſchichte zu
tun.

Jm erſten Zimmer der Ausſtellung fällt
ſofort das große Modell des Regierungs-
umbaus mio dem geplanten Gymnaſium-
neubau auf. Drei alte Landkarten von 1745
und früher auf deren einer Merſeburg noch
als „Martisbur-Genſis“ eingetragen iſt, zei
gen die Aufteilung in die verſchiedenen
Aemter Merſeburg, Lützen, Lauchſtädt uſſf.
Eines der wertvollſten Stücke der Ausſtellung
iſt ein alter Kupferſt ich. Die Geſamtanſicht der Stadt vor 300 Jahren dar-
ſtellend. Daneben die Gefangennahme der
preußiſchen Beſatzung der Stadt 1762 und ein
Kupferſtich von 1750, als Merſeburg noch zu
Meißen gehörte.

Jm folgenden Zimmer verdient ein Oel-
gemälde von Vetter-Schkopau, das den
alten Markt darſtellt, beſonderer Erwähnung
Eine Reihe Kupferſtiche, u. a. der alte Sirxti
turm, vervollſtändigen das Bild von Alt-
Merſeburg. Koch-Halle hat ein Modell des
Kloſters, wie es 1091 ausſah, angefertigt.
Zum Schönſten der Ausſtellung gehört zwei-
fellos auch das Modell des inneren Schloß-
hofes, ſehr wirkungsvoll dabei der Blick
durch ein kleines Tor ins Schloßinnere.
Eine ganz beſonders anerkennenswerte Ar-
beit iſt das Modell des urſprünglichen Mer-
ſeburger Doms von Paul Schmidt aus
Sperrholz auf Grund der geſchichtlichen Un-
terlagen hergeſtellt.

Drer Aquarelle von Weßner-Collenbey
verdienen beſondere Beachtung. Sie ſind von
Generaldirektor Bothe, Reg.-Jnſp. Jaeh-

„merſeburger Tagebfatt (Kreisblatt) Donnerstag, 21. Juni

Ehrk eure deutſchen Meiſter!
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach eröffnet die Gewerbegusſtellung im „Schühenhaus“.

Die Merſeburger Gewerbeansſtellung,
über die wir ſchon mehrfach und u. a. auch
in unſerer geſtrigen Feſtnummer ausführlich
berichteten, wurde heute vormittag in An-
weſenheit einer großen Anzahl Ehrengäſte
und Jntereſſenten eröffnet.

Zunächſt nahm der Vorſitzende des Mer-
ſeburger Jnnungsausſchuſſes, Obermeiſter
Pfeiffer, das Wort zu einer kurzen Be-
grüßung, in der er insbeſondere den Re-
gierungspräſidenten, den Vorſitzen-
den des Merſeburger Finanzamts und
das Lehrerkollegium der Schulen ſo-
wie die Ortsgruppe und Kreislei-
tung der NSDAP. willkommen hieß. Er
betonte, daß nun, da der Marxismus für im-
mer gebrochen ſei, es auch für das Hand-
werk gelte, die Zügel feſter in die Hand zu

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
bei der Feſtanſprache.

nehmen. „Alle für einen und einer
für die Ausſtellung zur Verfügung geſtellt
jeden werden, damit das deutſche Volk zu
einer echten Volks gemeinſchaft zu-
ſammengeſchmiedet werde.

Der Redner dankte dann allen, die ſich
für die Ausſtellung zr Verfügung geſtellt
haben und die zu ihrem Gelingen mit bei-
trugen. Ganz beſonders herzlich dankte er
der Schützengeſellſchaft, die in letz-
ter Stunde noch ihre Räumlichkeiten zur
Verfügung ſtellte. Wenn einem beim Durch-
ſchreiten der Ausſtellung vielleicht der Ge-
danke kommen ſollte, ſo führte Obermeiſter
Pfeiffer weiter aus, daß es um das deutſche

Als letzter Redner ſprach Merſeburgs

Handwerk „gar nicht ſo ſchlimm“ beſtellt ſet,
ſo ſei dem geſagt,

daß die Not ſehr groß iſt, daß aber
der feſte Wille, am Volksganzen mitzu-
arbeiten, den auch das Merſeburger
Handwerk beſeelt, kein Opfer geſcheut
habe.

Wenn auch die Kaufkraft durch die marxi-
ſtiſche Mißwirtſchaft zerſtört ſei, ſo dürfe
man nicht daran zweifeln, daß die Regierung
Hitler den Weg finden wird, dem Handwerk
das zu geben, was des Handwerks iſt, denn
wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg! Mit dem
Spruch „Ehre deutſches Volk und
hüte deinen deutſchen Hand-werksſtand!“ und einem dreifachen Sieg-Heil anf Hindenburg und Hitler ſchloß der
Redner ſeine Worte.

Grüße der Preußiſchen Staatsregierung
und insbeſondere der Merſeburger Regie-
rungsſtellen überbrachte Regierungspräſident
Dr. Sommer. Er knüpfte an die Jahr-
tauſendfeier der Stadt Merſeburg an, die den
Anlaß gab, dieſe Ausſtellung zu veranſtalten,
erinnerte daran, daß ſchon im Mittelalter
Handöwerk und Gewerbe mit dazu beitrugen,
die deutſchen Städte und auch Merſeburg zu
höchſter Blüte zu bringen. Deutſche Hand-
werkskunſt und deutſcher Gewerbefleiß ſind
es geweſen, um die uns das Ausland ſtets
beneidet hat. Und wenn auch in den letzten
14 Jahren Handwerk und Gewerbe wie die
ganze deutſche Wirtſchaft ſchwer zu leiden
hatten, ſo dürfe man jetzt den Mut nicht
ſinken laſſen, dann würde die Wirtſchaft
auch wieder vorwärtskommen! Und dafür
verbürge ſich die nationale Regierung, wie
Gewerbefleiß und fachliche Tüchtigkeit mit
dazu beitragen werden. Mit dem Wunſch
für einen erfolgreichen Verlauf und dem
Wort von Hans Sachs „Verachtet mir
die Meiſter nicht und ehrt mir ihre
Kunſt!“ ſchloß der Regierungspräſident ſeine
Anſprache.

rerz rr Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-b ach, der die Grüße der Stadtv erwa
tung überbrachte. Gern habe man den Ge-
danken einer Gewerbegusſtellung aufgegriffen,
um zu zeigen, was Moerſeburgs Handwerfs
fleiß und -Tüchtigkeit leiſten kann. Man mü e
der Ausſtellungsleitung und vor allen Dingen
dem Obermeiſter Pfeiffer Dank ſagen, daß
ſie trotz aller Schwierigkeiten die Ausſtellung
doch zuſtande brachten.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß man gerade
an ihn herangetreten ſei, die Ausſtellung
offiziell zu ersffnen.

Lege doch die Stadtverwaltung be-
ſon deren Wert darauf, auch nach
außenhin zu betonen, daß ſie gewillt iſt,
in jeder Hinſicht das heimiſche Handwerk
zu ſtützen und zu fördern.

Der nationalſozialiſtiſche Staat, den wir auch
in Merſeburg mit allem Nachdruck ver-
treten, hat dafür geſorgt daß dem Handwerk

wieder der Platz eingeräumt wird, der hzukommt. Das deutſche Handwerk aber muß
ſeinerſeits alle Kräfte anſpannen, um alle
Möglichkeiten auszunutzen, und es muß an
ſeine beſten Ueberlieferungen anknüpfen und
ſtets daran denken, was es geſchaffen hat.
Daß auch das Merſeburger Handwerk fähig
iſt, Spitzen leiſtungen hervorzubringen
das n gerade jetzt wieder an der Neube
dachung des Dombrunnens nachgewieſen
werden! Hier gelte es auch Dank zu ſagen den
ſtaatlichen S die ſolchen Anteil nehmen
an dem Wohl und Wehe des Merſeburger
Handwerks.“ So möge denn die Aus
ſtellung, die zu Beginn eines zweiten Jahr
tauſend für Merſeburg und zu Beginn einer
neuen Zeit für das ganze deutſche Vaterland
eröffnet wird, einen vollen Erfolg haben.
Möge ſie zeigen, was geleiſtet worden iſt und
was noch geleiſtet werden kann.

Der Oberbürgermeiſter erklärte dann die
Ausſtellung für eröffnet, worauf die Be
ſucher einen Rundgang durch die überaus
reich beſchickte Ausſtellung antraten.

Fahrten nach hiſtoriſchen Skäkken.
Jm Rahmen der zur Jahrtauſendfeier vor

geſehenen Ausflüge werden am Dienstag, dem
27. Juni, zwei Autobusfahrten veranſtaltet,
die nach den in unſerer Heimat gelegenen
geſchichtlichen Erinnerungsſtätten führen ſollen.

Die erſte Fahrt (Tagesfahrt) beginnt um
8,30 Uhr am „Tivoli“ und führt durch das
ſchöne Unſtruttal und den Ziegelrodaer Forſt.
Ueber Groß-Kayna-Freyburg geht es zuerſtnach Laucha zur Beſichtigung des Glocken
muſeums. Dann weiter nach Burgſchei-
dungen mit ſeinem auf luftiger Höhe
liegenden Schloß mit dem ſtilvoll angelegten
wohlgepflegten Schloßpark. Jn Nebra wird
Gelegenheit zur Einnahme des Mittageſſens
gegeben werden. Die e geht dann nach
Memleben. Die noch vorhandenen Ueber-
reſte der giren Kaiſerpfalz erinnern an König
Heinrich I., deſſen Denkmal zur re werJahrtaufendfeier enthüllt wird. Er hieltMemleben Hof und ſchloß hier ſein Leben.
Nach kurzer Fahrt wird die auf 50 Meter
hohem Fels ruhende, trotzig ins Land ſchauende
Felſenburg Wendelſtein erreicht und dann
geht es über Roßleben durch den Ziegel-
rodaer Forſt und über Querfurt- Lauchſtädt
nach Merſeburg zurück. Fahrpreis 3,50 Mark.

Eine Halbtagesfahrt (Abfahrt 13 Uhr
ab „Tivoli“) wird zu den Guſtav Adolf-
Erinnerungsſtätten führen. Es wird

die Guſtav Adolf- Kapelle in Lützen
eſucht werden. Vom Schwedenſtein aus über

blickt man das einſtige Schlachtfeld von 1632.
Die Fahrt geht dann weiter nach Meuchen.
Jn dem alten Kirchlein wurde die Leiche
Guſtav Adolfs nach der Schlacht aufgebahrt.
Ueber Rippach, Pörſten geht es nach Weißen
fels, deſſen Sehenswürdigkeiten beſichtigt wer-
den, und über Bäumchen nach Merſeburg zurück
Fahrpreis 2,20 Mark.

Fahrkarten zu dieſen Fahrten ſind im
Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. 3 bis Montag
(26. VI.) um 17 Uhr erhältlich.

nert und Paſtor Wuttke der Ausſtellung
zur Verfügung geſtellt. Daneben gibt es
eine Reihe intereſſanter Photographien auch
aus der jüngſten Zeit zu ſehen. Der Beſuch
der Ausſtellung, die täglich mit Ausnahme
der Zeit während des Feſtzuges geöffnet
iſt, kann jedem nur beſtens empfohlen werden

Mit dem Fahrrad in die Fenſterſcheibe

Einem Radfahrer war beim Befahren einer
abſchüſſigen Straße die Kette geriſſen, ſo daß
es ihm unmöglich war, das Rad zum Stehen
zu bringen. An einer Straßenkreuzung ſtreifte
er einen anderen Radfahrer und flog durch
den Anprall in eine Fenſterſcheibe, wobei der
Fenſterrahmen in Trümmer ging. Der Rad-fahrer erlitt erhebliche Verletzungen

Mit heiler Haut davongekommen.
Geſtern gegen 17,30 Uhr fuhr ein Laſt

kraftwagen an der Linde mit einer Radfah-
rerin zuſammen. Während niemand zu
Schaden kam, wurde das Fahrrad zertrüm-
mert. Die Beteiligten einigten ſich.

Das Wetter für morgen.

Hoffentlich ſtimmts!

Winde aus öſtlicher bis ſüdöſtlicher Richtung,
anfangs zeitweiſe ſtark bewölkt, ſtrichweiſe noch

Niederſchläge möglich, ſpäter Aufheiterung und
Temperaturſteigerung.

Ein Abend im Spreewald.

Unter dieſem Motto veranſtaltet das
„Feldſchlößchen“ morgen um 20 Uhr ſein
erſtes Wochenend-Gartenfeſt. Möge der Ver-
anſtaltung das rechte Wetter beſchieden ſein.

Arbeitsgemeinſchaft 5chwarz-Weiß Rot

Bund Königin Luiſe. Freitag, dem 23.
Juni, nachmittags 3 Uhr, Schmücken des
Erntewagens nicht im „Schützenhaus“, ſon-
dern beim Landwirt Pohle, Sand 2. Rege
Beteiligung iſt Pflicht.

Techniſche Nothilfe.

Freitag, 19,30 Uhr Anpaſſen der Uniformen für die Nothelfer die am letztenSonntag verhindert wuen, ſowie Uniform-
appell und Marſchübung für alle Abteilun-
gen.

Nachtrag zum Stadtverordnetenbericht.

Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird,
enthielt unſer Bericht über die letzte Stadt-
verordnetenverſammlung inſofern eine kleine
Unrichtigkeit, als der von uns erwähnte Wach-
hund des ſtädtiſchen Krankenhauſes bereits
in den letzten Kriegsjahren geſtohlen wor-
den iſt. Der im neuen Etat für die Be-
wachung des Krankenhauſes ausgeworfene
Betrag wurde mit Wirkung vom 1. April
d. Js. erſtmalig eingeſetzt und hat mit dem
ſeinerzeit abhanden gekommenen Hund nichts
zu tun. Wir ſtellen dies gern richtig.

Geſchäftliches.

Sommerſproſſen jetzt garantiert entfern-
bar! Wie lange ſchon haben Sie auf dieſes
Präparat gewartet, das nun wirklich in der
Lage iſt, Sie von dieſem Schönheits ehler zu
befreien. Wie oft ſchon haben Sie die Som-
merſproſſen, die Jhre Schönheit entſtellen,
mit allen möglichen Salben und Flüſſigkeiten
zu beſeitigen verſucht. Und der Erfolg
Jetzt endlich haben lange Laboratoriumsver-
ſuche mit tieriſchen Farbſtoffen das Mittel
geſchaffen, das in jedem Falle ſchnelle Abhilfe
bringt. Das Präparat wird unter dem ge-
ſetzlich geſchützten Namen „Drula Bleich-
wachs“ in den Handel gebracht.

Zwei Fahnen abgebrochen.

Am Mittwoch, dem 21. Juni, wurden in
der Kleiſtſtraße zwei ſchwarz-weiß-rote Fah-
nen (Stockfahnen), die in einer Höhe von
2,50 Metern angebracht waren, von unbe-
kannten Tätern abgebrochen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 22. Juni

163 Rinder (dav.25 Ochſen, 79 Bullen
21 Färſen, 662 Kälber), 207 Schafe,

chweine, zuſammen 2516 Tiere.

Auftrieb
38 Kühe,
1484 S
Von Fleiſchern direkt zugeführt 56 Rinder
28 Kälber, 103 Schafe, 408 Schweine.

Ochſen
Ochſen 32—34 2931 26-28

Bullen 25--27 22-24Bullen (30 32, 28 30 24--27 S
Kühe S 24-26 22-24 16-20Kühe (29 31 20 28 --24 18--21,
FärſenFärſen (33—35 3032

Kälber 40-42 37- 39 31- 35
Kälber 40 43. 37--40 30--33.
Schafe 30 38 26 29 23-25
Schafe 30 e 33- 31 22--24 a

Schweine 35--36 35--37 33--34, 32-33.

Schweine (37 335 37-38. 36-37. 34 35
3436)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe langſ., Schweine langſam.-

ÜUberſtand 46 Rinder (dav. 12 Ochſen. 30 Bullen
4 Kühe, 2 Färſen, 18 Kälber), 38 Schafe
110 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Besuchtcie Gewerbe Ausstellunu im Neuen Schützenhaus

Bal
gart,
Turner
Turner
führun
und 9
denen
weſens
bundes
über
verhan
war e
lage:

vertret
furt a
ſchaft.

eigene
Es iſ
riege
Es w
dieſen
beiden
werde
eingel
alle
Brud
Renun

1.

Saint
Renne
Tot:
2. VizRenne

Jardi

ſofo



Turnen, SpoPf„ un Spfel
und Turnerbund

haben ſich wieder vereinigk.
Bald nach der Hauptausſchuß-Sitzung in Stutt

führung des Führergrundſatzes beſchloſſen
und Richtlinien angenommen worden waren, in
denen eine planmäßige Ausgeſtaltung des Diet-
weſens feſtgelegt war, kamen Führer des Turner-
bundes zu mehrfachen Beſprechungen zuſammen, um
über das künftige Verhältnis beider Verbände zu
verhandeln. Das Ergebnis der Beſprechungen
war eine vorläufige Einigung auf folgender Grund
lage:

Es erfolgt eine Wiedervereinigung
von Deutſcher Turnerſchaft und
Deutſchem Turnerbund, und zwar ſo,
daß die reichsdeutſchen Vereine des Turnerbundes
unbeſchadet des freundſchaftlichen
geiſtigen Bandes, das ſie mit den öſterreichiſchen
Turnbrüdern verbindet, den Gauen beitreten,
in deren Gebiet ſie liegen, und daß die öſter
reichiſchen Vereine unter dem Namen „Deutſcher
Turnerbund“ ein Gau der Deutſchen Turner-
ſchaft werden.

Der Führer der Deutſchen Turnerſchaft beruft
den Turnbruder Kupka (Wien) zum erſten ſtell
vertretenden Führer und den Tbr. Münch (Frank-
furt a. M.) zum Dietwart der Deutſchen Turner-
ſchaft.

Bezirksoffene Wettkämpfe

am 1. und 2. Juli in Köhſchen-Beung.
Schon ſeit Wochen iſt ein dazu ildeter

Feſtausſchuß bei der Arbeit, um alle Vorbe-
reitungen zu dieſem Feſte zu treffen. Eine

allgemeine Arbeitsdienſtpflicht hat es ermög
licht, den Turnplatz am Bahnhof Nieder
beunga dazu herzurichten. Schon heute liegen
zahlreiche Meldungen der Nachbarvereine vor.
Der Vorabend des Feſtes wird durch die
eigenen Abteilungen des Vereins verſchönert.
Es iſt dem Verein gelungen, die Kunſtturn
riege des TuSpV. Röſſen zu verpflichten.
Es wird ebenfalls der Altmeiſter Krötſch an
dieſem Tage teilnehmen. So verſprechen die
beiden Feſttage ſehr viel Sehenswertes. Wir
werden auf dieſe Veranſtaltungen noch näher
eingehen. Wir begrüßen hüermit ſchon jetzt
alle Turnſchweſtern und Turnbrüder unſerer
Bruder- und Nachbarvereine.

Rennen zu Autreuil.
1. Rennen: 1. Tres Sport, 9 Dark Story, 3.

gart, in der die Ariſierung der Deutſchen
Turnerſchaft, die grundſätzliche Ausbildung aller
Turner im Geländeſport und die Durch Der PSV. führte geſtern abend vor einer ſelten

großen Zuſchauermenge ouf dem 9ser-Platz
ſein Abendſpotrfeſt durch. Geſchloſſen marſchierten
die Teilnehmer in die Kampfbahn ein. Oberleutnant
Ohrt gedachte des Heldentodes des Kampffliegers
Jmmelmann und und der vor genau 14 Jahren
bei Scapa Flow mit wehender Fahne untergegange-
nen deutſchen Flotte. Mit einem Hoch auf den deut-
ſchen Sport und die nationale Regierung ſchloß er
ſeine Rede. Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes
weihte Oberſtleutnant Graßhoff die neuen
PSV.-Fahnen, die nunmehr die Zeichen des neuen
Deutſchland tragen. Mit dem Hoſt-Weſſel-Lied fand
die Feier ihr Ende

und rein- Dann begann der Kampf. Leider mißlang der
geplante Rekordverſuch Wegners im Stabhoch-
ſprung. Auf 4.13 Meter lag die Latte, knapp wurde
ſie aber von ihm geriſſen. Doch die von Wegner er-
zielte Leiſtung von 4.05 Meter läßt erwarten, daß er
über kurz »der lang den Rekord verbeſſern wird.
Auch Biebach und Müller (SV. 98) beſtätigten
im Weitſprung ihre Ergeniſſe vom letzten Sonn-
tag indem ſie beide über 7 Meter kamen. Biebach
konnte mit 7.34 Meter ſeine Leiſtung vom Sonntag
verbeſſern. Müller kam auf 7.11, ſprang ſogar bei
einem Trainingsſprung über 7.30 Meter. Somit be-
ſitzt Halle die beſten Springer Deutſch-

Abendſporkfeſt des P5V. Halle
Biebach gewinnt den Sprinter- Dreikampf KRekordverſuche mißglückt

land s.
Biebach ſämtliche Läufe gewinnen.erwähnen ſei hier noch der harte Endkampf zwiſchen
Biebach und

Konkurrenzen erzielt.
12,97 Meter, und im Hochſprung ließ ſich Schmidt
erſt nach hartnäckigem
gen,
der Sieg von Schumann als „alter Herr“
Meter-Lauf,

98
Schramm,

vor
Außer PSVP. und Halle 96 erſchien noch eine komb.
Mannſchaft
anfänglicher Führung von
Front, um als Scherer Sieger das Zielband zu zer-
reißen.
Meter-Staffel
kämpft waren auch die 4 mal 400 Meter, die der SV.
98 erſt nach Kampf mit PSV. und KTV. gewinnen.
konnte.
konnte

Sprinterdreikampf konnte
2

Zu
Jm

im 200-Meter-Lauf.
Schöne Leiſtungen

Stein
wurden auch in den übrigen
So ſtieß Wegner die Kugel

Stichkampf von Wegner ſchla-
1.78. Zu erwähnen ſei noch

im 100
und die Siege des SV.

durch Baars bzw.

Beide ſprangen

offen für alle,
in 800 und 5000 Meter

Spannend waren, wie immer, die Staffelkämpfe,
allem die große 20 mal 210 Meter -Staffel.

Reichsb.)
96

am Start. Nach
ging der PSV. in

(Kayna, 98

Dagegen gewann der VfL., 96 die 4 mal 100-
vor PS'V. und Kayna. Hart um-

Die Wettbewerbe der B. C. D.-Vereine
ſämtlich die Reichsbahn gewinnen.

Die Ergebniſſe folgen morgen.

Avenktin ſiegt in Hamburg

Zweiter Tag der Derbywoche.

Stiller als ſonſt ging der zweite Tag der Derby-
woche auf dem Horner Moor vorüber. Allzu ſehr
hat man ſich auf das große Ereignis ſelbſt und auf
die teilnehmenden Pferde eingeſtellt. Da von den
Derbhykandidaten nur Blitz herauskam, deſſen Chance
im Kampf um das „blaue Band“ ja recht proble-
matiſcher Natur iſt, konnte ſich das ganze Jntereſſe
auf den Großen Hamburger Ausgleich richten.
Dieſes über 3200 Meter die längſte Strecke, die
man im deutſchen Rennſport kennt führende
Rennen ſah ein mit Klaſſe reich durchſetztes Elfer-
feld am Ablauf. Das Höchſtgewicht trug der Oppen-
heimer Aventin, er hatte 15 Pfund mehr als
der Gewinner des indenburg-Rennens, Tantris, im
Sattel und gewann dennoch leicht. Dieſe Leiſtung
konnte man dem vorjährigen Union-Sieger nicht
recht zutrauen, und ſo wurde ſein Sieg mit der ſtatt-
lichen Quote von 143:10 honoriert. Gardejäger,
Tantris, Rogau und Lateran lieferten ſich hinter
Aventin einen ſcharfen Kampf um die Plätze, der
in der

tritt Horchauf; 3. Miſſouri Jmmerfort; 4. Gre- J Rickel-Rennen, 5000 Mark, 1800 Meter: 1. Geſt.
nadier Schummi Mariza; 5. Rochus Pom- Mydlinghovens Heimwehr, 2. Faland, 3. Blitz. Tot:
mernländer; 6. Fritz Fromm Leonatus; 7. Lyſias l 110, Pl. 18, 12, 11. Horner-Jagdrennen, 3000 Mark,

Polarſtern. 3500 Meter: 1. Stall Nemos Leonatus, 2. Staroſte,rm Auteuil: 1. L'Habit Rouge Coup Dur; 2. Fleu- 3. Paroli. Tot: 25, Pl. 13, 20. Jſerbrooker Aus
tag ret Floréador; 3. Stall Veil-Picard Compèére gleich, 3500 Macrk, 1600 Meter: 1. O. Turgels Lei-

Guilleri; 4. Agitato Bombay III; 5. Nell's Pride densweg, 2. Terra, 3. Ti. Tot: 34, Pl. 21, 26.
Renard Argen; 6. Maori Le Portel. Doppelwette: Lützow--Heimwehr 786:10.

e

t inS Kundvon
be

Hamburg-Horn: 1. Laotſe Tasmania; 2. Rück- 2. Gardejäger, 3. Tantris.

Saint Loup de Raud. Tot: 18, Pl. 14, 39, 28. 2. angegebenen Reihenfolge entſchieden wurde.
Rennen: 1. Gaur, 2. Sunspot, 3. Saint Cernin. Ergebniſſe: Palaſtpage-Rennen, 3000 Mark, 1000
Tot: 104, Pl. 32, 63, 18. 3. Rennen: 1. Marimate, Meter: 1. Hauptgeſt. Graditz's Legation, 2. Athana-
2. Vizille, 3. Omer. Tot: 586, Pl. 127, 42, 36. 4. ſius, 3. Bitternis. Tot: 18, Pl. 13, 20. Union-
Rennen: 1. Lands End, 2. Roi de Trefle, 3. Le Klub-Pokal, 3000 Mark, 1400 Meter: 1. Freifrau S.
Solitaire. Tot: 48, Pl. 15, 15, 18. 5. Rennen: 1. A. v. Oppenheims Seni, 2. Rochus, 3. Scharnhorſt.
Jardin Clos, 2. Nador, 3. Lilas. Tot: 304, Pl. Tot: 75, Pl. 15, 13 11. Boberger-Ausgleich, 3000
60, 34, 25. 6. Rennen: 1. Saint Briac, 2. Cycla- Mark, 1800 Meter: 1. Frau Ch. Butzkes Lützow, 2.
men III, 3. Bois de Roſe. Tot: 40, Pl. 19, 59, 17. Ruſtica, 3. Jrrigoyen. Tot: 60, Pl. 23, 26, 20.

o. v Großer Hamburger Ausgleich, 7000 Mark, 3200Vorausſagen für Freitag, 23. Juni. Meter: 1. Freifrau S. A. v. Oppenheims Aventin,

Leipzig

Tot: 143, Pl. 38, 32, 31.

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Kurkonzert aus Bad Elſter.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfun? und Tagesprogramm.ar z 9.55: Was die Zeitung bringt.10.10: Schulfunk.

nder 11.00: Werbenachrichten der DeutſchenReichspoſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

J 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet-terbericht un Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt

m 5Anſchließend: Nachrichtendienſt (II).L 14.10: Lyrik von Friedrich Kuhn u. Alfreds W re 2 Brennſcheidt.e 14.30: Kleine Charakterſtücke. (Schall-F platten).mier sehr g 15.15: Dienſt der Landfrau

T 15.35: Wirtſchaftsnachrichten.16.00: Nachmittagskonzert.

e

F sind in unseren Geschäftsstellen Anſchließend: Wettervorausſage und
Zeitangabe

Markt 24 u. Hälterstr. 4 2z0 haben 13.00: Zum 50jährigen Jubiläum der deut
ſchen Kolonie Südweſt-Afrika. Geſpräch35 CCCBCDCCCOEMMMMENEEI I ber den e lorſg pegter Aen Lüderitz,
verfaßt von Herman Kießner, Weimar.

ſ 18.20: Blick in Rundfunkzeitſchriften.am 18.45: Wir geben Auskunftersehurger Tagehblatt 19.00: Sind der Nation: „Johann ohne

z Land.“u (Kreisblatt) 20.00: Worüber man in Amerika ſpricht.
t Kurt G. Sell Uebertragung ausJunger gewandter G Geb., freundl., 25j. Waſhington3 no hü f Mädchen, erfahren i. z J fhich vdes ühverkau er Suche für ſofort ein geſamten Haushalts- 20.15: Lieder und Geſchichten aus dem Erz

16--18 Jahre, für kräftiges, fleißiges weſen. zuverläſſig gebirge.
u ſofort geſucht. s Dienſtmädchen ſucht 21.15: Nachrichtendienſt (I).
F. Bahnhofswirtſchaft j ß j 21.25: Heinrich von Herzogenberg: MeſſeCorbetha. in mittl. Landwirt Wirkungs rei z. Moll Wert 87

ſchaft. Gute Behand- in beſſerem Hauſe. E-WMoll), Werk S7

Inſerieren

bringt Gewinn

lung zugeſich.
monatl. 25 M.
Carl Lücke,
Bittkau a.

Zahle
Geh.

Landw.,
Elbe. 8

Fam.Anſchl. Gehalts-
angabe.

Charlotte Bartelt,
Lenzen a. Elbe, 8
Seetorſtraße

(I1).
Meiſterſinger

Von Richard Wagner.

22.40: Nachrichtendienſt

23.00: 3. Akt aus
Nürnberg.“

von

funkprogramm am Freilag

Die B. Mannſchaften
ſür Frankfurk. Zwei Großkämpfe.
Für das am Sonntag in Frankfurt a. M. ſtatt-

findende Fußballſpiel zwiſchen der National-
mannſchaft des Deutſchen Fußball-Bundes und
der Kombination Fortung Düſſel-
dorf Schalke 04 behalten die gelöſten Ein-
trittskarten Gültigkeit.

Die Nationalmannſchaftbekanntgegebenen Aufſtellung mit: Jacob (Regens-
burg) im Tor; Haringer (München) und Buſch
(Duisburg) in der Verteidigung; Breindl, Goldbrun-
ner (München) und Oehm (Nürnberg) in der Läufer-
reihe ſowie Trumpler (Frankfurt), Krumm, Rohr
und Lachner (München) ſowie Lindner Frankfurt
a. M.) im Sturm.

Jn der Elf von Fortunaga-Düſſeldorf
Schalke 04 finden acht Düſſeldorfer und drei
Schalker Spieler wie folgt Verwendung: Tor: Peſch;

ſpielt in der

Morgen abend: PfL.-98!
Immer noch mal um die Punkte

Wie noch erinnerlich, wurde dieſes Punkk-
ſpiel, über das wir uns n ſeinerzeit be
luſtigten, heute vor zwei Wochen auszutragen
verſucht, wegen ſtrömenden Regens aber beim
Stande von 2:2 abgebrochen. Morgen abend
ſoll nun wieder der Verſuch gemacht werden,
es Unter Dach und Fach zu bringen. Jm übri-
gen gilt dasſelbe, was wir bereits vor zwel
Wochen betonten, nämlich, daß unſer VfL.
die Grünhoſen augenblicklich nicht all zu ſehr
zu fürchten hat. Wahrſcheinlich werden die
Hallenſer morgen abend vhne Wetterling,
Hädicke und Müller antreten, wodurch ihre
Ausſichten ſich naturgemäß noch weiter ver-
ſchlechtern. Falls man ſich diesmal auf trok-
kenem Platz gegenübertritt, ſollte es dennoch
u einem Treffen kommen, das ſchon lohnt,ſeinen morgigen Abendſpaziergang nach dem

Augarten zu verlegen.

Röſſen 1. Sporktverein Dürrenberg.
Am Freitagabend werden ſich im Stadivn

Leung vbbige Vereine im Freundſchaftsſpiel
gegenüberſtehen. Der SV. Dürrbg. iſt erſt
neu gegründet, beſitzt aber ſchon eine beacht-
liche Spielſtärke. Der ſtärkſte Teil der Elf
iſt der Sturm. Die Röſſener, die mit Aus
nahme des verletzten Willnow vollſtändig
antritt, wird einen harten Kampf zu
ſtehen haben. Vorher die beiden 2. Mann
ſchaften.

Oeſterreich ſagt auch Waſſerballkampf ab.
Wie nach der Abſage des Fußballänderkampfes

zu erwarten war, iſt nun auch die öſterreichiſche
Mannſchaft für den am kommenden Sonntag nach
Ludwisburg angeſetzten 3. Waſſerballänderkampf
Deutſchland-- Oeſterreich zurückgezogen worden. Der
Oeſterreichiſche Schwimmverband teilte mit, daß die
öſterreichiſche Regierung die bereits erteilte Aus
reiſegenehmigung für die Wiener Spieler wieder
rückgängig gemacht habe. Es beſteht die Abſicht, eine
andere Länderſieben zu verpflichten.

Kakionaler Renntag im Grunewald
Reichskanzler-Rennen. Reichswehr Beteili-

Verteidiger: Trautwein, Bornefeld; Läufer: Janes,Bender, Breuer (alle Fortuna): Stürmer: Roſen, gung.
Szepan, Kuzorra ((alle Schalke 04), Zwolanowſti, Am 2. Juli wird auf der Grunewaldbahn ein
Kobierſki (Fortunag). großer nationaler Renntag abgehalten. Den Mittel-punkt des Programms wird zu Ehren des Er-

neuerers der deutſchen Nation das Reichskanz-Das zweite Spiel einer weiteren DFB.-Mann- rer Ren nen en das als Aaegiect I über
ſchaft gegen Frankfurt a. M. wird kaum geringeres r 2400 Meter
Intereſſe beanſpruchen als das erſte. Jm Spiel Rennen
2 werden ſich folgende Spieler gegenübertreten:
DFB.-Elf B: Buchloh (VfB. Speldorf); Lorenzer es einen
(Phoenitz Karlsr.), Munkert (1.FV. Nürnbergy;
Streb (Wa, München), Münzenberg (Alem. Aachen),
Schaefer (München 60); Fiſcher (FC. Pforzheim), ichen
Helmchen (Pol. Chemnitz)y, Hohmann (VfL. Ben-
rath), Rohwedder (Eimsb. Hamburg), Fath (Worm.
Worms).

Frankfurt: Schmidt
Stubb (Eintracht);

Nadler
(Eintracht),

(Eintracht);
Tiefel

(FSV.),
Wuehler

(FSV.), Leis (Eintracht); Haderer, Heldmann (beide
FSV. Frankf.), Moebs (Eintracht), Knapp, Stadtler
(beide FSV. Frankf.). Uhr;

TusSpWV. Röſſen.
Stadion, Fußball: 1.--SV. Dürrbg. 1.

2.--SV. Dürrbg. 2. 17 Uhr.

ausgeſchrieben wird.
und ein

und ſchließlich

Zwei Offizier-Senioren-Flachrennen
weiterhin auf dem Programm.

ſtehen

Darüber hinaus gibt
Patrouillen-Ritt,Mannſchaften zahlreicher Regimenter der Reichswehr

beteiligen werden, einen Aufmarſch der länd-
Reitervereine

Rennen für Pferde dieſer Vereine.

an dem ſich

auch

Pereinsnachrichken.
Spiele

e e

dareiten i

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Mar
Er es

lacie

am Freitag km
18,30

3 Pfd. Erchbeeren, sehr
gut zerdrückt, werden m
5 h Pfd. Zucker um chen
gebracht u. 70 Min. durch
9ekocht. Mereuf cOhrt wan

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaſ i6.00: Funkgymnaſtik. t Normelftesche Opekte6.15: Wiederholung des Wetterberichtes. zu 86 Pfennig und nach
Jm Anſchluß: Wiederholung der wich Seeben den Soft etigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Zitrone hinein und W
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. in Glsser. Ausführficheo8.35: Gymnaſtik für die Frau.9.00: Schulfunk: Bilder aus dem Luft ilkustrierto Rezepte für
fahrtweſen. alle früchte und Etiketten9.35: Fröhlicher Kindergarten. für ihre Marmeladenglts10.00: Neueſte Nachrichten. e 9ias er10.10: Schulfunk: Carl Maria von Weber iegen jeder flasche bei.

der Deutſche.
11.15: Deutſcher Soewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Das Lieben bringt groß
Freud'. (Schallplatten.)
Anſchließend Wiederholung des

rocken-Opokta

Wetter

Opektoc
ist Opekts in Pulvert

gerne für kleine Portionen von 2 dis 4 Ftund Macme-
iede verwendet, de es schon in Päckchen u 23

Opekte ist gur echt i
Aus Fröchten gewonnen dem 10-Minuten-Topt.

rm und vie

berichtes für die Landwirtſchaft.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Klaſſiſche Märſche.
15.00: Jungmädchenſtunde.

und 4s5 Pfennig zu haben t. Packung för 7 Ptuncs Mar-
melade 86 Plennig. Genoue Rezepte sind euoeduckt.
Achtung Rundfunk sie hören über die Sencer des Mitteid.
Rundfunks jeden Mittwoch- Vormittag 45 Uhr den inter-
essanten lehrwvortrag aus der Opekta- Küche 20 Minuten
für die fortschrittiiche Hausfrau BRezeptdurch gebe15.30: Wetter- und Börſenberichte.

15.45: Hans Chriſtoph Kaergel: „Ein Sonn Das Opekta-Rezepibuch, reich bebtdert, echaßten Ste Br
tag in der Einſamkeit.“ 20 Pfennig in den Geschsften. falls v

16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig von 20 Pfennig in Briefmearken von17.00: Pädagogiſcher Funk. G ESELLS CHAFT M. B. H. KDä R
17.25: Zeitfunk.

17.35: Joh. Brahms Am Fl Elſe
Krauſe.

8 2 J He eDümne heren mit Werner Kink Jungſtahlhelmer Junges Mädchen, Gut erhaltener

22 u 6 t wo 4 4 7 a 1 r18.30: Jugendftunde 25 Jahre alt ſucht 14 bis 17 Jahre für Kinderwagen
18.50: Wetterbericht für die idwirtſchaf kaufmänn. Geſchäftshaushalt verkauft

26 xAnſchließend Kurzbericht des Drahtloſer Stellung (3Perſonen) u. kleine Kriegsdorf 25
Dienſtes. hier oder auswärts.andwirtſch. ſelbige e19.00: Stunde der Natfton Johann ohne ine t er 24465 muß Kleinvieh und. ti
Land Hörſpiel von Gerhard Menzel. ingeb. unt. V244651 Stck Großvieh mit Herrliches

20.00: Kernſpruch. GeſchAnſchließend: Aus Waſhington: Worüber aman in Amerika ſpricht. Kurt G. Sell. Saubere

20.15: Kar! Erb ſingt Schlafstelle21.00: Zeitſunt. b 1. Juli frei21.15: Aus dem Feſtſaal der Stadthalle ab I. Juli frei.
Kaſſel: Regerfeſt. Feſtkonzert. Roſental 5.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten, m22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Foxtkerrier
23.00: Konzert des Rundfunkorcheſters. Rattenfänger)

zu kauſen geſucht.
alcherben A.

beſorgen, per 15. Juli
oder 1. Aug. in

Dauerſtellung
geſucht. Offert. mit

Gehaltsanſprüchen
und Bild erbeten an

Paul Fritſch,
Taubach

(Weimar-Land).

Grundſtück
(Schloßnähe), auch
für alle Wirtſchafts
zwecke vorz. geeignet,
idealer Spalier-Obſt
garten, alter Baum-
beſtand, auch Garten

haus vorhanden,
günſtigſt zu verkauf.

Jankowſky, 8
Ballenſtedt a. Harz,

n Sollteinerſtt.



Alſeinverkauf:

Ehrentraurt, hreishaus

1000 Jahre Merseburg

ren Gästen ZUm Feste das Beste
1 Flasche nafurreinen Weines

von B. Oeltzschner Obere Burgsfr. 9

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Neuer Wirſingkohl 3 d. 25.

ſchnittf. Tomaten 1Pft. 32

prachtv.Sauerkohl 3 d. 10

neue Ratje gen. 25,
Mandelerſatz 1Pft. 40
Kokosruſpel 1 Pfd. 32
Gultaninen 1 Pfd. 28.
Korinthen 1 Pf. 48.
Weizenmehl 1 Pfd. 17
Vollreis, glaſiert 25

Linſen 1Pid. 15
ger. Rot u. Leberwurſt

Pfd. 25
Quadratküſe fettarm 1Pfd. 25

Limburger Küſe 20 i.
1 Pfd.

Riedermeier

G. m. b. H.
Burgſtraße 13

Auswärkige
Theater

Neues Theater Leipzig

Freitag. 23. Juni.
20-- gegen 22.45
Das Liebesverbot.

Jeden Freitag
Schlachtefest

ws
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Antreten ſämtlicher
Kameraden am

Sonntag, d. 25. d. Mts.
früh 7 Uhr am Feuer-

wehrgerätehaus
Uniform wie zum
Feſtzug). Ferner am
Dienstag, d. 27. d. Mts.
21Uhrin erſter grauer
Uniform.

Das Kommando

J Eichenlaub

Girlanden
Meter 30 vhält noch vorrätig

Gut erhaltener
étutzFlügel

billig abzugeben.

platz 2, II. Tel. 1621

Cafe Schmieclſſaur Phriajondſoier
am König-Heinrich- Denkmalher Eingang in der Adolf-Hitler-

Straße wird Sonnabend, 24. Juni
zur Einweihung des König-
Heinrich- Denkmals polizeil. ab-
gesperrt. Gäste, die die Ein-
weihungsfeier beobachten wollen z

werden gebeten, den Eingang
Große Ritterstr. 5 zu benutzen.

Feldschlößchena
Freitag, den 23. Juni, ab 19.30 Uhr,
Erstes Wochenend-Gartenfest

Ein Abend im Spreewalch
Ab 22 Uhr Tänzchen, Eintritt und
Tanz frei. Bei ungünstigem Wetter
Konzert und Tanz im Saal.

Otto Klebler.

Bahnhofswiritschaft!
Paul Florstedt Telefon 2900
Renovierte Warfesäle Schaffiger Garten.

Anerkannt gute Küche,
Best gepflegte Biere Spezialität:-
Engelhardt und Dortmunder Union

v RückenReh Bläkter

Maſtgänſe, Maſtenken
Maſthühner
Aale Schleien

Emil Wolff
Mietverträge

stets vorräütig,

Mersehurger Tagehltatt
Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 81
iſt heute bei der Firma Fiſcher Co.,
Herrenkonfektion, Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung, Düſſeldorf folgendes

Keulen

eingetragen worden Die Firma iſt er
loſchen. Merſeburg, d. 19. Juni 1933.

Amtsgericht.

Am Sonntag, dem
25. Juni 1983, von
5-8 Uhr nachmittag

gr. Militär

e
in den Gotthard-
Sälen (am Hinter-
teich) ausgeführt von
der SS und Gau-
Kapelle der 26. SS.Standarte zu Halle S. (Obermuſikmſtr.

Steuer). Von 8 Uhr ab
deutſcher Tanz. Vei dem ſtarken
Menſchenzuſtrom in Merſeburg ſichere
man ſich Plätze im Vorverkauf.
Eintritt 30 Pfg. Vorverkauf: Zigarren-
geſchäft A. Dietzold, Ob. Burgſtr., Filiale
des Merſeburger Tageblatt, Markt. Kol.
Waren-Geſchäft Hendrich, Horſt-Weſſel

Lichtspielhaus „Sonne
Ad Freitag Anfang 5,30 und 8,10 Uhr

FesT Programm
Fritz Lang's Mibelungen-Film

in tönender Faſſung

hieg rTod
Perſonen Siegfried, Paul Richter Hagen, Ad. v. o Schlettow

Kriemhild, Marg. Schön König Gunther, Theodor Loos
Brunhild, Hanna Ralph Volker, Bernh. Goetzke.

Jugendl. haben Zutritt! Schülerpreiſe: 0.30, 0.50, 0.75

Straße, Milchgeſch. W. Kunze, Obere
Breite Straße, Wieſe, Gotthard-Säle.
Die Kameraden nehmen am Gottes-
dienſt am Sonntag um 10 Uhr vorm.,
in der Stadttirche teil.

Gaſthaus Schwarzes Roß

Besitzer Heinrich Kipp, Saalstraße 6

empliehlt seine Gasträume,
gute Kü che, gepflegte Biere

Müllers Hotel
Ab heute a g lich

Gesellschaftr abend
mit Tanz

Erstklassige Kapelle

Tannengirlanden e

Tannenkränze
in friſcher Ware preiswert bei

Trebſt
Blumenhaus am Gotthardteich
BlumenhausBismarckſtraße 73

Fernruf 2185

Reumarkt 21 (Hoßh).

Achtung

Croßer Räum

Zum Verkauf gelangen

wahl,

Verkauf zu jede
Versäumen Sie nicht,
kaufs gelegenheit zu

Weimar, Bismarck-

Nur kurze Zeit
Freitag, den 23. Juni, beginnt unser

Wegen vollständiger Aufgabe dieses Geschäftes,

Ubergangs- und Weffer-Mäntel, Leder- und Wind-
—Slacken, Kleſter- Westen und Hosen in reicher Aus-

sowie ein Posfen Beffwäsche

Katz Goldstein
Mersehurg An der Geisel 3

Albert Schmidt
Malermeisfer
Rosental 7, Tel. 2941

führt als Spezialist Möbellackierungen

und Schleiflack aus, ebenso einfache

Anstriche bis zu feinsten Malerarbeiten

aller Art

Unesverkauf

Herren- und Knaben-Anzüge,

m annehmbaren Preis
diese niewiederkehrende Ein-

hrem Vorfeil wahrzunehmen.

Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgebe

a l von Privet zu Privei
(also nicht für geschstiliche Empfehlungon oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pi. erhalten Sie eiwe Klein- Anzeige
im Umfeng von ſ Oberschriffswort u. 7 einfachen

Worien, oder 10 einfache Worte. Sedes Mehr-
wort kostet 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Ff. bei Zusendung der Offerſbriefe.
Verlag des „Merseburger Tageblat-

Entenplan 11

Das leistungsfähige Haus für

lilas, Porzellan, Haushallartilel

Korh- und Splelwarenn

Geschenkartikel
mit und ohne Ansichten

t

c
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